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Jede Monnmliil erhält auf Wunsch WW- Schnitte nach Maatz gratis - GSU von Hoiteltm und Wäsche .

—- Diese Beg ünstigung bietet kein anderes Modeblatt der Welt ! - »

Bestellungen sind direct an die SchnittmusteraLtljeilnng zu eichten und für je einen Schnitt 15 kr. — 30 Pf . in Briefmarken für Zusendung rc. beizufngen .
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Mr Oesterreich - Ungarn fl. 1 .50 fl. !! . — fl. <».
Mr das Deutsche Reich M . 2 .50 M . 5 . -
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Für alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 1 !>i .— - Sh . 15 .— - Nbl . 8 . — — Doll . 4 .— , bezw . vierteljährig Frcs . 4 .50 rc.

Abonnements nehmen an alle Anchyandi'nngcn und H-' ollanstatten, sowie die Administration der „ Wiener Mode" , Wien, IX .,1, Hürkcnstraßc 5 .

llmschlagbild ( Vorderseite ) . i Phantasie -Eostnure «Libelle «. Unter dem
'altigen Ueberkleid ans Gaze wird ein Prinzeß -Unterkleid aus Seide getragen ; beide

schließen rückwärts in der Mitte unsichtbar unter den Falten des Ueberkleides , dessen

Borderlheile in der Mitte leicht gehoben sind . Das Ueberkleid ist mit Libellen beklebt

oder gestickt und weit , nur an den Seiten nach der Form des Unterkleides ein wenig ge¬

schweift . In der Mitte sitzt eine Libelle . Das Jäckchen hat die spanische Form und ist

mit einem R -wei ^kragen ausgestattet , der absteht und innen mit gleichem Stoffe bespannt

ist ; die Schoppenärmel sind kurz und verengen sich so, das ; sie anpassen . Ten Kopsputz

bildet eine Libelle ; flockiger Federnfächer mit Libellen , wasserfarbige Strümpfe und

gleiche Schuhe .
ir . „Stiefmütterchen . ' Tie Taille tritt unter den Rock und hat faltige Vorder -

theile , die in der Milte mit einer Blüthe zusammengehalten sind . Ter Rücken ist glatt

und nur unten in einige Fältchen geordnet , die sich dadurch ergeben , daß man den Sber -

stosf im Ganzen über das Futter spannt . Ter Gürtel wird auf festen, mit Fischbeinstäben

ansgestatteten Futtertheilen hergestellt und mit lose zu lassenden Sammtbändchen gedeckt;

seitwärts faßt eine große Blüthe alle Bändchen zusammen . Blüthen an den Achseln ,

rückwärts in der Milte , am Rande des isseilrockcs und am Halsrande . Schoppenärmel .

Der Gürtel kann auch bis zum rückwärtigen Halsrande gehen und seine Enden von da an

lang herabhängen lasse!: . In diesem Falle kann der Rock rückwärts Empiresorm haben .

llmschlagbild ( Riiikseite ) . ä . Phantasie -Domino im Style Henri 1H . Das

Kleid kann ans Sammt oder »rckin msrv -nlwnx hergestellt wcrden : der Ueberwurf wird

aus dnrchsich igem Stoffe - etwa pfsro äs 8oie , angefertigt . Ter Rock ist aus sechs Stoff¬

breiten hergestellt : drei davon werden für die vorderen Blätter verwendet , aus dreien

formt man die Schleppe , die nach oben hin stark geschrägt werden muß , so daß sie keil¬

förmig anffüllt . Auch die Seilenbahnen sind an der der Schleppe zngekehrten Seite in

Zwickes zu schneiden . Sollten sich die drei für die Schleppe berechneten Bahnen am

unteren Ranöe als unzulänglich erweisen , so können , wenn das Domino aus Seide ange¬

fertigt wird (bei Sammt muß auf den Strich geachtet werden ) , die Zwickel, die oben kerab -

zuschneiden sind , unten angesetzt werden . Ter Innenrand des Kleides ist mit schwarzen

Spitzen garnirt ; allenfalls können auch mit farbigen Tnrchzngsbändchen versehene Entredeux

genommen wcrden . Tie Taille endet vorne spitz, rückwärts in ein langes , schmales

Fräckchen und hat doppelten Verschluß . Ihre Futteroordertbeile verbinden sich in der

Mitte mit Haken : die Sberstoff -Bordertheile , welche unabhängig von den erstereil zu

lasten sind , fügen sich an der Achsel- , Armloch - und Seltennaht mit Haken in kleine da¬

selbst angebrachte Schlingen aus Festonftichen . Tie Fnttervordertheile reichen nur bis znm

Taillenschluffe . Dem Rande der Oberftofftheile ist ein Iaissransengurtel angesetzt . Das

Taillendevant aus Jaisstickerei ist an beiden Rändern mit Iaisperlenschnüren oder einem

schmalen Galon begrenzt . Ten eckigen Ausschnitt umrahmt eine Iaisperlenborde ; die

Rückeiitheile sind so ausgeschnitten , daß der Kragen in der auf dem Bilde ersichtlichen

Weise angcsetzr werden kann . Man formt ihn auf einer Büste erst probeweise aus

Srgautin und versieht seinen Rand mit einem dünnen Draht , wodurch er seine Form

behält . Unter der Taille wird ein weißes , am Halsrande faltig eingereihtes , rückwärts

schließendes Hemdchen getragen , welches mit einer Spitzen -, oder Batistkrause versehen

ist . Die an der Taille befestigte Umhülle endet in lange Patten . Sie ist mit Jaisstickerei

umrandet und rückwärts in der Mitte mit einer mit langen Schleifen versehenen Band¬

masche in zwei Theile drapirt . Der Hut aus Jaisstickerei auf Tüll hat Drahtumrandung ,

vorne Sammtbesatz und hoch aufstrebende Straußfedernköpfe .

ir . Eoftume . Genre Empire ' (1810) . Unter dein Prinzeßkleid wird kein Mieder ,

sondern ein mit Fischbeinftäben ausgestattetes Leibchen getragen ; der Nnterrock ist in

Farbe des Kleides gehalten und hat einen plistirten Ansatzvolant ; allenfalls kann auch

ein mit Spitzen besetzter Vatistrock angelegt werden . Das Kleid und der peplnmartig

drapirte Ueberwurf werden im Ganzen angelegt ; es schließt rückwärts mit versteckt an¬

gebrachten Haken oder mit einer Knopflochleiste . Das Ueberkleid ist rückwärts wie vorne

getherlt , stuft sich aber nicht ab , sondern hängt bis etwa zum Drittel der Roälänge

faltig herab . Es besteht aus zwei Theilen : dem Leibchen - und Faltentbeile , dessen Ansatz

durch einen mit einer Schnalle versehenen Gürtel verdeckt wird . Ter Gürtel ist mit dem

Faltentheile an dem mit Satin gefütterten Kleide befestigt . Die Acrmel bauschen sich auf

kleinen Futtertheilen . Zur Herstellung des Costumes wird Atlas , zum Ueberkleid Bengaline

oder Sicilienne genommen . Ter hohe Hut hat eine Jnnengarnitur ans Straußsedern .

Seidenhandschube : Schube aus dem Stoffe des Kleides .
Moderner Incroyable . Rock aus Sammt oder Tuch mit Falteneinsützen aus

Surah und gleichen Taschentlappen ; Taille aus Tuch mit Gilet und Reversklappen aus

Suraü , Hemd und Halsmasche aus Batist , Hut aus Sammt mit Surahmasche ; Tuch¬

oder Sammtschuhe mil Bandmaschen . Das Röckchen, welches nach dem Schnitte : Begr .-Rr . 1,

Rückseite des Schnittbogens zu Heft 7, angesertigt werden kann , ist mit Mousseline zu

unterlegen . Am unteren Rande wird ein etwa 3V em hoher Besatz ans dem Stoffe des

Rockes angebracht : der obere Rand wird in der gewöhnlichen Art über den vorderen

Theil in Zwickelchen genäht , rückwärts in eingereihte oder , was sich noch mehr empfehlen

würde , in eingelegte Falten geordnet . Die beiden vorne eingeschnittenen , etwa 25—80 cm

hohen Schlitze sind mit dem Futter zu ftaffiren , und haben eingesetzte Pliffofächer , die

pyramidenförmig eingelegt sind . Als Abschluß der Plissöfalten sitzen mit Knöpfen be¬

festigte Spangen : erstere sind nicht unternäht . Tie Fracktaille hat lange , nach abwärts

sich stark verschmälernde Schoßtheile , die , in der Mitte geschlitzt, übereinanderliegen . An

den Seitentheilnähten sitzt an jeder Seite ein Knopf im Taillenschlufse . Tie Taille hat

doppelte Vordertheile , deren untere aus in der Mitte mit Haken schließenden Futtertheilen

übergreifend gestaltet und mit kleinen Knöpfen besetzt sind . Das kleine Mieder hakt sich

seitwärts unter den oberen Vordertheilen an das Futter . Erstere sind mit großen Knöpfen

besetzt und mit einem verstürzt angefngten Reverskragen versehen , der weich gefüttert ist .

I>. Phantasie -Eostüme . Das Prinzeßkleid Seide oder Sammt schließt rück¬

wärts mit versteckt angebrachten Haken und hat eine lange , runde Schleppe , die sich aus

länger geschnittenen , keilförmig gestalteten Nückenbahnen formt . Dieselben sind ohne

Faltenzugabe gelassen und fallen nur in Folge der starken Abschrägung faltig auf . Unle .i

können , wenn sich die Weite als unzulänglich erweisen sollte , Zwickel eingesetzt werden .

Tie Schärpe geht rückwärts vom Taillenschlufse aus und knüpft sich vorne zu einer

Masche . Die Pelerine aus r-ars äe solo besteht aus drei eingereihten Volants , an welche

eine Krause gesetzt ist . Tie langen Patten -Enden sind mit einer Masche gehalten . Das

Kleid hat viereckigen Ausschnitt und schmale Achselfpaugen . Hut aus Sammt mit

Straußfedern . Federnfächer .
Costnmehttt . Fleurelte ». Der auS einem Blumenkorb arrangirte Hut kann zu

einem Blumen -Costume getragen werden ; selbstverständlich können auch andere Blumen

in gleicher Anordnung gewählt werden .

Tie Zeichnungen zu den Milienx Nr. 52 und 53 , Heft 6, erscheinen auf dem

Schnittbogen ;n Heft 9 .



Melier Kostüme
und das Kostümiren .

Bon Auguste Klob.

HUast so alt wie der Mensch
«Du selbst ist seine Lust , ja

seine Sucht , sich zu ver¬
kleiden , ein Anderer zu er¬
scheinen , als der er ist, und
so seiner Körperlichkeit selbst -
schöpferisch den Charakter einer
fremden Person zu verleihen
— derjenigen Gestalt , die ihm
die reizendste , die interessanteste
dünkt , mit deren Wesenheit er
in seiner eigenen die meiste Ver¬
wandtschaft zu finden glaubt ,
oder aber , die ihn durch den

Gegensatz , in dem sie zu seinem Selbst steht , vermöge des Widerspruches zur

Nachahmung reizt . TaS ahnende Erkennen dieser letzten allermenschlichsten

Eigenthümlichkeit ließ die griechische Sage ihre Götter nicht nur in Menschen -,
sondern sogar in Thicrgcstalt ihren Weg zur Erde nehmen , ließ Zeus als

Vogel , ja als Stier dem Menschenkindc nahen ; im strengen Gegensätze zu
dein heiteren Volke der Hellenen aber erhob der stolze Römer sich selbst zum
Gott , und im Gewände Jupiters und Apollo

' s durchzog der Imperator

seine Städte und forderte göttliche Ehren . Tas ernste , mächtige Volk am

heiligen Nil trieb in schauerlicher Weise Mummerei mit dem Tode selbst
und bekleidete mit der Maske des Lebens seine Leichen . Tas Symbol , die

Maske des Gedankens , findet auch seinen Eingang in die einfache Lehre des

Christenthnms , und die crnstgewordene . fortschreitende Zeit weist in kluger

Toleranz der Lust des Verkleidens einen Abschnitt des Jahres an , die

fröhlichen Tage des Carneval . Ta darf die Schcllcnklingel ertönen , der

Unsinn herrschen , Witz und Laune ungehindert ihr Wesen treiben , aber auch

Pracht und Glanz sich entfalten , und all ' die Freude an Pomp und Phan¬

tasterei , sonst von den strengen Regeln der Sitte oder Vernunft in Fesseln

geschlagen , ihre üppigen und zauberhaften Blüthen erschließen . Und wenn

auch heutzutage der
'

Carneval , selbst in seiner Heimat Italien , von seiner

ursprünglichen Lebhaftigkeit eingcbnßt hat , so bleibt er doch noch immer der

Mutterboden für allerlei Lust und Kurzweil .
Unserem Jahrhundert , dem Jahrhundert des Gedankens , der Gründ¬

lichkeit , welches wie Faust nicht eher Ruhe findet , als bis es an den Urquell ,
zu den Müttern hinabgestiegen , war cs Vorbehalten , auch in die Carnevals -

lanne Gesetz zu bringen und einen neuen Forjchnngszweig zu gründen : die

Costümkunde . Ja , wahrhaftig , auch hier hat die allverklärende Vergangenheit
ihre Macht gezeigt , und was heute frivole » Mode » ist , wird in hundert
Jahren , durch die duftigen Stanbschlcier gesehen , welche die Zeit mildernd
darüber breitet , zur Wissenschaft erhoben . Es ist eine freundliche , heitere
Wissenschaft , eine Wissenschaft , die , den Laien wenigstens , nicht grübeln macht ,
sondern lächeln , und die ans der Stirne hübscher Frauen höchstens dann

krause Fältchen hervorrnst , wenn sie die Qual der Wahl unter so viel Herr¬
lichkeit empfinden .
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Und das eben ist es , wovon wir reden wollen , von jener Schwierigkeit der Wahl ,

die gewiß schon ebensoviel schlaslose Stunden verschuldet hat , als ernstere , würdigere

Gedanken , so daß es iin Grunde genommen eigentlich erstaunlich ist , wie so viel ernst¬

liche Ueberlegung zumeist so wenig befriedigende Resultate zu Tage fördert . Vielleicht

werden die beiden Hauptpunkte , die Grenzen , innerhalb welcher man sich bei der Wahl

eines Costürnes bewegen soll , nicht genug beachtet oder verrückt . Da heißt es vor

Allem : was ist überhaupt erlaubt ? — » erlaubt ist, was sich ziemt » ; — dann aber :

was ist mir erlaubt — was ziemt mir ? Da gilt es gerecht und streng sein gegen

sich selbst und seine Eitelkeit ; die schwerste Strenge und jene nndefiuirbare Eigenschaft

muß zu Hilfe gerufen werden , die so unentbehrlich für das Leben ist — der Tact .

Dieser wird sogar manchmal dem , was uns der Spiegel mit Recht anräth , widersprechen .

Mögen die dunklen Augen noch so schmelzeud blicken , möge die Unterlippe noch so

charakteristisch vortreteu , cs ist nicht tactvoll , als Maria Stuart vder Marie Antoinette

im Ballsaal zu erscheinen , besonders wenn man die Absicht hat , sich durch einen Walzer

zu drehen . Nicht , als ob jene beiden Königinnen zu ihren fröhlichen Lebzeiten den Reel

und die Menuett nicht geliebt hätten , aber das Ende gibt dem Leben sein Gepräge ,

und jener Frauen Ende war tragisch genug , um für die Erinnerung auch ihr Leben

mit seinen dunklen Schleiern zu umschatten . Man wird also nrit der Wahl historischer

Costüme und solcher aus geschichtlichen Dramen und Romanen sehr vorsichtig sein

müssen , und erst nachdem man sich gefragt , ob die Erscheinung denn überhaupt zu¬

lässig , erwägen , ob sie auch mit der eigenen Persönlichkeit harmonire . Da darf nicht

nur Gestalt und Erscheinung geprüft werden , sondern auch Temperament und Gcistes -

begabuug . Was ist lächerlicher als eine phlegmatische Elisabeth von England , der man .

die freundlich hausmütterliche Sorge um Küche und Kinderstube von der Stirne liest ,

oder ein »Gleichen », von dem sich ihre Bekannten zuflüstern , daß sie es mit dem Teufel

ganz gut ansuehmen könne ? Die brave Hausfrau hätte im Kleide einer deutschen

Bürgersfran , oder wenn sie schon durchaus historisch kommen wollte , etwa als Elisa¬

beth , die Gattin des Götz von Berlichingen , sehr gut ansgesehen , und das scharfe

Gretchen hätte eine höchst an -

muthige Franziska aus » Minna

von Barnhelm « abgegeben .
Die Fehler bei der Wahl

der Costünie werden meist dadurch

hervorgerufen , daß man sich

s ! sfl s/
fl / fragt , was man am liebsten sein

möchte , und es liegt ja in der

Natur des Menschen , der ewig
widerspruchsvollen , daß man das

so gerne sein will , was man so

gar nicht sein kann . In dieses

Capitel fällt auch der Wunsch
reiferer Damen , sich - jugendlich --

zu costümiren . » Es gibt kein Co -

stüm für ältere Frauen, » heißt es

gewöhnlich , als ob die vergangene
Zeit das Privilegium der ewigen

Jugend verliehen hätte . Und doch

gibt es so schöne Trachten , die

gerade für Frauen ä ' nn certain

sxo wie geschaffen sind ; haben
doch eben diese Frauen zu jeder

Zeit bedacht , sein müssen , ihre
überreifen Reize in das beste Licht

zu stellen . Da sind die Hoftrachten
— nicht nur die oft verwendete

englische Tracht des XVI . Jahr¬

hunderts — z . B . die anmuthige
Toilette , welche Anna von Oester¬

reich als Königin - Mutter Frank¬

reichs in Mode brachte , mit dem etwas kurzen Leibchen , das mit seinen vielen Schößchen den

Abgang der jugendlich schlanken Taille so hübsch maskirt ; dann die feierlich ernste spanische

Hostracht strengen Ceremoniells in schwarzem Sammt , oder die Puder -Frisur der späteren

Renaissance und des Rococo , die , mit dem schwarzen Spitzentnche leicht bedeckt , dessen Tragen

verschiedene spanische Gemalinnen der Könige und Prinzen in Frankreich einführten , ein älteres

Gesicht , ganz reizend kleidet . Dazu die reichen Stoffe der Zeit in dunklen Farben gewählt ,

mit feinen , wohl gar echten Spitzen geziert — welche Frau möchte nicht die Rolle einer

Madame de Maintenon darstellcn , wenn sie nur erst eingesehen hat , daß die schöne Montespan

für sie nicht mehr taugt ?
Eine unendlich reiche Auswahl bieten auch die Trachten der Bürgerinnen aller Zeiten

und Länder , von der Goldschärpe der « Augsburger Patrizierin » , die , auch wenn ihre Trägerin

nicht mehr berechtigt ist , sich Philippine Welser zu nennen , wunderhübsch kleidet , bis zur

großen , weißen Haube einer englischen » Dame » oder « Mistreß » , die höchst liebenswürdig

erscheinen kann , ohne wie weiland Lady Grey den König und den Thron Englands für sich

zu erobern . Auch darf eine Frau , die sich die Reinheit ihrer Gesichtszüge bewahrt hat und

nicht zu großen Embonpvint zeigt , noch weiter zurückgrcifen , und ans den edlen Faltcngewän -

dern der Äntike für sich wählen . Das Kleid ans weichem , dunkelfarbigen Stoffe in der bekannten

Weise über das weiße Untergcwand drapirt , die Arme bedeckt mit den von den Matronen

getragenen eigenthümlichen Aermcln , die aus einem Stoffstreifen bestanden , welcher längs der

Oberseite des Armes mittelst Goldknöpfen oder Cameen stellenweise zusammengehalten war , und so

den Arm verhüllte , seine Formen aber zeigte .

Und dann — im raschen Fluge durch die

Jahrhunderte wieder zurück — » Frau Rath » ,

Goethe
' s Mutter , so wie sie uns Kcmlbach zeigt

ans seinem herrlichen Carton »Goethe in Frank¬

furt » , mit dem berühmten rothen Sammt -

pelz — der dem Wolfgang , als er ihn in

übermüthiger Laune ans dem Eise von der ^

. , _ er_
Nr . 0 Phnntnslc-Costume »Scajime«. (Rückansicht hierzu aus

>0 bezaubernd stand dann dem riesigen Schnittbogen zu Hest 7, Nr . 50 ; verwendbarer Schnitt

Muss , den weiten , an ihrer Ausmündung von zum Rock : Begr .-Nr . i , Rückseite, ebendaselbst .)

2 . »Ruthenische Bäuerin .« (Schnitt zur Jacke . Begr . -Nr . 5 , Rück¬

seite des Schnittbogens zu Heft 7 .)

Nr . 5 . BalihnnSschich init Goldstickerei .
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Nr . S. Theater - oder Bnllfächcr
anS Stranßfedern .

Spitzcnvolants ganz ausgefüllten Aermeln im dunklen Seidenkleide , und dem schwarzen , wie eine
Mantilla arrangirten Spitzentnche auf dem weiß gepuderten Haar .

Wo Erscheinung und . Sinnesart mehr zur heiteren Seite weisen , da empfiehlt sich besonders
die sogenannte » Alt - Wiener » , aber mit geringen Aenderungen doch eigentlich allgemein europäische
Tracht , und zwar nicht nur vom Jahre 1809 , sondern auch der Jahre 1830 — 1840 . Beide , die
ältere und die jüngere Tracht , sind einander nicht unähnlich mit ihren langen , graciösen Shawls ,
Echarpes , den großen Pompadour -Ridicules und den riesigen Hüten , ans denen auch ein älteres
freundliches Gesicht gar gewinnend Hervorschauen mag , zumal , wenn die Trägerin der Zeit vor¬
greift und inr Innern des weiten Hutes — coalseuttls , Kohlenkübel , nennen ihn bezeichnend die
Engländer — ein Paar falsche weiße Lockenpuffen änbringt . Man glaubt nicht , wie verjüngend ei»
solches Aeltcrmachen wirkt . . . Gänzlich abzurathen ist der reifen Frau von der Bauerntracht , selbst
wenn diese in Schnitt und Farben noch so ernst gehalten ist . Junge Frauen dagegen , vor Allem
aber die jungen Mädchen , sehen niemals anmuthiger aus , als in der frischen , meist anspruchs¬
losen ländlichen oder Nationaltracht .

Nicht ohne Absicht haben wir das Wort » anspruchslos « gewählt , denn gerade in diesem
Sinne wird beim Bauerncostüm gewöhnlich arg gesündigt , und wenn man die von Seide , Sainmt
und Spitzen strotzenden Bauerntrachten ans einem Costümballe sieht , möchte man sich in die Zeiten
eines Petit - Trianon versetzt glauben , da fürstliche Schäferinnen m Reifrock und Puderfrisur ihre
Lämmchen an seidenen Bändern führten , und die königliche Kuhmagd mit den weißen Händen die
Milch ihrer Kühe in vergoldete Eimer molk . Will man aber durchaus kostbare Zuthaten verwenden ,
dann copire man eben jene Zeit und stelle die Schäferin , Gärtnerin , das Bauernmädchen » ä 1a
Watteau « dar . Allerdings beanspruchen manche Trachten — die , welche wohlhabenden oder reichen

Gegenden entlehnt sind — auch werthvollere Stoffe . Bei jenen Trachten aber , für welche dies nicht zutrisft , hüte man sich vor protzigen Zuthaten .
Das ist dann kein Costüm , sondern eine Persiflage . Der Zweck des Costümes ist doch der , eine fremde Persönlichkeit zu verkörpern ; man verkleidet
ja sich selbst , nicht die Gestalt , die man darstcllt , und paßt sich ihrer Tracht , sonnt ihren Lebcnsbcdingnngen an , von denen die Tracht eine natür¬
liche Folgerung ist . So sollte bei jedem Costüm Gesetz sein :
» Mieder weg !« denn dieses macht in seiner die «Taille » hervor¬
bringenden Anwendung Costümtreue unmöglich . Das schließt
nicht ans , daß ein festes , mit Fischbcin ansgestattetes Schnür¬
leibchen , das aber Schultern und Hüften frei läßt , getragen
werde ; beweisen doch die Mieder oder breiten Gürtel der National¬
trachten , daß man die Nothwendigkcit eines Haltes um die leicht
ermüdende Mitte des Körpers immer empfunden hat .

Auch die Nationaltracht erfordert eine sorgfältige Berück¬
sichtigung der Erscheinung , und es soll nicht vergessen werde » ,
daß man mit de » , Nationalcostüme den Typus eines Volkes zu
verkörpern hat . Sehr oft wird es pikant gefunden , mit hoch¬
blondem Haar und milchweißem Teint die Tracht einer Spanierin
oder Italienerin zu tragen , und cs hat ja ohne Zivcifel sowohl
in Spanien als in Italien schon sehr viele blonde Franc »
gegeben , doch waren sie dort immer die Ausnahme von der
Regel , und nur dadurch , daß man der Gestalt ihren typischen
Charakter nimmt und direct einen persönlichen verleiht , indem
man als irgend eine bestimmte Figur , so z . B . die meist blond
gedachte , jetzt so beliebte Lola aus » Oaralleria rnsticana », oder
die vor mehreren Jahren gleich beliebte blonde Micaela aus
» Carmen - erscheint , kann man eine solche Wahl als berechtigt
erscheinen lassen .

Damen , die sich nicht unter die Bevorzugte » der Schön¬
heitsgöttin zählen , werden gut thun , weniger auffallende Verklei¬
dungen für sich zu suchen . Je anspruchsloser das Costüm ist , wel¬
ches ein Mädchen von reizloserer Erscheinung wählt , desto sym¬
pathischer wird cs ausjehen , während ein aparter Anzug den
Unterschied zwischen diesem und der Trägerin oft nnsreundlich
scharf betont . Man braucht deshalb nicht gerade als das unverwüstliche Oberösterreicher

oder Elsäßcr Mädel zu erscheinen , es gibt eine reiche Fülle
von cinsachcn und nicht oft gezeigten Costümcn ; besonders
bieten die Provinzen Norddentschlands manche reizende
und wenig gekannte Tracht . Da ist die Hclgoländerin , die
Bewohnerin der Inseln der Nordsee überhaupt , mit ihrer
reizend kleidsamen , großen weißen Haube — eigentlich einem
weißen steifen Tuche , das über einer steifen Unterlage
mit Nadeln um den Kopf befestigt wird — der breiten
bnnten Kattnnschürze , mit welcher seltsamer Weise die
separat anznlegenden Aermelstulpen , welche die bauschigen
weißen Leinwandärmel sesthalten , correspondiren ; dann
die Mecklenburgerin im schwarzen Spencerchen , farbigen

/ Wollrückchcn und dem niedlichen Mützchen , daS ähnlich wie
.- das der Schwäbin unter dem Kinn gebunden wird . — Wem
/- sielen nicht die » lütten Truwäppel « ein , und welches her -

zigc Schwesternpaar möchte nicht als » Lining und Mining «

H, erscheinen , selbst ans die Gefahr hin , von irgend einem
»Onkel Bräsig « , wenn auch nicht erst vom Kirschbaume Her-

Ai unter, belauscht zu werden ? Die Spreewälderin zeichnet
^ die große weiße Haube aus , die sich fast wie ein kleines

Wagenrad um ihren Kopf stellt , und deren steif gestärkte
Zipfel noch tief in den Rücken reichen .

Fast durchwegs verschiedene Trachten weisen die
einzelnen Schweizer Cantone ans , was eine ganz bc-
trächtliche Anzahl von Costümen ergibt . Wir erwähnen
die Freiburgerin mit deni großen dunklen Hut , von dessen
Kante breite schwere Spitzen beschattend über das Gesicht

und um den ganzen Kopf hängen , und dem Leibchen mit hohen Keulenärmeln ; dann die
Bernerin , im knappen Mieder , in welchem das seidene Brusttuch verschwindet , und den
hübschen Aermeln , die , oben fein gefältelt , in der Hälfte des Oberarmes die Fältchen aus¬
springen lassen und weit und bauschig herabfallen . Dazu trägt sie ein Häubchen aus
Sammt , welches ein breiter Spitzcnvolant umgibt , der vorne auf hie Stirne fällt , die
Ohren bedeckt und rückwärts tief im Nacken anfliegt . Wenig bekannt sind auch die nord¬
italienischen Costüine , nntcr ihnen besonders hübsch das Genuesische mit seinem eigenthüm -
lichen breiten und hohen halbrunden Kamme aus Gold - oder Silbcrfiligran , der wie ein Nr . 7. Phantnsie -Costnme . Genre EmPire -.

Nr . 6 . Coiffine nnS Spiyen und
Blumen .

W» h
.
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Nr . 8 . Toqne mit Pelzelnfassnug.

crsmefarbigem Tüll (Schaum ) sehr
hübsch ; die Trägerin des Anzuges muß
freilich die sprühende Laune , den
sprudelnden Witz mitbringen , den der
schäumende Trank im Gefolge hat .

Beliebt , und das ihrer poetischen Wirkung wegen mit großem Rechte , sind die Costüme
als lebende Blumen , die jedoch nur dann Anspruch auf guten Geschmack und Folgerichtigkeit
erheben , wenn sie die Blumen selbst nach Thnnlichkeit darstellen , nicht aber , wenn sie einfach
aus einer ungeheuere » Menge auf einem farbigen Kleide anfgenühter einzelner Blüihen be¬
stehen . Mau soll den Rock so viel als möglich als eine einzige große Blüthc behandeln . Den
unteren Theil der Taille bildet man in Spitzmiedcrform als Blüthenkelch aus grünem Peluche
oder Sammt , und läßt den oberen Theil derselben wieder als Blume selbst gelten , ans deren
Mitte dann der Nacken und das mit einer einzigen sehr großen Blüthe bedeckte Köpfchen der
Trägerin gleichsam herauswachsen . Sehr herzig mag einem fröhlichen jungen Mädchen ein
Costüm als vierblätteriger (Glücks - ) Klee stehen ; doch muß die Trägerin eine sehr frische
Gesichtsfarbe besitzen , da das viele kräftige Grün sic sonst zu blaß erscheinen ließe . Uebrigens
sollten in der Regel Blumencostüme nur von jugendlichen Damen gewählt werden . Was
immer man aber auch wähle , sei es nun das alltäglichste oder das seltenste Costüm , man ver¬
meide es ganz besonders , seine Wahl , ob sie nun ans eine historische , nationale oder phantastische
Tracht fällt , durch irgend einen schon vorhandenen Stoff oder seltenen Schmuck beeinflußen
zu lassen , und fertige lieber ein wirklich passendes und kleidsames Costüm aus dem einfachsten
Material , ehe man einer vermeintlichen Ersparnis oder dem zur Schautragen einer Rarität
s>̂ Mbst zumOpfer bringt . - Wenn nun aber die Tracht gewühlt und die Trägerin desCostümes
in Rock und Leibchen geschlüpft ist , dann bleibt ihr nur noch Eines , nm die Harmonie zwischen
dem » echten » Costüm und sich selbst herzustellen : sie muß auch in Haltung und Geberde dem
Charakter , den sie erkoren hat , nahe zu kommen suchen , und ihre ganze Individualität der

fremden nnterordnen , allerdings ohne dabei
in irgend welche Extreme zn verfallen , wo -
vor sie ihr Takt bewahren soll . Aber die
lebhafte Grazie der Französin , der
Spanierin , Zerlinens und Rosinens
Schelmerei , der brillante Geist Mar¬
garethens von Navarra , die an -

Nr . s . B °llsq ..h mit Stickerei . " Eg weiche , lässige Haltung der
Jtalrencrm oder der Rumänin ,

Beatricens Poesie , der widerspänstigen Katharina Tollheit und Tempc - c
rammt , die liebliche , einfache Treuherzigkeit der österreichischen und ^
süddeutschen Dirndln und Mädeln , die ernste Erscheinung der Nord - -

deutschen und der Bretonninncn , Agathens sinniges Wesen , Aennchens ,
Fröhlichkeit , das Duftige des Käthchens von Heilbronn , Preciosa ' s - '< ,
Romantik , Melitta ' s und Perditta ' s unschnldsvollerZanbcr , sie werden ,
mit einigenZügen angedeutet , dem Costüm den rechtet ! Reiz verleihen .

DieseUebereinstimmung darf nian sich so schwer nicht vorstellen ;
schon das Anlegen der ungewohnten Tracht bringt eine Stimmung ,
ein charakterisirendes Empfinden mit sich . Man bewegt sich anders ,
fühlt man die schwere Rococofrisur ans seinem Haupte , sieht man
im Salon die Schürze der Bäuerin an sich , trägt inan den Herrscher¬
stab Titania ' s inHänden . Sehr bezeichnend meintcSonnenlhal , daß er
sich schon halb als Wallenstein fühle , sobald
er nur in dessen — Stiefel geschlüpft sei .
Durch den harmonischen Einklang aber , in
den man sich selbst mit seinem Gewände
bringt , durch dieses Sein dessen , was
man scheint , entsteht erst die rechte Freude
am Costüm , der echte Erfolg , dessen Er¬
ringen einen nicht geringen Beweggrund
zum Verkleiden überhaupt bildet . Es gibt
ja nicht nur eine leibliche , es gibt auch eine
geistige Eitelkeit , und soll eine so prächtige
Gelegenheit versäumt werden , derselben
huldigen zu können ?

Heiligenschein rings nm den Kopf sichtbar wird . Die so sehr bekannte und beliebte » fran¬
zösische Bäuerin « dagegen , wie man sie bei uns gewohnt ist , existirt in Frankreich einfach
gar nicht . Allerdings ist die weiße , mehr oder minder große Haube eine Thatsachc , doch in
Form und Material sehr verschieden von dem übliche » Zuckerhütchen aus weißem Mull .

Bei Nativnalcostümen , die dem Oriente entlehnt sind , darf sich die Phantasie einen etwas
weiteren Spielraum gestatten , da die Originalcostüme meist wenig dortheilhaft und immer
höchst unbequem für die Bewegung sind . Da wühlt man denn anstatt der Original -Türkin
oder Perserin ein Costüm als » Scheherazade » oder » Prinzeß Pari - Banü < und streift so , sich in
die Märchenwelt wagend , in das Gebiet der Phantasiecostüme hinüber . Diese letzteren sind aller¬
dings oft mehr Phantasie als Costüme zu nennen , und dienen meist als Lückenbüßer bei gänz¬
lichem Jdeenmangel oder als Stoffverwender , oder aber sie sind die zum Zwecke dcs Ver -
blüsfens gewählten Ausgeburten eines nach Originalität haschenden Geistes . Zn dem Ersten
gehören die verschiedenen Kartcnköniginnen , Seejungfrauen , dann die Jockeys , Matrosen ,
Studentinnen rc . rc ., zn den letzteren die Wespen , Spinnen , dann die Telephone , Glühlichter
und andere von den in letzter Zeit mit besonderer Vorliebe der Physik entlehnten Er¬
scheinungen . Aber , welcher Verdruß ist cs nicht für die Besitzerin eines dieser Costüme , sich
auf einem Balle in drei - bis vierfacher , vielleicht gar verbesserter Auflage zn begegnen , und
wie peinlich — namentlich wenn man als physikalischer Rebus cinherwandelt — unzählige
Male die Frage beantworten zn müssen ; » Pardon , aber was stellen Sie denn eigentlich vor ? «
Eine Phantasie - oder allegorische Maske muß nicht nur wirklich phantastisch erscheinen , sondern
auch witzig und vor Allem äußerst scharf charakterisirt wkrden , dann kann sie allerdings außer¬
ordentlich wirksam sein . Was wäre z . B . neckischer als das Costüm einer Tabaksfee , Baum -
bach ' s reizendem Märchen entlehnt , in braunem Sammt , mit den gelben Cigarrenbändchen
geputzt , und um die Taille jenen breiten rothen Gürtel , der die Peers unter den Cigarren so
auszeichnet , wie das blaue Strumpfband die Peers der englischen Krone . Vom Kopfe mag ihr¬
em zartblauer Tüllschleier herabfallen , der den duftigen Rauch der echten Havanna bedeutet .
Auch ein Champagnergeist präsentirt sich in dunkelgrünem Sammt oder Atlas , mit silbernem
Miederleibchen und blaßrosa oder

A

. II . Balltoilette niis Scldcunioutteline mit Binmengiiirlande » . (Rückansicht hierzu Nr .
wendbarer Schnitt zm » Taillenjuttcr : Bear .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zn Hest s ,

V. Jahrgang .)
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Die Kunst des Fächelns
Von Otto Fein.

» . . . Bitte , gnädige Frau ,
legen Sie den Fächer aus der
Hand !«

» Aber es ist so schwül im
Saale , ich vergeh' vor Hitze .
Ich muß mir etwas Kühlung
verschaffen. «

»Bringen Sie das Opfer ,
mir — nein , Ihrer Schönheit ,

und verzichten Sie auf's Fächeln , das Sie entstellt !«
»Sie Aermster , wie müssen Sie unter dem Einflüsse der hohen

Temperatur leiden ! Ihre Sinne scheinen etwas verwirrt . Was hat denn
nieine Handwindmühle mit meiner Schönheit , mit meinem Aeußereir
wollt ' ich sagen, zu thun ?«

»Höflicher Weise habe ich Sie aussprechen lassen, obwohl ich, ein
moderner Don Quixote , mich sofort auf das Wort » Handwindmühle «
stürzen und den Kampf gegen dieses Ungeheuer hätte aufnehmen sollen. «

» Wahrscheinlich mit demselben Erfolge , wie Ihr spanischer Ahne . . . «
» Merkwürdig , wie Sie mir heute, verehrte Frau , eine Waffe nach

der anderen in die Hand drücken . Bleiben wir aber bei der Handwind¬
mühle , und lassen wir vorerst das holde Spanien , in welchen ein ewiger
Zephyr , von hold geschwungenen Fächern bewegt, die Köpfe der Männer
verwirrt . . . . Sie sind kein Kind der Ebene ? «

»Wissen Sie denn nicht, daß ich eine Wienerin bin ?«
»Das erklärt so Manches . Würden die Wienerinnen in der Lage

sein , von Kindheit an Windmühlen zu beobachten, sie verstünden dann
besser die Kunst des Fächelns «

»Tie Kunst ? Es gibt doch nichts Natürlicheres . Wenn 's Einem
heiß ist, weht man sich halt ein Bissel Luft zu. «

» So ? Wie die Köchin am Herd mit der Schürze ?
Ich bin nicht für solchen Naturalismus . Das ist eben der
Triumph der höheren Cultur , daß sie die Natur zur Kunst
adelt . Ist das gemeine Bedürfniß der Sättigung nicht zur
Kunst des Tafelns geworden , die zwingende Nothwendigkeit ,
sich gegen die Unbilden der Witterung zu schützen, zur
capriciösen Mode ? Und nur das Fächeln sollte im natür¬
lichen Urzustände verbleiben , und der Schönbrunner Pepi
mit seinen zwei Kopffächern unserer eleganten Damenwelt
zum Muster dienen ?«

«Echauffiren Sie sich nicht so sehr, sonst werde ich
auf die Gefahr hin , mit meinem häßlichen Fächeln . . . «

»Die Kunstpause nützt Ihnen nichts ,
schöne Dame , es ist wirklich häßlich, aber
— Ihnen schadet dies nicht. »

»Kühlen Sie Ihre hitzige Beredsamkeit
etwas ab, sonst säch' le ich Sie noch zu Tode .
Und nun erklären Sie endlich, was Sie unter
Ihrer windigen Kunst verstehen !«

»O , sie ist durchaus nicht windig !
Gewiß ist die Erzeugung einer Luftbewegung
Zweck des Schwenkens mit dem Fächer —
Sie hören , wie ich bereits in den docirenden
Ton verfalle — allein der angenehme Zweck
erfordert schöne Mittel . Die vhysische Noth¬
wendigkeit der Abkühlung muß veredelt , das
plumpe Wedeln soll zur anmnthigen Fächer¬
sprache werden . . . »

»Nun verstehe ich . Sie sind ein Be¬
wunderer jener abgeschmackten Coquetterie
mit dem Fächer , des optischen Telegraphen
für Damen , denen die elektrische Wirkung

ans die Männer versagt ist . . «
»Deren Sie sicher sind. «
- Lassen Sie Ihren Spott oder Ihre faden Schmei¬

cheleien . Ich bin wirklich geärgert , daß selbst gescheidterc
Männer aus solchen Fliegensyrup noch hereinfallen . Am
Ende sind Sie auch entzückt , wenn irgend eine romantische
Donna Eulalia Ihnen einen Schlag mit dem Fächer ertheiltund »neckisch« znruft : » Sie Schäker !«

»Nur das nicht ! Ich reflectire nicht auf solche Ritter¬
schläge . Sie haben den Ausdruck »Fächersprache« zu wörtlich
genommen . Ich bin ein abgesagter Feind jeder in ein
System gebrachten Coquetterie . Uebrigens sind Blumen -,
Briefmarken - und sonstige Geheimsprachen für Liebende
bereits stark aus der Mode . Die echte Leidenschaft findet
ihre eigene Rede- und Zeichenkunst. Unter Fächersprache
meinte ich nicht ein Verständigungsmittel , sondern die
stumme Beredsamkeit eines amnuthig bewegten Fächers . . . -
.Welche durchaus harmonische Frau ' scheint er preisend
auszurufen , ,die auch in der Bedrängniß ' — und die Hitze
ist eine solche — .nicht die schöne Gemessenheit einbüßt !'

»Das harmonische Weib ist elastisches Ideal . Heut¬
zutage gilt nur die Nervöse . Und gerade für diese ist das
Spiel mit dem Fächer wie geschaffen . «

»Kein abscheulicherer Anblick, als der Wirbelsturm
eines nervösen Fächers . Dieses Auf und Ab , Hin und Her,

Zu und Auf erregt mir , und gewiß auch Anderen , Schwindel ; man hat
die Empfindung , als ob ein Mückenschwarm vor den Augen tanzte .
Uebrigens handelt es sich diesen Damen nicht um Abkühlung, und meine
»Kunst des Fächelns « hat nur damit zu schaffen . Es ist mir merkwürdig ,
wie unsere sonst so graziösen Wienerinnen in diesem Punkte die Regeln
guter Erziehung vergessen können. Man darf nicht heißhungerig essen, nicht
gierig trinken , nicht überlaut sprechen, aber wüthend fächeln, das darf man .«

»O , Sie alte Gouvernante — das nennt sich Mann ! Wir sollen
immer nur abgezirkelt und zierlich sein , und uns nie gehen lassen !»

»Das dürfen Sie schon , aber nicht auf Kosten Ihrer schönen Er¬
scheinung. Blicken Sie im Saale um sich . Welch ' häßlicher Anblick diese
mit den Fächern um sich schlagenden Damen , diese heftigen, eckigen Be¬
wegungen , die den schönen Linienfluß der weiblichen Gestalt aufheben.
Wie reizend aber , wenn eine Spanierin mit lässiger Grandezza den
Fächer kaum merklich bewegt . «

»Nun , wir Wienerinnen sind eben resch — energisch wollt ' ich sagen.
Sie als vollendeter Salonmann sind gewiß auch ein Feind des Dialekts . »

Nr . 13 . Paletot mit „ -falteten Theilen si!r Frauen . (Rückansicht hierzu Nr 12 )Tuch mit Pafsemcnterie für Mädchen von 12—14 Jahren.
Nr. 14 . Mantel ans

Nr . 12.
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- Durchaus nicht . Aber er paßt so wenig in
den Salon , wie ländliche Manieren . Und in diese
Kategorie gehört das rabiate Windmachen , womit
man nicht einmal seinen Zweck erreicht ; man
echnnffirt sich nur dabei . Das Fächeln darf nicht
ein brutales Zwingen der Luft zu unwilligem
Sklaven - , sondern soll ein Captiviren zu schmei¬
chelndem Liebesdienst sein . Darin besteht die Kunst
des Fächelns . welche , wie jede Kunst , die Wirkung
der Natur nicht durch gewaltsames Copiren — in
unserem Falle einer .scharfen Brise ' — sondern durch
individualisirende Phantasiethätigkeit erreicht . «

- Hören Sie , das ist der schönste Wind , den Sie
mir da vormachen ! — .Phantasie und Fächeln ' —

kost' mich ein Lächeln !«
- Sie dürfen nicht Alles wörtlich nehmen ! Aber es muß etwas

Träumerisches in der Art liegen , wie man sich die kosenden Lnftwellen
zutreibt . So stelle ich mir die Hvnris im mohamcdanischen Paradiese
vor , wie sie — halbgeschlossenen , sinnenden Auges — das in ihrem
Schoße gebettete Haupt des Gläubigen von balsamischem Himmelsäthcr
umspielen lassen . «

- So paradiesische Verhältnisse sind allerdings bei uns nicht zu finden . «
» Allein etwas

von diesem Para -
dieseshanche sollte
aus dem harmo¬
nischen Wiegen des
Fächers fühlbar
werden . Allerdings
gehört die schmach¬
tende Ruheseligkeit
derOrientalin oder
Südländerin dazu .
Aber wenn die
Wienerinnen , und
noch mehr , die
deutschen Damen
im Allgenieinen ,
auch nicht die
natürliche Veran¬
lagung für diese
Kunst mitbringen ,
so sollten sie sich
wenigstens das ma¬
schinenmäßige Ar¬
beiten mit dem
Fächer abgewöhnen , das schmeckt so hausbacken nach dem Strickstrumpf . Bei einigem Willen

geht es ja , wie bei Ihnen z . B ., gnädige Frau . Sie treffen es beinahe schon orientalisch . «

- Jetzt sollt '
ich wohl den berühmten Fächerschlag führen — .Sie Schäcker ' !«

Nr . 17 . Blonsentaille mit Stickerei . (Verwendbarer Schnitt zu den Futtertheilen : Becir .-
Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 7.)

Jür Kinderöäcke.
Ans Papis schreibt man uns : Eine kleine Industrie für sich bilden Heuer die Einladungs¬

karten zu den bevorstehenden Kinderbällen , und wir beeilen uns , die hübschesten Ideen zu
signalisiren , noch bevor die Saison in Wien zu weit vorgeschritten ist . Obgleich bei Ihnen die

Kinderbälle — und vielleicht mit Recht — nicht sonderlich beliebt sind , so könnten doch einige
der hier gebotenen Anregungen Beachtung finden . Und schließlich können
die hübschen Einladungen auch zu Kinderjausen anläßlich von Geburts¬

festen und bei ähnlichen Anlässen Verwendung finden . Und nun wollen
wir eine Auswahl jener Karten — leider nur beschreibend — vorlegen , die
uns am Besten gefallen haben .

Die niedlichsten Blättchen , welche in die Pariser Kinderwclt hinaus -

flattern , um zu melden , in welchem Hanse von 2 bis 7 Uhr getanzt wird ,
^

sind mit den Miniatnrporträts der kleinen Hausfrau geschmückt, die bei

sich zu empfangen wünscht . Hat die junge Dame Geschwister , so fehlen
deren Porträts gleichfalls ans der Karte nicht — sogar eventuell jüngst

angelangte Wickelkinder sind Schwarz ans Weiß zu sehen . Andere Ein¬

ladungen sind auf Kärtchen gedruckt , die gleich einem Kranze Illustrationen
der bekanntesten Märchen umgeben , einige wieder sind an den Ecken mit Sentenzen ans

Lafontaine
' s Fabeln versehen . Sehr wenig kindlichen Enthusiasmus erregen Einladungen in

der Form von Zeugniß - Blanquetten , in welchen es heißt , daß jene Kinder , deren Fleiß

befriedigend , deren Benehmen anständig , deren Fortschritte sehr groß sind , gebeten werden , zu
einem Kinderballe bei Mademoiselle Litt oder Mademoiselle Edmse zu erscheinen . Größerer

Beliebtheit erfreuen sich Einladungen , die auf verständnißvoll gefüllte Bonbonsäckchen geschrieben
werden , und so eine Vorahnung kommender Genüsse bieten .

Am originellsten sind Einladungskarten , die nebst einem Pro¬

gramme der projectirten Vergnügungen auch die Aufzählung all '

jener Genüsse enthalten , welche das Buffet bieten wird . Wenn die
Mama der Eingeladeuen nicht schon bei der in erster Linie er¬

wähnten Chocolade ihre Zustimmung gegeben hat , sieht sie sich meist
schon bei Nr . 8 : - Eis in Spielzeugformen « von einer Schaar leise
weinender Knaben und Mägdelein umringt , deren Schmerz bei
Nr . 7 des Menus : - Champagner in Puppenkelchen « mit elemen¬
tarer Gewalt ansbricht . Besiegt gibt Mama ihre Einwilligung ,
und dankbar verspricht ihr die Jugend , von Nr . >2 des Menus :
»Londons russss « , die wie Caviar anssehcn , einige Exemplare
heimzubringen .

1ö. Bnlltoilette mit Pandnmschcn für junge Mädchen .
tRückansicht hierzu Nr . 1ü .^ Ar . 1« .
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Beschreibungen der dargestesslen Toiletten u . s. iv .
Abbildung Nr . 1 . Phantasie - Eostnnie. Das

prinzeßförmige Kleid ist vorne bis zu den Knöcheln
reichend geschnitten und hat als lange Schleppe herab¬
hängende Rückenbahnen , die stark in Zwickel geschrägt
sind , so daß sich nach oben hin nur wenig Falten
ergeben . Das Prinzeßkleid hat am Rande eine aus
doppelten oder dreifachen schwarzen Spitzen eingelegte

V Ruche , die ein Doppelköpfchen formt . Die Rücken -
^ bahnen werden ohne Faltenzngabe geschnitten und
> erhalten die untere Weite durch die starke Abschrägung

nach oben hin und allenfalls einzusetzende Stoff¬
zwickel. Das Kleid schließt rückwärts mit Haken ,
welche dadurch versteckt werden, daß der Oberstoff
des rechten Nückentheiles das nach dem Schnittcontour
umgebogene Futter um 1/2 em überragt . Das Kleid
wird ganz ohne Mousseline-Einlage gelassen . Seine
Vordertheile sind spitz decolletirt , die Rückentheile
sind hoch ; dcn Ausschnitt umgibt ein rückwärts ge¬

falleier, mit , Draht -Einlage versehener Kragen, der sich vorne in zwei Reverseckcn thcilt .
Ter Kragen ist außen und innen mit Stoff bespannt. Uni den Hals trägt man zu diesem
Costume eine Spitzenkrause. Tie oben gepufften Aermel haben von der Ansatznaht nach
abwärts reichende Bandspangen, die mit Maschen abschließen . Ter Pclerincnkragcn aus
Spitzen reicht bis zu den Aermeln und ist mit lang herabhängendcn schmalen Bändern
versehen . Barett mit Hahnenfeder, langer Spazierstock.

Abbildung Nr . 2 . »RnthenischeBäuerin . ^ Der Rock des Costumes ist aus dunkel¬
grünem Tuch hergestellt und mit rothem Tuchbesatz versehen , den zwei Reihen von Litzen
durchziehen ; allenfalls können auch drei schmale Biais nebeneinander angebracht sein .
Tie Schürze aus dunkelblauem oder schwarzem Seidenstoff ist mit gelben Bändern ge¬
rändert , die von schmalen
rothen Bändchen an beiden
Seiten begrenzt sind . In
den Ecken sitzen in rother
Seide handgestickte Orna¬
mente . Um dio Taille ein
Gürtelband aus rothem
Tuch mit Stickerei; Hemden-
blouse aus weißem Leinen,
weite Jacke aus weißem
Flanell mit Fellbesatz und
in rother Seide ' oder ro¬
them Garn ausgeführter
Stickerei. Um den Hals Per¬
len- und Korallenschnüre;
Kopfputz aus rothem Tuch ,
haubenförmig gestaltet und
rückwärts mit einer mit lan¬
gen hängenden Endelt ver¬
sehenen Masche aus rothem
Seidenbande abgebunden.
Lackröhrenstiefel . Das Rvck-
chen wird futterlos gelassen
und ist etwa 3 'm weit. Zu
seiner Herstellung dienen
ganz gerade Stoffbahnen,
die am oberen Rande zu
Stehfältchen eingereiht wer¬
den ; unten kanu etwa
20 ein vom Stoffe eingeschla¬
gen werden . Ter Rand
des Umschlages wird -'mtt
den Stoffbiais niedsrge-
halten . Tie Schürze wird
ebenfalls ans einer geraden
Stoffbahn hergestellt; die

Ränder können angesetzt sein , damit die Schürze etwas breiter wird . Ihr oberer Rand
ist leicht eingereiht, ihr unterer überragt den des Nockes tun etwa 3 ein . Tie Hcmden -
blonse hängt schoppig über das Gürtelband und wird ' Mit rothen Schnüren in der auf
der Abbildung ersichtlichen Form am Halsraude benäht ; der dadurch gebildete Alls¬
schnitt kann durch ein Latztheil aus faltigem Batist ergänzt werden oder auch frei bleiben .
Die Blouse ist aus ganz weiten Theilen hergestellt und hat im Taillenschlusse einen Zug ;
man zieht sie über den Kopf. Die Jacke ist an den Rncken-
theilen weit und ebendaselbst mit Pelz und Stickerei benäht, .
so daß man mit diesen die Form von Seitentheilen markirt .
Der Pelzbesatz an den Vordertheilen, der ebenda einen Revers
imitirt , setzt sich auf die Rückentheile fort und ist pasfenförmig
angebracht. Die Jacke ist ohne jeglichen Verschluß und kann
mit gleichem Stoffe oder Rouge gefüttert sein . Tie weiten̂ aus
geraden Stoffbahnen hcrgestellten Aermel werden am unteren
Rande in ein schmales Besatzbändchen gefaßt, das mit hinein
sich an eine Schlinge fügenden Knopfe schließt .

Abbildung' Nr . 3 stellt einen Ballhandschuh aus weißen :
Glacsleder dar , der zwei Bouquets in Goldbouillonstickerei
zeigt und hoch über den Ellbogen reicht. (Bezugsquelle:
I . E . Zacharias , Wien, I ., Spiegclgasse 2.)

Abbildung Nr . 4 . Phantasie -Costnme „ Seapine" . Ter
Nock ist aus citron- oder schwefelgelbem Atlas oder Sammt
hergestelltund etwa 2 m weit. Er wird mit weichem Mousseline
gefüttert und hat schwarzes Seidenfntter ^ chic ist es , auch die
unteren Nöckchen und das Beinkleid schwarz zu wählqn. Seinen Jnnenrand umgibt eine
schwarze Gazebalayeuse, mit Atlasbändchen oder mit schwarzem Flitter benäht. Ter obere
Nockrand wird über den vorderen Theil in Zwickelchen genäht, rückwärts entweder in
zwei Hohlfallen geordnet oder eingcreiht. Außen ist der Rockrand mit einem Sammtband

Nr . >9—22 . Kinder -<? o,ti,me . Nr . IS . «schleneni !. « (Schnitt za Haube und Kragen : Begr . -Nr . 6, Rückseite des Schnittbogens zü Heft 7 ) —
Nr . 2« . «Fischerin.- (Verwendbarer Schnett zum Leibchen : Begr .-Nr . 4 . Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 7.) — Nr 21. «Frühling » (Ver¬wendbarer Schnitt (mit entsprechender Bergröszerungs zu den Flügeln : Begr .-Nr . 8, Rückseite des Schnittbogens zu Seit 7 ) — Nr 22 . Mexikaner -

Schnitt zum Jäckchen : Begr .-Nr . 7, Rückseite des Schnittbogens zu Hest 7 .)
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eingefaßt , dem sich in der an der Abbildung ersichtlichen Weise eine Bordüre ans Sammtbündcrn
anschließt , die ringsum reicht . Tie Taille und die Trapirung sind aus schwarz und weiß gestreiftem
Seidenstoff oder Atlas hergestellt . Letztere ist an die Taille befestigt und aus drei Theilen gebildet ,
deren mittlerer , rückwärtiger , an einer Seite lang herabhängt und sich stufenförmig verkürzt . Tis
Taille ist dorne spitz, rückwärts bildet sie ein kleines , spitzes Schößchen , das eingeschlitzt ist . D :ö
Sckckitzesind r ^ irt uuo mit Knöpfen abgeschlossen . Die Rückentheile haben nur eine Naht und
sind mit den runden Seitcntheilen im Ganzen geschnitten . Das Futter der Taille wird nach
einem gewöhnlichen Schnitte gebildet , und erst nach erfolgter genauer Probe wird auf einer Büste
der Stoff über dasselbe gespannt . Bei den Nähten unterhalb des Armloches faßt man Futter und
Oberstoff zusammen . Die Vordertheile haben nur eine (die der Seitennaht zugekehrte ) Bruftfalte
durch Futter und Oberstoff genäht ; die vordere wird nur in : Futter angebracht und der Stoff faltig
über dasselbe gespannt . Die Längenseiten des Oberstoffes werden an die der Futtertheile staffirt
und verbergen , sich übereinanderlegend , den Hakenvcrschluß vollkommen . Die Taille hat vorne und
rückwärts eckigen Ausschnitt ; an den vorderen wird das aus geraden Stofftheilcn eingereihte
Jabot au einer Seite angenäht , an der anderen Hälfte angehakt . Die Krause wird auf ein
Leistchen genäht und schließt mit Haken . Barett aus dem Stoffe des Oberkleides , das ' genau nach
unseren Abbildungen zu drapiren ist . Schwarze Strümpfe , gelbe Schuhe und gleiche Handschuhe .

Abbildung Nr . 5 stellt einen Theater - oder Ballfiichcr dar , aus weißen Straußfedern , mit
Gestell aus lichtem , Schildpatt ähnlichen Celluloid , das von den Federn wirksam absticht und mit
kleinen aufgesetzten Steinchen versehen ist . (Bezugsquelle : M . Friedmann , Wien , VI .,
Kasernengasse Nr . 11 und VII ., Kirchengasse Nr . 5 .)

Abbildung Nr . 6 ist eine rheater -Coiffnre aus creme Brillantinespitzen mit Veilchen und einen :
über Draht gespannten Spitzenstngelchen . (Bezugsquelle : LisetteJanik , Wien , I ., Freisingergasse 3 .)

Abbildung Nr . 7. Phantaffe -Costume ..Genre Empire ". Das Unterkleid ist aus leichten :
hell -lila Foulard hergestellt und besteht aus einer anpassenden , bis zum Schlüsse reichenden Taille ,
an welche das plissirte Röckchen gesetzt ist . Tie Taille ist vorne und rückwärts eckig decolletirt und
schließt rückwärts mit Haken . Ter Schlitz des Nockes wird ebenda gelassen und mit einer unter¬
setzten Knopslochleiste geschlossen, die nnmerklich angebracht werden muß . Der Rock ist aus geraden
Stoffbahnen Plissirt ; man
nimmt acht Breiten , die

ungefüttert bleiben und am
unteren Rande innen mit
einen : breiten Valenciennes -

Eutrcdeux besetzt werden ,
das mitplissirt wird und in
Folge des reichen Falten¬
wurfs beim Gehen oder
Tanzen sichtbar wird . Tie
Taille wird in gewöhnlicher
Weise angefertigt und hat
schmale , aus den Vorder¬
teilen geformte Achsel¬
träger ; sie ist mit Fisch¬
beinstäben ausgestattet und
vollkommen anpassend . Die
Plissöfalten des Rockes sind
niedergeheftet , eingereiht
und in ein schmales Besatz -

leistchen gefaßt , mit welchen:
der Nock der Taille unter¬
setzt wird . Der Außenrand
der Taille ist mit einen :
schmalen Bändchen besetzt,
das rückwärts zu einer
kleinen Masche oder einer
Rosette gesteckt wird . Das
Oberkleid aus rosa oder

changirendcr Seideugaze
muß in der auf der Ab¬

bildung genau ersichtlichen
Weise auf einer Büste ar -

rangirt werden ; es ist vorne
und rückwärts gleichartig
drapirt und an seinen Rän¬
dern mit einer ganz dünnen
Goldschnur abgeschlossen .
Tie Forn : der Uebcrkleid -

theile wird erst nach er¬
folgter Trapirung bestimmt ;
die Ecken sind mit Gold¬
troddeln versehen . Ober¬

halb des Taillenschlnsses
hält eine Goldschnur das

Oberkleid an das untere . Die aus gerade :: Stoffbahnen drapirten Aermel werden mit antiken Goldbrochen
zusammengefaßt . Die Art , sie zu drapiren , ist auf unserer Abbildung genau ersichtlich gemacht ; es kann dies
mit Goldschnüren geschehen, durch welche sich Schoppen formen . Lila Seidenstrümpfe , lila AtlaSschuhe in
Farben des Rockstoffes gehalten , lila Fächer mit Goldpaillettes und langen , schmalen Bandschleifen .

Abbildung Nr . 8 stellt eine Toqne aus braunem ebangeLni , Sammt dar , deren Einfassung ein schmales
Blaufuchs -Rouleau bildet . Tie braunen Sammtbindbänder sind rückwärts mit zwei Schlupfen befestigt . Vorne
ein Touff aus dahlienrothen und veilchenblauen Sammtrosen , aus denen eine mit Flitter besäete Aigrette aufsteigt .

Abbildung Nr . 9 ist ein Ballschuh aus weißen : Atlas , mit Gold - und zartfarbigcr Seidenflachstickerei .
(Bezugsquelle : Mathias Stark , Wien , I ., Plankengasse 4 .)

Abbildung Nr . 1V und 11 . Ball -Toilette auS Seidenmousseline mit Blnuienguirlanden . Das Kleid
hat hellfarbige Seidenunterlage , etwa grün , rosa oder gelb . Das Ueberkleid aus Mousseline wird entweder weiß
oder in einer ebenfalls Hellen, vom Unterkleide jedoch abstechenden Nuance gewählt , so daß das ganze Kleid den
Changeant -Charakter erhält . Auch ombrirter Seidenstoff kann zum Unterkleid verwendet werden ; der Seiden¬
mousseline hat Flockenmusterung . Die Blumenguirlauden sind aus zarten Blüthcn , etwa Eriken oder Vergiß¬
meinnicht , auch Primeln oder Parma -Veilchen (die Heuer für die jüngsten Mädchen genommen werden )
zusammengesetzt ; sie vereinigen sich vorne entweder mit einem Blüthentouff oder mit einer Rose und lassen,
au den Seitennähten scharfe Ecken formend , ihre Zweigausläuser bis zum rückwärtigen Taillenschluß gehen und

Nr . 23 . Phantaste -Costnnie «Pierrette «. (Rückansicht hierzu auf dem Schnitt¬
bogen zu Heft 7, Nr . 49 .)

Nr . 24 . Phmitlisie -Coftume,Tra » m ». (NUlkliusicht hierzu
aus dem Schnittbogen zu Hcst 7, Sir . 48 .)
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Nr. 25 . Niederländische Dame ans dem 17. Jahrhundert.
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Nr . 27 . Nr . 28 .

von da an herabhängen, wie dies auf Abbildung Nr . 10 deutlich sichtbar ist . Der Rock ist fnßfrei und mit einem schmalen Ansatz¬
volant aus gleichem Stoffe oder auch aus Mousseline garnirt ; der obere Rock wird ebenfalls in Zwickel geschnitten und von zwei
Mousseline-Schoppeu umrahmt , die von einer Blumenguirlande abgeschlossen sind . Sein oberer Rand wird eingereiht ; dabei sind die

meisten Falten nach rückwärts geschoben , wodurch auch der Schlitz gedeckt erscheint . Tie Taille schließt rückwärts in der Mitte ; den

Hakenverschluß decken die faltig cingereihten Rückenbahnendes Obcrstoffes , die aus dem Rande herausgestürzt und an die Längenseite
der Futtertaille staffirt werden. Das Ueberspannen der Futtertaille mit Mousseline geschieht auf einer Büste. Dabei bleiben die Nähte
unterhalb der Armlöcher nur geheftet , damit ebenda Futter und Oberstoff zusammengefaßt werden können . Die Taille muß vorher
selbstverständlich vollkommen ausprobirt sein . Wie Abbildung Nr . 1l zeigt, ist der Lberstoff an den Vordertheilen gürtelförmig und

schoppig arrangirt . Tie Pusfärmel haben kleine Seidenärmelchen als Unterlage und sind am Rande mit Gummizug versehen .
Abbildung Nr . Ui . Paletot mit gefalteten Theileu für Frauen . Aus schwarzem oder dunkelblauem Tuch hergestellt, ist der

Paletot mit schmalen Besätzen von Persianer versehen , die allenfalls auch durch anderes Fell ersetzt werden können . Die Fa ^on unseres
Modelles kann auch für einen zu einer Toilette gehörigen, also in gleichem Stoffe ausgeführten Paletot verwendet werden. Die Falten
der Vorder- und Rückentheile sind mit dem Seidenfutter eingelegt, und da man wegen derselben den Paletot nicht wattiren oder mit

Flanell - Einlage versehen kann , so muß der Jacke eine wattirte aus Seidenstoff untersetzt werden. Dieselbe reicht etwa bis 20 em

unicihalb des Taillensihlnsies und wird vollkommen unabhängig vom Paletot angefertigt. Ihre Vordertheile dürfen nicht streng
anpassen; bei den Nähten unterhalb der Armlöcher wi'ro die untersetzte Jucke au den Paletot befestigt . Ihr Halsrand und die Arm¬

löcher werden mit Leisten eingefaßt und au den Paletot staffirt. Derselbe besteht aus vier Thcilen : den beiden Rücken- und Border-

bahuen. Tie ersteren sind aus ganz geraden Stoffbahnen hergeftellt, die nur im Taillenschlusse etwa 3 cm breit eiugeschweift sind .
Die Schweifung verliert sich in eine sanfte Rundung nach unten und in eine gerade Linie nach oben , so daß sie die geradeliegenden
Falten nicht im Mindesten beeinträchtigt. Diese werden auf einer Büste, wie erforderlich, geformt und dann festgeplättet. Innen können sie, wie die Falten der Vorderbahnen, leicht

unternäht sein , doch darf sich dies auf der Außenseite gar nicht kennzeichnen . Bei den Nähten unterhalb der Armlöcher sind sowohl Rücken- als auch Vordertheile im Taillen¬

schlusse eiugeschweift ; letztere bleiben sonst vom Halsrande an ganz gerade und schließen mit einer untersetzten Knopflochleiste . Die Falten an den Vordertheilen werden eingelegt,
wie dies die Abbildung genau wiedergibt ; der Toppelkragen wird nach einer auf einer Büste zu bildenden Organtinprobeform geschnitten und theilt sich vorne und rückwärts,
wodurch seine Enden auscinandertreten . Er ist mit Pelz eingefaßt und nur an den Achselstellen eingereiht. Tie Aerniel haben anpassende Futtertheile , mit denen zugleich die mit

Pelzronleaux versehenen , hohen Stulpen zusammcngenäht werden. Die Schoppen, welche aus geraden Stoffbahnen hergestellt sind , fügen sich verstürzt an die Stulpen .

Abbildung Nr . 14 . Mantel aus Tuch mit Passenientcrie für Mädchen von 12 bis
14 Jahren . Tie Vordertheile des Mantels sind mit einem Hellen, etwa weißen oder drap¬
farbigen Tuchplastron versehen , das an einer Seite angenäht ist , an der anderen sich mit
einer untersetzten Leiste dem Vordertheile anschließt. Tie Rückentheile sind entweder stark
geschrägt oder breiter geschnitten und faltig eingelegt, die Vordertheile an den Längen¬
seiten in je zwei Falten geordnet; ' aus der zweiten derselben stürzt sich der mit Peluchc
oder Pelz rollirte Neverskragen heraus . Unter die zweite Falte verläuft auch der schwarze
oder dunkelbraune Passementeriegürtel, der mit dem passenartigcn Aufputz gleichartig ist .
Tie Hellen Aermelstulpen sind gleichfalls mit der Passementerie gedeckt, die mich dem Steh¬
kragen aufgesetzt ist . Weite Schoppcnärmel schließen sich au die anpasseuden, mit den Stul -
peulheileu zugleich zusammeuzmiähcudeuFuttertheile . Ter Mantel ist mit Serge gefüttert-

Abbildung Nr . 15 und 16 . Baütoilette mit
Bandmaschen für junge Mädchen . Als Material
zur Herstellung des Kleides dient auf. cr^me Grund
mit gleichfarbigen Carreaux-Seideustreifeu durch¬
zogener, durchscheinender Crepe, der mit chinirt
(d . h . verschwommen ) gedruckten Vlütheurankcu in
zartbunteu Farben versehen ist . Das Unterkleid ist
in Prinzeßsorm aus creme Satin oder Seidenstoff
geschnitten und hat nur über den Taillenschluß
ausgespannte, dünne Fischbeiustäbe . Es ist au
seinem Nocktheile mit Mousseline gefüttert und
innen etwa 40 em hoch mit Satin oder dem Stoffe
des Kleides besetzt, damit beim Ausfallen der
Falten beim Tanzen das Futter nicht sichtbarwerde .
Das Unterkleid wird am unteren Rande voll¬
kommen unabhängig von dem oberen gelassen und
ist deshalb mit einem goufsrirten oder eingereihten
Volant zu besetzen, um dessen Breite das Unter¬
kleid verkürzt wird , so daß erst der Volant es zu
seiner vollen Länge ergänzt. Ist das Unterkleid
genau ausprobirt und bis auf das Nettmachen
der Armlöcher und des Ausschnittrandes fertig
gestellt (es schließt rückwärts mit Haken ) , so bringt
man das Oberkleid aus einer Büste oder auf dem
Körper an , und zwar hat dies folgendermaßen
zu geschehen : der Taillentheil wird vorne bis
zum Schluffe, rückwärts nach Abbildung Nr . 16
bis oberhalb desselben mit Stoff bespannt, der in
gerader Fadenrichtnng genommenwird . Dadurch,
daß in den Stoff keine Brustfalten angebracht
werden, bilden sich vorne die strahlenförmigen
Falten , die durch das Gürtelband abgebunden
werden. An den Nückentheilen wird der Stoff
glatt angebracht. Wie an der Rückansicht ersicht¬
lich , ist der Ausschnitt ebendaselbst durch die von
den Maschen ausgehenden, sich kreuzenden Bänder
begrenztund spitz, im Gegensätze zudem vorderen,
eckig gebildetenTecollet̂ . Tie Rockbahnen werden,
nachdem man mit einem Heftfaden den Ansatz

derselben bezeichnet hat , ebenfalls auf der Büste angebracht. Man näht sie vorne und seit¬
wärts in abgerundete, auf der Büste einzuuadelndc Zwickelchen ein und ordnet sie rück¬
wärts nach Abbildung Nr . 16 in eingereihte Falten , was jedoch nicht hindert, daß die
Nückeubahnen entweder durch eine mittlere oder zwei seitliche , stark zu schrägende Nähte
keilförmig gestaltet werden. Die Form der seitlichen Schweifung nach derjenigen der Taille
kann durch ein Zwickelchen hervorgebracht werden, oder mau läßt ebenda die Naht bis
zum Nockraude gehen , wenn es die Breite des Stoffes erfordert . Im Ganzen mißt das
Ueberkleid etwa 270 em . Unter den Falten wird an einer Seite der Schlitz eingeschnitteu .
Das obenauf liegende Gürtelbaud fügt sich vorne unter der Masche mit Haken an ,
das andere ist , wie sich das von selbst versteht, getheilt. Ter obere Theil sitzt am
rechten , der untere am linken Rückentheil . Die Masche ist schmetterlingförmig
gestaltet, mit einem schmalen Knoten zusammengefaßt und hat lange Enden. Tie

Schoppen sind auf kleinen Futterärmelchen drapirt und ziemlich faltenreich.
Man ordnet den Stoff beim Ansätze an das Armloch in gelegte Falten . Der
Handschnhabschluß besteht aus kleinen nebeneinandersitzendenBandmaschen.

Nr . 26 . Straßenkleid ans rothem Tuch
mit Stickerei . (Vorderansicht hierzu
Nr . 27 ; verwendbarer Schnitt zum
Taillenfutter : Begr .-Nr . 1, Vorderseite

des Schnittbogens zn Hest 7.) -OHM

Nr . 29 . 8oi 'Ue de dal .
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Nr . 31 . Nimder Hut n„S Tridenfilz. - Nr . 32. Zobelkragen.

Aermelchen bilden dreieckförmige , mit
Pompons abschließende Netze, wie das
Schürzennetz , aus Naturgarn hergestellt.
In Letzterem sind einige cachirte kleine
Fische untcrgebracht. Das ausgeschnittene
Leibchen umrahmt ein buntes, etwa gelbes
Scidentuch, dessen Enden sich vorne
knoten : am Kopse eine Zipfelmütze ans

rolhem Tuch . — Nr . 21. >Frühling « : Das Prinzeßkleidchen aus rosa Atlas wird weit geschnitten ,
so daß es mit einem Gürtel aus verschiedenen Frühlingsblumen (Primeln , Schneeglöckchen , Veilchens
faltig niedergehalten werden kann . Ter Gürtel laßt seine Zweigausläufer seitwärts herabhängcn. Kleine
Bouquets sitzen verstreut am Prinzeßkleidchen, das rückwärts mit einer Knopflochleiste schließt und
hellgrün gefüttert ist . Tie Schürze aus hellgrünem Tüll fügt sich an den Ausschnittrand und wird
leicht drapirt . Achselbouquets, hellgrüne Strümpfe , rosa Schuhe mit Kreuzbändchen , Flügel aus
bemalter Gaze. — Nr . 22. ' Mexikaner« : Ter Anzug ist aus blattgrüuem Velveteen hcrgcstellt :
Schärpe, Cravate , Iäckchenfutter und Einsätze am Beinkleide sind ans rosenrothem Surah gewählt.
Tie Ränder des Beinkleidesund Jäckchens begrenzen Goldborden, über die sich kleine schwarze Pompons ,
auf Bördcheu angebracht, legen . Das Beinkleid ist unten seitwärts geschlitzt und hat Einsätze , durch die

es weiter gestaltet wird . Tie seitwärts eingeschuittenen Taschen sind mit Borden und Pompons
besetzt. - Das Hemd hängt schoppig über die seitwärts geknüpfte , mit Goldfranseu abgegrenzte
Schärpe . Dem Jäckchen , das nur niit einem Haken schließt , sind Epauletten aus Borden und
Pompons ansgesetzt . Tie Schlitze der Aermel lassen das Seidenfntter sichtbar werden. Unter dem
mit Goldborden umrandeten Hute aus Filz wird ein rothes Seidenkopstuch getragen.

Abbildung Nr . 2.'!. Pliantaste -Coftnriie "Pierrette «. Ter Nock ist ganz glatt und nur am
Rande mit einer Ruche umgeleu, die aus geraden etwa 25 em breiten Stoffstreifen geordnet wird .
Er ist mit Mouffeline gefüttert und am unteren Rande etwa 30 em breit mit Stoff besetzt, damit
durch die Bewegung beim Tanzen das Futter nicht sichtbar werde. Zur Ruche benöthigt man
dreimal so weite Streifen als die Nockbreite beträgt . Tie Taille besteht aus zwei Theiten und ist
aus aiipaffendem Futter hergestellt. Tie Futtertheile schließen in der Mitte mit Haken , das hohe

Mieder verbindet sich, bei der vorderen Mitte an das Taillensutter befestigt , seitwärts mit Haken , wo
es mit einer langen Maschcnschleife abschließt. Tie Futterrückentheile sind mit nahtlos zu lassendem ,
das Mieder formenden, Stoff bespannt, der wie die vorderen Miedertheile, nur bei den Seitennähteu
geschweift wird , wo er mit den Futtertheilen zugleich zusammenzunähen ist . Ueber die Vordertheile ist
der Stoff des Mieders wie rückwärts schrägfadig genommen und leicht faltig arrangirt . Tie Taille wird
bei den Armlöchern schmal mit dem Miederstoffe besetzt, und hat schmale Aermel aus gleichem Stoffe,
die durch das Berthen - und Aermelarrangement, das aus einem Stoffstücke hergestellt wird , gedeckt
werden. Tiefes wird auf einer Büste geformt und vorne an die Längenseiten des Futters angenäht.
Er bildet ebendaselbst von der Mitte ausgehende Strahlensalten und wird an der Achsel in eine doppelt
eingelegte Hohlfalte geordnet, die in der Mitte einmal gehoben wird , so daß sich die schoppenärmel-

sörmigen Falten bilden. Rückwärts wird der Stoff , wie dies auf der Rückansicht genau an¬

gegeben ist , in horizontale Falten geordnet. Am Mieder , an der Schärpe und auf dem Hute
sind Schellen angebracht. Halskrause aus weißem Mouffeline. Hut aus Atlas mit Pfauenfeder,
gleichfarbige Strümpfe und Schuhe in der Farbe d >2 Mieders .

Abbildung Nr . 2-1. Phantasie - Costume »Traum *. Das Material zu dem Anzuge gibt
schwarzer , mit goldenen Papier - oder Metallsternchen beklebter Atlas und rother , feurig glänzender
Seidenstoff. Ter Anzug besteht aus Nock und Taille , hat aber das Aussehen eines drapirten Prinzeß¬
kleides . Ter Rock wird mit Mouffeline gefüttert und etwa 30 em hoch mit schwarzer Seide besetzt ;
am Jnnenrande können Spitzenvolants als Balayeuse angebracht sein . Ten oberen Rand reducirt
man wie gewöhnlich mittelst Zwickelchen und eingereihten Falten zur nöthigen Weite und gibt ihn
an ein Passepoile-Leistchen . Ter Schlitz sitzt in der Mitte des rückwärtigen Blattes . Tie Taille

schließt in der Mitte mit Haken ; durch die übertretende , sich seitwärts mit Haken ansügende
Trapirung wird der Taillenverschluß unkenntlich gemacht . Tie Trapirung wird an der Taille

selbst befestigt Und also mit dieser im Ganzen angelegt. Sie besteht aus drei Theilen : dem

Taillenarrangement und den beiden am Nocke angebrachten, gerafften Theilen. Tie Taille ist am
trttken Vorder- und Rückentheil mit sternenbesäetem schwarzen Atlas bespannt , den übrigen Thcil

deckt faltig arrangirter in schräger Fadenlage genommener, rother Stoff ,
der entweder aus einem Stück besteht , oder bei der Seitennaht , damit
man die erforderliche Schweifung herausbekommt, getheilt sein kann .
Der Rücken wird leicht faltig mit dem Stoffe bespannt. Dorne legen
sich die Falten des Stoffes über den Ansatz der Trapirung , deren linker

Theil nach rückwärts zu länger wird und sich ebenda abstust; oben ist
sie in einige Falten eingelegt; der andere Theil formt ein Panier , das mit einer

Schärpendrapirung abschließt. Diese ist faltig zusammengefaßt und mit einem großen

Metallstern an die Taille gehalten. Die Aermel sind ans großen Mohnblättern und Mar -

zcline geformt, die auch an dem aus schwarzem Crepe hergestellten Hute angebracht sind .

Abbildung Nr . 17 . Blonsentaille mit Stickerei . (G . «b E . Spitzer , k. n . k. Hof - Lieferanten, Wien.) Die

in Verbindung mit den Seitentheilen geschnittenen Nückentheile fügen sich bei der Naht unterhalb des Armloches
mit dem Futter zugleich an die Vordertheile. Diese schließen übergreifend in der Mitte und zwar wird der linke Theil
vollkommen glatt auf das Futter gespannt, mit möglichster Vermeidung von Brustnähten ;. dem rechten ist von der Mitte

an ein Stosistück angesetzt , das sich in der auf der Abbildung deutlich sichtbaren Weise dem anpassenden Theile anhakt.
Die mittlere Verbindungsnaht wird durch die in den Stoff gearbeitete gelbe oder schwarze Stickerei gedeckt. An den

Achseltheilen ist der rechte Vordertheil auch an der rechten Seite einzureihen, ebenso wie dies an dem übertretenden

Theile geschieht ; deshalb muß beim Zuschneiden durch Stoffzugabe dafür vorgesorgt werden. Tie Aermel haben ge¬

schoppte Vordertheile und mit Stickerei versehene , vorne geschlitzte Stulpen . Tie Stickerei reicht an den Rückentheilen

auch spitz bis zum Taillenschlusse .
Abbildung Nr . 19 bi5 22 Sinder -Costüme . Nr . 19 . »Schlesierin« : Ter Rock aus braunrothem Tuch ist etwa

2' /.. m weit und ans geraden Stoffblättern zusammengestellt . Er wird am oberen Rande in. kleine Stehfalten geordnet
und ist mit Stickcreiborden und geklöppelten Spitzen besetzt. Ober- und unterhalb der Letzteren können auch Spitzen-

Einsätze angebracht werden, die mit rothen Bändern durchleitet sind . Der Schlitz sitzt seitwärts und wird ober einer

breiten Untertrittleiste mit Sicherhcitshaken geschlossen. Das Leibchen verbindet sich rückwärts mit sichtbar angebrachten

Knöpfen und ist mit einer buntgestiüten Gürtelborde abgeschlossen ; vorne sind dem Taillenspitze zwei lange Enden dieser

Borde untersetzt . Das Leibchen kann aus Seide hergestellt sein und ist rückwärts hoch, vorne mit einem aus

dem Stoffe des Rockes hergestellten Einsätze ausgestattet , der mit farbigen, etwa lila und grünen Bändchen am Ans -

schnittrandc abschließt ; der runde Ausschnitt des Leibchens grenzt mit rothen Bändchen ab . Die halblangen Aermel sind

nmgeschlagen und mit rothen Bändchen besetzt. Dunkelbraune Strümpfe , schwarze Schuhe mit braunen Maschen . Tie

Haube und der Kragen sind aus seiner Leinwand hergestellt. — Nr . 20 . »Fischerin« : Das Röckchen ist aus blau oder

roth und weiß gestreiftem Wo.llstoff hcrgestellt und weiß gefüttert. Das Leibchen schließt vorne mit Perlenknöpfchenund

wird aus schwarzem Sammt geschnitten . Es paßt vollkommen an nnd wird auf das Röckchen gesetzt, so daß man Beide

im Ganzen anzicht. Rückwärts knüpft sich die in der Farbe der Nockstreifen gehaltene Seidenschnnr, die den oberen

Rand umgibt, zu einer Masche . Tie

Nr . 30 . Ballkleid im Empiregenre für junge Mädchen . (Rückansicht hierzu
Nr . 28 ; verwendbarer Schnitt zum Prinzesznnterkleid: Begr .-Nr . 4, Vorder¬

seite des Schnittbogens zu Hest 17, V. Jahrgang .)
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Ter Hut ist mit Metallsternen besäet und mit einer Mohnblumenguirlande geschmückt. Durch das zu einem welligen Schopf
arrangirte Borderhaar wird eine Metallsichel gezogen . Material : 6 bis 7 in schwarzer, 5 bis 6 m rother Atlas .

Abbildung Nr . 25. Niederländische Dame aus dem 17 . Jahrhundert . Das Kleid wird aus schwarzem Atlas hergestellt
und ist mit Reticellaspitzen garnirt . Der Rock ist 4 in weit, aus geraden Stoffblättern zusammengesetzt und am oberen Rande
in eingcreihte Falten geordnet. Er muß länger geschnitten werden als die Schoßlänge, wie dies auch aus unserer Abbildung
hervorgeht. Die Falten sind oben gleichmäßig vertheilt, so daß auch die Vorderbahnen faltig aufliegen. Der Rock hat keine
Mousseline-Einlage und kann , wenn der Stoff schwer genug ist , sntterlos und nur am Rande besetzt sein , in entgegengesetztem
Falle ist er mit Seidenstoff oder Satin unterlegt. Tie Taille hat keine mittlere Rückennaht und wenig Theile. Sie ist an ihren
Vordertheilen unterhalb des Taillenfchlusfes zungenförmig gestaltet und reicht ebendaselbst etwa Lv cm lang herab , um sich schon
an den Seiten wieder ganz zu verkürzen . Das die Taille abschließende Atlasbandeau geht über die Zunge und verbindet sich in
der Mitte mit einer Rosette. Tie Vordertheile sind faltig eingereiht und an dem Zungentheile dadurch ebenfalls faltig ; sie
werden nur im Taillenschlusse eingezogen und unterhalb desselben in Falten gespannt, um am Rande nach innen geschlagen und
an das Futter befestigt zu werden. An den Vordertheilen der Taille sind Spangen aus Atlas angebracht, die sich dem Taillen¬
schlusse zu verkürzen und an beiden Enden mit kleinen Rosetten abschließen , doch können die Vordertheile auch ohne die Spangen
bleiben. Der nach der Form des Ausschnittes gebildete runde Kragen wird nach einer Probesorm hcrgestellt und läßt vorne seine
Theile auseinanderreichen. Tie weiten Ärmel schließen mit umgelegten Stulpenmanchetten ab . Material : 10 bis 17 m Atlas .

Abbildung Nr . 26 und 27 . Strahenkleid ans rothem Tuch mit Stickerei . (F . Gaugusch , Wien, I . , Bauernmarkt A.) Der
keilförmig geschnittene Rock ist mit schwarzem Seidenstoff gefüttert und hat eine Rand -Einsaffnng aus Persianer (man erhält
auch imitirte Pelzstreifen meterweise zu diesem Zwecke in jedem größeren Geschäfte ) , oberhalb dessen sich eine in den Stoff selbst
in schwarzer Seide ausgeführte Kurbelstickerei befindet , welche oben und unten mit drei glatten Reihen von Stickerei abschließt,
zwischen denen sich Jaissteine befinden . Ter obere Rand des Rockes ist über seinen vorderen Thcil in Hüftenzwickelchen genäht,
die Rückenbahnen sind in Falten cingereiht, deren sich jedoch in Folge der starken Abschrägung nicht viele ergeben . Der Schlitz
kann rückwärts in der Mitte angebracht sein und schließt

Nr . 33 . Ballfrisur für junge Damen.
(Vorderansicht hierzu Nr . 31 .)

über einer breiten Untertrittleiste mit Sicherheitshaken. Tie
Taille tritt unter den Rock und hat nach einem gewöhn¬
lichen Schnitte gebildete Seidenfuttertheile , die erst nach

ersolgter, genauer Anprobe mit dem Oberstoffe zu bespannen sind . Derselbe wird an Vorder- und Rnckentheilen
vollkommen nahtlos gelaffen und schließt sich demzufolge an eine Achsel-, Armloch - Nnd Seitcnnaht mit Haler
an , so daß der Taillenverschlnß vollkommen unkenntlich gemacht wird . Hat man aus einer Büste die Form deS
Oberstoffes mittelst Organtins bestimmt, so überträgt man dieselbe auf gerade Stoffstreifen nnd zieht nach er¬
folgtem Unterlegen des Stoffes mit weichem , dichten Monsseline die Contonren der Theile mittelst Heftfäden.
Dabei gibt man nach allen Seiten etwa 1 cm zu, weil durch das Sticken auf der Maschine der Stoff eingezogen
wird . Ast die Stickerei ansgesührt, so plättet man dieselbe ans weicher Unterlage, etwa mit Stoff belegter
Watte, damit sie nicht niedergedrückt wird . Bevor die Stickerei ausgeführt wird , kann Vorder- und Rückentheil
durch eine Seitcnnaht verbunden werden. Die Untertaille schließt vorne mit Haken , die obere gestickte wird in
der vorderen Mitte mit dem Futter an die erstere genäht, auch bei den Seitennähten und den Achseln werden
beide aneinander befestigt . Die Taille schließt mit einem schwarzen Seidenbandgürtel ab, dem sich seitwärts
eine lange Schleife mit senkrecht angebrachter Masche anschließt. Tie Aermcl haben anpassendes Futter , hohe
gestickte Stulpen nnd schoppig überhängende

'
Obertheils. Material : 5—5'/? m Tuch , 4 —4 >/- m Band .

Abbildung Nr . 29 . 8ortio llc bol . Dasselbe ist aus creme Tuch in Form einer weiten, in die Rundung
geschnittenen Rotonde hergestellt und mit cbangsant Sammt oder rosa Tuch gefüttert. Der Kragen hat keine
Achselnaht und fällt vom Halsrande an sehr faltig auf. Doppel- und Halskragen ans Hermelin sind ebenfalls
weit und faltig und werden am Halsrande durch eine Knotenruche aus crime Moireband voneinander getrennt,
das vorne zu einer Masche geschlungen wird und seine Enden lang herabhängcn läßt . Statt des Hermelins
kann selbstverständlich jedes andere Helle Fell verwendet werden.

Abbildung Nr . 30 und 28 . Ballkleid im Empiregenre für junge Mädchen » Das Material zur Herstellung
des Kleides gibt ein 140 cm hoher weißer Gazevolant , der am unteren Rande mit gelber Seide festonnirt ist .
Oberhalb der Zacken sitzen verstreute goldgestickte Tupfen. Die aufgeklebten schmalen Bändchen sind lila , hell¬

blau, hellgrün und gelb ; zwischen ihnen sitzen Mäanderbordurcn in dünnen
Goldfäden. Der ganze Plein des Volants ist mit gelben Seidenpünktchenbestickt
und mit in Rosa und Grün gestickten Bouquets bestreut, die nach oben zu immer
kleiner werden. Zu dem Volant ist eine Bordüre gewebt worden, die als oberer
Abschluß des Volant angebracht wird . Der Volant ist auch in anderen Farben -
znsamnvnstellnngenbeiA . Gerngroß , VIl ., Mariahilserstraße 46u . 48 erhältlich.
Zum Unterkleid kann entweder hellfarbiger oder weißer Taffet berwendet werden;
das drapirte Jäckchen ist, auch wenn das Unterkleid weiß ist, farbig gehalten,
und zwar in der Farbe eines der Bändchen. Das Unterkleid hat Prinzeßsorm und
schließt rückwärts in der Mitte mit Haken ; das Ueberkleid ist an das untere
befestigt ; den Verschluß decken die lange Masche nnd die Zweigausläuser de?
Ausschnitt-Arrangements . Der Volant wird in der auf dem Bilde ersichtlichen
Weise an das Unterkleid angebracht; der Ausschnitt ist vorne und rückwärts
gleichartig: das Jäckchen aus crexo äc tllnne wird aus geraden Stoffbahnen
hergestellt. Man drapirt es auf einer Büste nnd füttert es da, wo es faltenlos
ist, mit weichem Monsseline. Der Knoten kann entweder ans der einen Hälfte

zäckchens selbst arrangirt werden, oder er wird aus einen : separaten Stoffstücke geformt. Ans die
Pnfsärmel ans Gaze legen sich Zipfel ans crsga ä« lütnno . Die Handschuhe ans Leder sind am oberen
Rande goldgestickt . Der Volant ist etwa lU/., m weit.

Abbildung Nr . 3l . Rnnder Hnt ans Filz. Den Aufputz des seidig glänzenden schwarzen Hutes bildet
ein faltiges Arrangement ans schwarzem Seal , das maschenähnlich gesteckt, und nnt zwei spitzen Schleifen
ansgestattet ist . Vorne ist eine spangenartige, gebogene Stahlschnalle durch die Falten gezogen .

Abbildung Nr . 32 ist ein Kragen ans russischen: Zobel, der mit einem Kopse abschließt .
Ter abstehende Halskragen ist innen ebenfalls mit Fell, der sich umlegende mit braunem satin
mcrrsillsnr gefüttert. (Bezugsquelle: I . Gröger , Wien, 1. , Goldschmiedgasse 6 .)

Abbildung Nr . 33 Nnd 31 . Vallfrisur für junge Damen . (Componirt von Ignaz
Pfälzer , Wien, I ., Schottengasse 2.) Tie Ausführung geschieht folgenderweise: Zuerst
theilt man das Haar oberhalb der Schläfen von der Stirne bis zum Nacken, dann
wird der mittlere Haarsträhn hinanfgekämmt und am Wirbel gebunden und vorne
mit dem Stielkamme herausgezogen, so daß sich ein kleiner Schopf bildet. Das
Seitenhaar wellt man und steckt es lose übereinander, so daß das ganze Haar
dann srisirt werden kann . Von den Enden der Seitensträhne arrangirt
man oberhalb der Schläfen kleine Puffen , ans denen des ge¬
bundenen Haares , also des Mittelsträhnes , werden einige nach ab¬
wärts gesteckte kurze Locken geformt. Ein Blumenkranz windet sich
durch die Frisur , wie dies Abbildung Nr . 33 veranschaulicht.

Abbildung Nr . 35 . Gesellschafts - Toilette aus ellangeant
Sammt für junge Frauen . Tie Taille ist ganz mit irischen Spitzen
bespannt ; unterhalb derselben ist in den Farben des Sammtes
gehaltener Seidenstoff angebracht, der dnrchschimmert. Sie ist
vorne und rückwärts spitz nnd schließt vorne mit Haken ; die Stelle
des Worderthcilcs, die von den Spitzen frei gelassen und mit der

des

35 . Gesellschaftstoilette aus oiiaugeaut Sammt für junge Frauen . (Verwendbarer Schnitt zum Taillen-
sutter : Begr .-Nr . S, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft s , V. Jahrgang .)
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Nr . 37 . Ball-Entree aus geripptem Seidenstoff.
(Vorderansichthierzu Nr . ; Schnitt : Vegr.-

Nr . 4 , Borders. d . Schnittbg . zu Heft 7.)

Masche begrenzt wird , ist mit Sammt bespannt. Aus dem rechten Vordertheil tritt ein Spitzengefältel
auf die Außenseite, das seitwärts mit einer Brache an die Taille befestigt wird . Das Sammt -Arrangement
an der Taille hat die Form einer Schmelterlingsmasche und ist aus schrägfadigem Stoffe hergestellt, der,
um seine Rückseite nicht sichtbar werden zu lassen , an den Rändern etwa 10 em breit umgebogen wird . Ter

Ausschnitt der Taille ist vorne spitz, rückwärts viereckig und mit zwei schrägen Bandeaux aus Samnu

umrahmt , die ihm untersetzt sind . Die Spitze ist möglichst nahtlos zu lasten ; rückwärts beim Abschlüsse des
Tailleurandes sitzt in der Mitte eine Spitzenrosette. Tie Aermel sind aus hängenden Spitzenvolants ge¬
bildet und werden mit Seidenstoff unterlegt ; damit sie breit abstehen , wird in der Mitte ein dünner, vom

Achsel- bis zum unteren Rande reichender Draht eingenäht. Federn-Aigretten sitzen an den Achseln ; der
Rock aus Sammt ist keilförmig geschnitten und hat drei aus schrägem Stoff eingereihte Volants , die mit
einem Köpfchen abgeschlossen sind . Beide Ränder des Volants werden eingebogen und mit feinen , auf der

Außenseite kaum merklichen Stichen uiedergehalten. Als Richtschnur für die Weite des Volants diene die

Bemerkung, daß man die doppelte Rockweite nöthig hat ,
damit die Falten in der Weise wie unsere Abbildung dies
zeigt, erscheinen . Ter Rock wird aus fünf Stoffbreiten
zusammengestellt ; die rückwärtigen werden nach oben hin
stark geschrägt und erhalten unten Zwickel angesetzt , damit
der Nock die nöthige Weite bekomme . Oben ergeben sich
an den Rückentheilen durch die starke Abschrägung nur
wenige Falten . Der Jnnenrand des Kleides ist mit
Spitzenvolants garnirt .

Abbildung Nr . 36 . Fichukragen für Theatertaillen .
(Franz Sedlmayr L Co . Nachfolger Panowitz L
Kolb , Wien, I . , Tuchlauben 11 .) Ter Kragen ist aus
einer irischen , ans zwei Spitzen zusammengesetzten Tüll¬
spitzenschärpe gebildet, die ihre Enden vorne sich kreuzen
und rückwärts zu einer Masche knüpfen läßt . Die
Schärpe ist faltig an den Matrosenkragen gesetzt. Die
gleichartigen, angesetzten Spitzenvolants verlieren sich
vorne beiläufig im Taillenschlusse .

Abbildung Nr . 37 u . 38 . Ball-Entree ans geripptem
Seidenstoff. (Maison Thal er , Wien, I., Neuer Markt 4 .
Das Material zur Herstellung des für junge Damen be¬
stimmten Kleidungsstückes gibt mit gelben Streifen durch¬
zogener rosafarbiger Seidenstoff; das Gewebe sieht zwischen
den Durchzugsstreifen wie gerippt aus und ist äußerst zart
und flockig. Der Kragen ist in die Rundung geschnitten ,
mit rosa Surah gefüttert und vorne und rückwärts mit
Hohlfalten aus rosa Sammt ausgestattet, die aus geraden
Stoffstreifen eingelegt und aufgesetzt werden. Ter Toppel¬
kragen wird eingereiht und mit Schwanenfellbesatz versehen . Er theilt sich vorne, seine Enden aus¬
einandertreten lassend , und liegt, ebenfalls getheilt, rückwärts unter der Hohlfalte.

Abbildung Nr . 39 nnd 40 ist eine Blnmengarnitur für eine Balltoilette , aus Taillenberthe und Kopfputz
bestehend . Tie Guirlanden bilden sich aus auf Traht aneinander gereihten Vergißmeinnicht, die , zu Bouquets
gesteckt, auch den Abschluß an den Achseln bilden. Bezugsquelle: Sigmund Steiner , I . , Bauernmarkt 1L.

Abbildung Nr . 41 . Ball-Entröe. (Bezugsquelle wie bei Nr . 36 .) Das elegante Kleidungsstück ist
aus weißem 8atin mervsilleux geschnitten und fällt faltenreichvon den Schultern herab. Seine Vorderansicht
ist der rückwärtigen gleich , nur knüpft sich am Halsrande ein weißes Seidenband zu einer, mit mäßig
langen, bis zum Rande des Spitzenkragens herabhängenden Schleifen versehenen Masche . Ter Toppel¬
kragen aus Spitzen wird wie der untere am Halsrande eingereiht, und läßt seine Falten über den
Stehkragen des letzteren reichen . Tie Umhülle kann leicht wattirt sein und hat Seidenfutter .

Abbildung Nr . 42 . Sport -Costnme . Der Rock ist etwa 2 m weit und aus coachmendrap oder dunkelblauem Tuch geschnitten : der aus schrägfadigem dunkelgrünen Sammt

gebildete Besatz zeigt aufgenähte oder mit Stahlborden ausgeführte Hufeisen , welche in der auf dem Bilde angegebenen Weise angebracht werden. Ter Rock hat Satinfutter und

weiche Moustelinc- Einlage und ist rückwärts in eingereihte Falten geordnet ; der Schlitz sitzt zwischen denselben . Das Biais wird mit Mousseline gefüttert. An einer Seite wird der

Sammt mit demselben zusammengenäht, dann verstürzt niedergeheftet; am oberen Rande sind beide Stofflagen zusammen verstürzt an den Rock zu befestigen , was nach einem auf
dem Rock gezogenen Heftfaden zu geschehen hat . Ter untere Biaisrand ist mit Hchlstichen an den Rock befestigt . Tie Jacke aus dunkelgrünem Sammt hat untersetzte Schoßtheile
und ist mit gelbem Atlas gefüttert. Seine Rückentheile gehen bis an den unteren Rand , sind beim Ansätze an die Schoßtheile breiter gelassen und ebenda faltig eingelegt. Tie

Rückentheile sind unterhalb des Taillenschlusteszu Schlitzen gestaltet und legen sich übereinander. Tie Jacke hat ein gelbes Brocatgilet , das an einer Seite eingenäht, an der anderen

eingeknöpftoder eingehaktist, und das oben horizontal abschließt . Dadurch wird das mit einem Umlegekragen versehene Batisthemd sichtbar. Jabot aus
weißem Seidenmousteline. Die Jacke ist mit Goldknöpfen besetzt und hat einen dreifachen mit Seide gefütterten Pelerinenkragen, dem sich ein umgelegter
anschließt . Röthlich drapfarbige Handschuhe , Naturlederstiefel mit Sporen , niedriger Cylinder aus Seidenfilz mit Sealbandeau oder Sammtband .

Abbildung Nr . 43 stellt ein Fichu dar , das sich aus drei gelben Gazevolants zusammensetzt . Ten Ansatz derselben bilden weiße auf
Gaze gestickte Volants . Ter oberste Volant ist in der Mitte drapirt , so daß sich die Wellenfalten bilden. Dem Fichu ist ein Stehkragen angesetzt ,
welcher rückwärts mit Haken schließt . ^Bezugsquelle: Franz Bollarth , k. u . k. Hof-Lieferant, Wien, I . , Graben 29 .)

Abbildung Nr . 44 ist eine Coiffure, welche auf einer kleinen Steifftüllform aus dunkelgrünem Seidensammt hergestellt ist . Ein Primel¬
bouquet und eine gelbe Reiheraigrette vervollständigen das Arrangement. (Bezugsquelle: Lisette Janik , Wien, I . , Freisingergasse3.)

Abbildung Nr . 43 . Handschuh für Gesellschafts -Toiletten aus hellbraunem Glacöleder mit gleichfarbiger Tambourirung . Tie Manchette
aus braunen Seidensprtzen ist mit Knotenruchen aus Band abgeschlossen . (Be¬

zugsquelle: I . E . Zacharias , I ., Spiegelgaste 2.)
Abbildung Nr . 46 . Ballkleid ans weißem Atlas . Ter keilförmig geschnittene

Rock ist mit Satin oder Taffet gefüttert und hat an seinen rückwärtigen
Blättern bis zum oberen Rande reichende Mousteline- Einlage . Tieselben sind
sehr stark geschrägt , so daß sich am Rande nur wenig Falten ergeben . Tie

Garnirung des Rockes bildet weißer Seidenmousteline, aus welcher ein nach
rückwärts zu höher werdender Volant geformt ist . Zu diesem wird der Stoff
doppelt zusammengefaltet und eingereiht. Ties geschieht über einer mäßig dicken
weißen Seidenschnur, dann wird eine Schoppe 'gelaffen , die wieder mit Zug¬
reihen abschließt ; bei der letzten Reihe wird der Stoff nach der Innenseite ge¬
bogen,so daß die Schnur den Randabschluß des Volants bildet. Man kann die

Schnur gleich beim Eiuziehen in erforderlicher Weite lassen . Tie Form des Volants , d . h . des dazu verwendeten

Stoffes muß auf einer Büste bezeichnet werden ; dies geschieht nach den vorher auf dem Rocke gezogenen Heftfaden.
Tie Taille tritt über den Rock und schließt mit einem Gürtel aus lila Sammtband ab , der vorne zu einer

Masche sich knüpft. Sie schließt vorne in der Mitte mit Haken ; das Faltenplastron aus Seidenmousieline ist au
einer Seite festgenäht, an der anderen mit den kleinen Sammtbandrosetten niedergehalten. Ter Taillenrückenist
glatt und nur mit den Bandspangen geziert. Schoppenärmel aus Atlas , mit Mouffeline-Volants und Sammt -
bandabschluß. Material : 10 bis 12 w Atlas , 5 bis 6 m Band , 7 bis 8 m Seidenmousieline.

Abbildung Nr . 47 . Gesellschaftskleid aus Tuch und Sammt für ältere Tamen . Tas Kleid besteht aus Rock
und Ueberkleid ; ersteres, das Taillendevant und die Aermel sind aus drap oder hellgrauem Tuch , das Ueberkleid
aus holzbraunem cote« Sammt verfertigt. Ten Rock umgibt eine Garnirung aus zwei Zobelstreiscn, zwischen N>c, zg ^ Blumenaarnitur für Balltoilettm
denen eine etwa in Silber oder farbiger Seide gestickte Borde sich befindet. Tas Vorderblatt des Rockes wird oben (Taillenberthe und Kopfputz ) .

Nr . 3L. Flchukragen für Thcatertailleu .
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länger gelassen und zn kleinen Wellenfalten drapirt , die

sich dadurch bilden , daß keine Zwickelchen genäht sind und

der Stoff heruntergeschoben wird . Tie Taille schließt mit

einem faltigen Gürtel ab , so daß es den Anschein hat , als

sei derselbe die Fortsetzung der Nockfalten . Dadurch erhält

die Robe das Aussehen eines Prinzeßkleides . Das Uebcr -

kleid wird auf anpassenden Taillenfuttertheilen hergestellt ,

die vorher genau ausprobirt werden müssen . Tie Vorder -

theile des Futters schließen in der Mitte mit Haken ; der

nahtlose Oberstofftheil fügt sich seitwärts zugleich mit dem

Gürtel mittelst Haken an den Futtertheil . Der Rücken des

Futters wird auf einer Büste , wie die Vordertheile , mit

Sammt bespannt , und zwar wird dieser im Taillenschlusse

und am Halsrande eingereiht und dadurch faltig gestaltet .

Am Nocktheile verbreitern sich die Sammtbahnen durch

angesetzte Zwickel und die starke Abschrägung , die für den

Taillentheil erforderlich ist . Das Ueberkleid ist am Rock-

theile mit Seidenstoff in Farbe des Tuches gefüttert und

liegt frei auf . Die Nückenbahnen werden durch einen

Faltengürtel aus Tuch im Taillenschlusse niedergehalten .

Derselbe wird durch zwei in die Faltenvordertheile an¬

gebrachte Einschnitte durchzogen und sieht aus , als ' sei er

die Fortsetzung des vorderen

Gürtels . Seitwärts sitzteine

Bandmasche . Die Sammt -

vordertheile sind mit einer

Bordüre aus Passementerie oder aus über Formen gehäkelten ,

nebeneinandersitzenden Figuren abgeschlossen . Die Häkelei

wird in Seide ausgeführt . Tie Aermcl haben anpassende

Futtertheile und bei der vorderen Naht faltig zusammen¬

gefaßten Oberstoff . Den Stehkragen bildet ein beiderseitig

mit Zobel besetzter Stickereistreifen .

Abbildung Nr . 48 . Proinenadepaletot mit Pelz¬

revers . Derselbe ist aus schwarzen, , dunkelgrünem , dunkel¬

braunem oder prunefarbigem Sammt hergestellt und hat

doppelte Vordertheile . Die unteren , giletförmig kurzen ,

verbinden sich in der Mitte mit Haken und haben eine

entweder aufgesetzte oder auf dem Stoff selbst ausgeführte

Bordurenstickerei , die den Längenseiten entlang geht und

bis an den unteren Rand gleichförmig bleibt . Die langen

Vordertheile zeigen an ihren Längenseiten gleichartige

Stickerei und sind mit einem großen Neverskragen aus Fell ,

etwa Zobel oder Wolf , besetzt, der aus ihnen herausge¬

schlagen , sich ansehnlich verbreitert . Die Rückentheile legen

sich unterhalb des Taillenschlusses als Leisten übereinander ;

Abbildung Nr . 49^ Phaiitasie -Costuiiie »Sommer ».

Unter dem prinzeßfvrmig gebildeten Ueberkleid wird ein Rock

aus einfarbigem , etwa hellblauen oder rosa Seidenstoff

getragen , den am Rande eine Ruche aus uebeueinander -

liegenden , verschiedenartigen Sommerblumen umgibt . Der

Rock hat leichtes Mousseline -Fnttcr und reicht bis fast zn

den Knöcheln . Seinen Jnnenrand garnirt ein Volant ans

gleichem Stoffe , aus geraden Streifen eingereiht . Das

prinzeßförmige Ueberkleid besteht aus Vorder - und Nücken-

bahnen ; sollte da¬
bei der Stoff we¬

gen ungenügender
Breite nicht aus -

reichen , so kann

derselbe in der

Richtung der Streifen zusammengesetzt werden ;

die Naht wird sich , wenn sic gut ausgeplättet

wird , dann gar uicht kennzeichnen . Das au

Vorder - und Nückeutheileu weite Ueberkleid wird

nur bei den Nähten unterhalb des Armloches nach

der Form des Unterkleides geschweift ; ebendaselbst

reichen die Verbindungsnähte der Vorder - und

Rückeubahneu bis zum Nockrande . Das Unterkleid

schließt in der rückwärtigen Mitte mit Haken ; in

das Oberkleid wird der Schlitz seitwärts unter den

faltig eingereihten , eine Watteaufalte formenden

Nückenbahnen eingeschnitten und durch die über¬

fallenden Falten gedeckt. Das Oberkleid ist futter -

los und paßt sich dem Ausschnitte des unteren

an ; denselben umgibt ein , sich an den Achseln

zu hochstehenden Maschen knüpfendes Band , das

auch in der rückwärtigen Mitte zu einer Rosetten¬

masche arrangirt ist und seine Enden bis fast an

den Kleidrand herabhängen läßt . Die Aermel sind

aus geraden Stoffbahnen eingereiht und haben

nach einem gewöhnlichen Schnitte Zu formende Unterärmcl aus Batist . Der Schmetter¬

ling wird aus Sammt hergestcllt und in entsprechenden Farben gemalt . Zu dem Körper

des Falters verwendet man ebenfalls Sammt , den mau über eine Nolle aus Werg oder

Watte spannt ; die Augen werden aus Glasperlen , die Fühler

aus nnt Seide überwickeltem Draht hergestellt . Strümpfe in

Farbe des Röckchens , gleiche oder Goldlacklederschuhe mit kleinen

Schmetterlingen , mit Atlas überspannter Hut mit Blumenkranz

und einem Bouquet .

pariser Brief.

Nr , 43 . Flchu aus gelbem Seiden -
lnouffelille . — Nr . 44 . Coiffure

aus Sammt .

Nr . 42 . Sport -Coffumc .

Nr . 4l . Ball -Entree .

Nr . 45 . Gesellschastshandschich .

Die Juweliere der Seinestadt finden ,
daß man in den letzten Jahren nicht genug
Brachen trug , und rücken Heuer mit so zahl¬
reichen Novitäten in diesem Genre der
Goldschmiedekunst an , daß selbst in dem un¬
galantesten Ehemanne der Gedanke keimen
muß — die Gattin auch einmal angenehm
zu überraschen und ein Exemplar heimzu¬
bringen . Die originellsten Modelle zn diesen
Attentaten auf die Brieftasche liefert das

Thierreich . So sehen wir den vielbesungenen
heiligen weißen Elephanten , völlig aus
Diamanten gefügt , was uns die Verehrung
der Inder für dieses Thier begreiflich er¬
scheinen läßt . Daneben ein sehr prosaisches
Abbild aus der Zoologie — einen Maulesel
aus Gold , mit goldenen Säckchen beladen ,
die als Füllung bunte Edelsteine zeigen . Das
soll wohl eine Anspielung auf den gold¬
beladenen Esel Philipp ' s von Macedonien

sein ? Dann wieder
Schildkröten aus Dia¬
manten , neben dieser plumpen Mcerbewohnerin ein

Beherrscher der Lüste , ein Schmetterling der Tropen ,
dessen buntgezeichnete Flügel im Glanze farbiger
Edelsteine erstrahlen . Eine kleine Neigung für grellere
Effecte fällt überhaupt auf — davon melden cmail -

lirte Orchideen in allerlei lebhaften Schattirungcn ,
Brachen , welche die Form jener farbigen Papier -

Windrädchen haben , die man zum Entzücken der
Kinder an allen Straßenecken feil hält ; ferner kleine

Signallaternen , wie sie die Bahnwächter handhaben ,
deren rothes und grünes Licht Rubine und Smaragde
imitiren . Sehr poetisch präsentirt sich daneben eine

schmale Mondessichel aus Diamanten , auf der hoch -

aufgerichtet eine zarte weibliche Figur steht, deren

Leib gleichfalls im Feuer der Diamanten erglänzt .

Noch neuer , wenn auch nicht schöner , sind Anto -

graphen -Brochen , auf deren goldener Flüche der

Namenszug berühmter Poeten in Juwelenschrist er¬

glänzt . Natürlich darf man solche Brochen nur nach

genau eingezogeuen Erkundigungen schenken , um

nicht etwa eine Dame , die für ' die gehcimniß -

vollen Verse der Symbolisten schwärmt , mit dem

realistischen Autogramme Zola
' s auf unangenehme

Weise zu — erfreuen ! Auch die glatte Goldbroche
ohne Stein - oder Emailverzierung kommt wieder

zu Ehren ; man läßt auf dieselbe nun die Vor¬

namen seiner Kinder gravireu .
In meinem letzten Berichte habe ich auch

über die Heuer modernen Pelzartcn nud ihre An¬

wendung gesprochen , und will heute einige ergänzende
Bemerkungen hinzufügen , die Ihre Leserinnen iu -

teressiren dürften . Die »Revue illnstrss - , ein in

Paris sehr beliebtes , verbreitetes Familienblatt ,
bringt in einem ihrer letzten Hefte ganz wisseus -

werthe , das Pelzwerk betreffende Mittheilungcu .
So wird uns dort erzählt , daß Adelina Patti einen

ihr von ihren Bewunderern in St . Petersburg über¬

reichten Pelz trägt , der die nette
Summe von 60 .000 Francs werth
ist . Wir erfahren ferner , daß Pelze ,
welche die Herzogin von Edinburg
von ihrer Mutter , der Kaiserin von

Rußland , erbte , unschätzbar sind , und

daß die Fürstin Leuchtenberg , die

Gräfin Gresfulhe und andere Damen
von Rang in Paris es lieben , ganze
Sammlungen von Pelzen anzulcgen .

Ebenso ist es jetzt Sitte , den Bräuten

verschiedene Felle zur Ausstattung
mitzugeben , die sie dann nach Be¬
lieben verarbeiten lassen können . Die

Trousseaux lassen überhaupt , was

Vollständigkeit betrifft , nichts - zn
wünschen übrig , sogar für die kleinsten
Toilettebedürfnisse ist Sorge getragen .
Die fürsorgliche Mama denkt an
Alles , nichts ist vergessen worden .
Complet ist auch die Sammlung der

Parfüms , von denen besonders
le licüze , 1' Impeiint Russe , 1s Lao

Rosn , mgre 'clmls
Oucliesss , Rrimn -
vscn äs Rspnön
sich durch wundei -
baren Geruch ans¬
zeichnen . Früher Sir . 46 . Ballkleid aus weißem Atlas .
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fürchtete man , durch flüssigen Parfüm die Stoffe zu rninircn , und pflegte
zumeist den Toiletten durch Parfumpulver den gewünschten Wohlgeruch

mitzntheilen . Mr . Guerlain , der Erfinder so vieler Neuheiten auf diesem
Gebiete , hat diese Sorge überflüssig gemacht . Seine Parfüms lassen nicht die

mindeste Spur ans den Stoffen zurück und können deshalb auch für Spitzen
und feine Gewebe augewendet werden , ohne sic zu beschädigen .

Die jetzige Moderichtnng schreibt Röcke in Trichterform vor , die nicht
mehr rückwärts allein keilförmig anfstehen , sondern auch an beiden Seiten stark

geschrägte Nähte anfweisen . Diese Art von Röcken läßt die Taille ungemein schlank
erscheinen . Es empfiehlt sich deshalb , einfache Fayon zu wählen und ein tadelloses

Mieder anzulegen , das ja bekanntlich die Grundlage jedes gut sitzenden Kleides ist,
ob letzteres nun im langtailligen oder im Empirestyl gehalten ist . Besonders aber bei

crsterer Fazw » ist es von großer . Wichtigkeit , seine Aufmerksamkeit ganz besonders dem
Mieder znznwendeu , und da ist

' es Mmc . Lsoty , die stets Rath zu schaffen weiß . Sic

hat mit vielem Verständnisse die Geschichte des Mieders stndirt und war die erste unter
Fabrikanten , die seinerzeit das langtaillige Mieder in ' s Leben gerufen hat . In ihrem Micdcr -

salon , 8 , xlaeo cko Is Naäeleine , Paris , finden Damen jeden Alters und jeder Gestalt das für sie
Passende ; ein jedes der dort angefertigten Mieder ist ein kleines Meisterwerk , das allen an dasselbe
gestellten Anforderungen vollkommen entspricht . 6 . ä . 6 .

den

Wücheröesprechungen.
Allerlei Menschliches . Von P . K . Rosegger . A . Hartleben ' s Verlag . Wien . — Ein Dichter ,

der mit Recht von sich sagen kann, , daß ihm nichts Menschliches fremd ist , läßt uns in diesem Buche
tiefe Einblicke in das Wesen der menschlichen Natur thun . Das .Höchste und Tiefste erfaßt er mit

sehcrhaftem Blicke und darum verzweifelt er , trotz allem Schlechten , nicht an dem eudgiltigen Siege
des Edle » . Mit drei Legenden , von denen die erste und letzte in ihrer evangelienhaften Einfachheit
Meisterstücke sind , wie sie kein Moderner Rosegger nachschreibcn kann , hebt das Buch an , um dann
die Landstraße des gewöhnlichen Lebens entlang allerlei Fragen des Tages von einem höheren Stand¬
punkte als dem der Partei zu besprechen . Was er über Haß und Stolz sagt , von Liebe und Ehre ,
von Erbarmen und Wohlwollen , ist Alles von einem ethischen Ernste erfüllt , der unserer Zeit abgeht .
Aber Rosegger ist kein Griesgram . « Ein Empfangstag im Elysium -- und « Das göttliche Spielzeug «

sind Satiren , die von der humoristisch angehauchten Ironie eines zur Klarheit dnrchgcdrnngcnen Geistes
belebt sind . — Bei dieser Gelegenheit möchten wir den vorletzten Band von Roseggers » Ausgewähltcn

Schriften » : « Hoch vom

Nr . 48 . Promenadepaletat mit Pelzretiers .

Nr . 47 . Gesellschaftskleid aus Tuch und Lammt sür ältere Tanten .

Dachstein . Geschichten und
Schildereien ans Steiermark «
Freunden einer frischen , land¬
kräftigen Lecture auf das
Wärmste empfehlen . Wenn der
Dichter steirischen Boden un¬
ter den Füßen spürt , fühlt
er sich wie beschwingt . Es
ist ein gut deutsches Buch :
Lustige Traurigkeit , traurige
Lustigkeit , echt Rosegger

'
scher

Humor weht uns frisch « Hoch
vom Dachstein » an .

Für die reifere Jugend .
Aus dem Verlage von Carl
Fl ein ming in Glog an :
Bcatrice Morrice mid andere Erzählungen , von Elise Maul , und : Ter
Leinwaudvogcl und sein Sohn , von G . H . Dorn , gehören zu jenen
prächtigen Jngendschriftcn , die , ohne den Kopf des jugendlichen Lesers mit
unklarer Romantik zu erfüllen , doch die junge Seele für die Ideale des
Lebens erwärmen . — Das Confirniationsjahr , von Thekla v . Gumpcrt .
Ein elegant ansgestattctes Tagebuch mit trefflichen Teuksprüchcn . — Verwaiste
Herzen , Erzählung von Moriz p . Reichend ach . Zanbcrkreise , Märchen sür
die reifere Jugend , von H . Falk . Kindliche Wünsche für häusliche Feste ,
heransgegcben von Hermann Lenz . Das Buch enthält eine große Anzahl
heiterer , anmuthiger Dichtungen , welche auf ' s Wesentlichste zur Verschönerung
jeder Familienfeier beiznstenern vermögen . - Kleine Erzählungen , von Martin
Claudius sR . Petze !) für das Alter von 8 — 12 Jahren . — Ein gerne gesehener
Gast ist : Hcrzblättchen ' s Zeitvertreib , von Thekla v . Gumpert , 37 . Band .
Dieses Juwel der Kinderbibliothek braucht wohl keine weitere Empfehlung .
Selbst die « Großen « , die Vierzehn - und Fünfzehnjährigen , entleihen es
öfter . — Geographische und ethnographische Belehrung in unterhaltender
Form bieten : Das Geheimnis ) des Karaibcn , eine Erzählung ans den Tropen
Südamerikas , sür die reifere Jugend , von Friedrich I . P

'
ajckcn , und das

in eben so vornehmer Ausstattung erschienene Buch von I . H . L . Kern :
Unter schwarz - weip - rother Flagge . Ernste und heitere Geschichten ans dem
Leben deutscher Seeleute , für die männliche Jugend . — Von Ftcmining

' s
Vaterländischen Jugendschriften ist eine ganze Anzahl neuer Bändchen erschienen .
Die ganz vorzügliche Stoffwahl deutscher Berühmtheiten aus Kriegs - und
Friedenszeiten werden dieser Bibliothek ungezählte neue Freunde erwerben .

Kalender . Tanssig 's Wiener Hausfrancn-Kalcnder pro 1891 Wien,
Verlag von Moriz Perles . Neben den schätzenwerthen Beiträgen der bekannten
Mitarbeiterinnen der « Wiener -Hausfranen -Zcitnng » enthält das gut zn -
sammengestellte Buch zahlreiche Kochrecepte , ein Wäschebnch mit Coupons ,
Vormerkblätter rc . — Ein gutes Nachschlagebnch ist der im selben be¬
kannten Kalenderverlage erschienene Geschäfts - und Auskunftskaleuder für
das Jahr 1893 . 34 . Jahrgang . Herausgegeben von Dr . Neumeister -
Herburger . Aus der Fülle der verschiedensten Auskünfte ist der Katechis - 1
mus der Kronenwährung hervorzuheben . — Hoffmannn 's Hanshaltungs -
buch für das Jahr 1893 . 11 . Jahrgang . Verlag von Julius Hossmann ,
Stuttgart . Dasselbe enthält neben Wäschetabellen , Küchen - und Notiz -
Kalender ein sür ein ganzes Jahr ausreichendes Ausgabenbuch , das in
übersichtlicher Weise geordnet von jeder Hausfrau leicht geführt werden kann .
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Korrespondenz der „ Wiener Mode " .
Im Interesse schneller Erledigung Sitten wir . Zuschriften stets

ohne Beifügung irgend eines Namens , und zwar folgendermaßen zu
adressiren : Ztedactionelles ( Mauuscripte , Zeichnungen . Handarbeiten ,
Briefkasten - Anfragen : „ An die Redaction " ; Schnittöestellungen ;

„ An die Schnittmuster - Abtheilung " ; Administratives (Abon¬
nements , Inserate ) ; „ An die Administration " .

Zur Prcisconcurrenz . Der Termin zur Einsendung der Concnrrenz -
urbcitcn läuft am tü . Jänner ab , später eintreffende Sendungen können

nicht mehr berücksichtigt werden . Auskünfte über die Chancen der Be¬

werbung können selbstverständlich nicht crtheilt werden .
Helene 5s . ans Asch. 1. Was soll ich thim, daß mein Herzinnigstgoliebter

wieder gut wird ? S. Und wie habe ich mich zu verbalton, wenn er wieder gut würde?
S. Sollte er nie wieder gut werden, soll ich daun ledig bleiben oder nicht ?

ack 1 . Das Gcgentheil von dem , was ihn böse gemacht hat . —

net 2 . Ihn rasch heiraten — wenn er will . — ack 3 . Dann heiraten
Sie einen Anderen .

Adele . Lassen Sie sich durch die . schwarze Schnur « in Ihren
Hoffnungen nicht täuschen . Es ist dies ein thörichter Volksglaube , der für
Niemand als «Gesetz « gelten kann . — Für Ihren Bruder wäre ,
falls in dem von Ihnen genannten Institute keine Freiplätzc
bestehen , das Beste , nach Absolvirnng des Untcrgymnasinms
eine Handelsakademie zu besuchen . — Der Glanz im Gesichte
ist nicht zu beseitigen , da er durch die Schweißabsonderung >

hervorgernfcn wird . Gewöhnlich wird Reispuder in solchen
Fällen angcwcndet . Fortgesetzte Waschungen mit kaltem

Wasser und imchhcriges Frottiren mit einem rauhen Tuche
könnten mit der Zeit vielleicht auch helfen .

Hcdichte . Unverwendbar : E » B . (Warme Em¬

pfindung .) — Niels H — g . (Schwach in der Form .) — Ernst
Sz . (Versgcwandtheit , doch keine Originalität .) — Paul Gr . ,
Stubai . (Bis auf die Wendung : « Und mit dem welken Blatte sich

mein Geist verbinden will » , ganz hübsch , wenn auch nicht druckreif .)
Eine Abonnentin vom Laude . Der Gebrauch der Mnndschalcn ,

in dessen Vernrthcilnng wir mit Ihnen übereinstimmen , ist » och immer
in der großen Gesellschaft üblich . Am österreichischen Hose werden , wie
wir ans eigener Wahrnehmung gelegentlich eines Galadiners wissen ,
gleichfalls nach Tisch die Mnndschalcn hcrnmgercicht .

I . A . Eine Dame in Begleitung ihres Mannes dankt durch
leichtes Kopfneigcn für . Grüße , auch ihr unbekannter Herren . Grüßt ihr

Begleiter fremde Personen , so nimmt sie hievon nicht Notiz .
E . H ., Sicbensterngnsse . Ihr Gedicht » Ach Weib !« ist elastisch .

Wir können uns nicht versagen , wenigstens die erste Strophe hierher
zu setzen :

Ach Weib, als Tu noch jung und rein und schön,
Tie Jungserblüte auf der Wang' Tir prunkte,
Als Tu so schön wie Venus in den Wolkenhöh 'n ,
Dein Herz noch nicht an Liebesglut erkrankte —
Da warst Tu einer weißen Rose gleich
Die schuldlos erst dem grünen Kleid entschlüpft ,
Voir-Zukunft träumend blickt zum Himmelreich
Und sich am Baum des Lebens freuend hüpft.

Die am Lebensbanm hüpfende Rose ist sehr schön ausgedrückt . Das

ist wahre Blumensprache . — Ach Weib ! Ach Dichter !

Abonnentin in Krakan . Sie können die mit Lückchensaum ver¬

sehenen Tischtücher verlängern , indem sie an den Saum einen mit einer
als Abschlußsaum angebrachten Stosfkante versehenen Zwischensatz in

xunto tirato oder geklöppelten Neticellaspitzcn geben .
Das Rendezvous . Ihr humoristisches Gedicht , welches sich auch

zur Deklamation eignen würde , ist ganz hübsch ; ein bischen keck, aber im

Carncval nimmt man es nicht so genau . Wir drucken es deßhalb hier ab .
Nur die dritte Strophe haben wir mit Rücksicht ans überstrenge Ge -

müther climinirt .
»Ich Hab ' vom Haus mich wcggestohlcn ,
Zu meinem ersten Rendezvous,
Ach stehe wie auf heißen Kohlen,
Mir graut vor dem intimen »Tu " .
Bin ich allein in meinem Zimmer,
Dann träunie ich uns Hand in Hand,
Ach duz ' ihn im Gedanken immer !
Doch heute bin ich ' s nicht im Stand !
»Zu Hause nennen sie mich Kleine ;
Kann ich dafür, daß ich nicht groß ?
Und wenn ich dänn recht bitter weine ,
Nimmt mich Mama auf ihren Schoß;
Mama glaubt meinen Schmerz zu kennen ,
Wenn sie mich küßt , daß man ' s kaum spürt .
Ein Kuß von ihm ! Der müßte brennen!
Allein, ich Hab ' s noch nicht probirt .
»Ich soll mich ' s nicht zu sagen trauen , . . .
. . . Ah, bah ! . . . Ich bin emancipirt !
Nichts halt ich von geputzten Frauen ,
Weil ich nicht seh'

, zu was das führt .
Ich kann trotz einem Manne rauchen . . .
. . . Ist das nicht Emancipation ? . . .
. . . Die Schüchternheit ist nicht zu brauchen;
Das seh' ich heute ! . . . Kommt er schon ? !
»Mein Kleid , ich bitt ' es anzublicken . . .
. . . Einfacher kann man schon nicht geh ' » !
Die Schneid'rin wollt ' s mit Bändern schmücken.
Man soll an mir nichts Eitles seh'n . —
. . . Dort kommt er ! . . . Gott mir wird so eigen ,
Als war ' s um seine Lieb ' gethan ;
Ich möcht' mich ihm als Schönste zeigen .
. . . Hätt ' ich mein neues Kleid nur an !«

Walther Oesterreicher .

Nothkiippchen . Kastenstreifen brachten
wir in Heft 14 , V . Jahrgang ; Monogramm

Nr . Ä . Phautasic -Costllme »Sommer «. (Schnitt zum Schmetterling : Legr .-Nr , 8 ,
Rückseite des Schnittbogens zu Heft 7.)

1 . 8 . für Taschentücher war in Heft 21 , lll . Jahrgang ; I ' . 8 in Heft 10

und ans dem Schnittbogen zu Heft lü des II . Jahrganges enthalten ;
I>. 8 . brachten die Schnittbögen zu Heft 9, Ik . Jahrgang und zu Heft 17 ,
III . Jahrgang . — Zur Tranerkleidung paßt kein Bibcrpelzwcrk ; Wahlen
Sie doch die Heuer so modernen chinesischen Ziegen oder eine » schwarzen

Filzhut mit matter Baudmaschc .
Grethe in Hermannstadt . Senden Sie die kleinen Vigncttenzcich -

nungen ein , wenn etwas Verwendbares darunter ist , wollen wir es

acceptiren , selbstverständlich gegen Honorar .
Jessica . Mit den poetischen Einfällen verhält es sich oft wie mit

den fixen Ideen ; die davon Befallenen sind bis ans ihren wunden Punkt

ganz normale Leute . Ihr vernünftiger Brief hätte vernünftigere Verse
erwarten lassen . Was haben Sie sich bei folgender Strophe gedacht :

Alles klingt nm mich so munter
Hier, in meinem kleinen Kreis ,
Doch bald taucht er traurig unter
In das winterliche Eis . «

Ein Kreis , der in das winterliche Eis taucht ? Das geht über den

Schiller 'schen Taucher !
F. L . V . Eine Methode, Abziehbilder ans Glas zu übertragen, finden

Sie in Heft 5 dieses Jahrgang in der Beschreibung zu Nr . tl >, Photv -

graphierahmen mit Abziehbildern . — Spiritus ist zum alten Preise nicht

mehr zu bekommen .
A . C. in H . Neue Taschentücher haben auf der rechten Seile einen

stärkeren Glanz ; es ist daher nicht egal , ans welcher Seite man sic

säumt . — Monogramm L . 0 . für Weißstickerei finden Sie aus dem

Schnittbogen zu Heft t3 , III . Jahrgang .
Lina aus Galizien . A . R . I » dem Aufsätze » Kosmetik und Kos¬

metika « , erschienen in Heft 2 und 3 dieses Jahrganges , finden Sie auch

einige Rathschläge iu Bezug auf Enthaarung .
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Rr . SV. Borde i » Kreuzstich mit gehäkeltem Nandnbschluß, verwendbar für Wickel- und Wäschebäuder. (Naturgröße .)

Wiener Handarbeit . ^ 4-
Redigirt von Marie Schruuu» .

Abbildung Nr . 50 .
Borde in Kreuzstich
mit gehäkeltem Nand -
abschlnst . verwendbar
siirWickel - iindWiische -
bäiider . lL . Nowotny ,
Wien , I ., Freisinger -
gasse 6 .) Die Stickerei
ivird auf einer 5 ' /» cm
breiten weißen Java -
bordcmit rosafarbigem
v . LI . 6 .-Garn Nr . 25
ausgefnhrt . Ein Wickel¬
band fertigt man 165
bis 170em lang , säumt
die Borde an den
Schmalseiten und um -
häkelt die Ränder mit
einer Zäckchenreihe ans
vorerwähntem Garn in
folgender Weise : Ab¬
kürzungen : festeMa -
sche — f . M ., Stäb¬
chen — St . 1 f . M .

Nr . LI . Mätzchen in Hiikkl- »ud giletnrbeit für Knabe» üi die Lücke zwischenvou 1 dtS 3 Jahre » . (TctailS hiezu Nr . L«, Ldi und SS.) ^ Swssf >idcn , 3 Fa¬
den übergehen , in

die nächste Lücke 6 Sk ., 3 Faden übergehen , vom Ä- an wiederholen .
Abbildung Nr . 51 . Mätzchen in Hiikcl - und Filetarbcit für Knaben

von 1 bis Z Jahren . (Bezugsquelle wie bei vorhergehender Nummer .)
Zur Herstellung dieses Mützchens dient als Material elfenbeinwcißc
Schweizerwolle ; ferner benöthigt man eine passende Bein - oder Holz¬
häkelnadel , eine Filetnadcl und zwei Beinwalzen von verschiedener Stärke .
Zuerst wird die innere Form gehäkelt . Abkürzungen : Lnftmasche —
L ., Kcttenmaschc — K ., feste Masche — f . M ., Stäbchen — St .,
Schlinge — Schl . In einen Ring von 5 L . arbeitet man als I . Tour :
15 St . — II . Tour : In jedes St . der vorigen Tour 2 St . — III .
Tour : 1 St . in 1 St . der vorigen Tour , H 2 St . in das nächste St .
der vorhergehenden Tour , 1 St . in das nächste St ., vom an wieder¬
holen . — IV . Tour : 2 St . in 2 St . der früheren Tour , 2 St . in das
nächste St ., vom Anfang wiederholen . — V . Tour : 3 St . in 3 St . der
vorigen Tour , 2 St . in das folgende St ., vom Anfang an wiederholen .
Nun arbeitet man noch 8 Touren wie folgt : In jedes St . der vorher¬
gehenden Tour 1 St . Nachdem die innere Form des Mützchens vollendet
ist, wird der breite Außenrand entsprechend darangehükelt . I . Tour : 1
L . ; bei Ausführung derselben faßt man das untere Glied eines Stäbchens
der letzten Tour mit , st- 3 L ., 1 K . in die erste derselben , 1 St . über¬

gehen , 1 L . ; bei Ausführung derselben wird wie
früher das untere Glied des nächsten St . mitgcfaßk ;
vom an wiederholen . — II . Tour : Ter
Faden wird durch den Lnftmaschenüogen gezogen ,
hierauf durch die K . , dann durch die L ., nun durch
die L ., in welcher die K . sitzt, und schließlich durch
den nächsten Lnftmaschenbogen : so hat man 5 Schl ,
und eine Masche auf der Nadel (Abbildung Nr . 58 ),
wovon die 5 Schl , auf einmal abgeschürzt werden .
Darauf arbeitet man 3 L . , schlägt den Faden um
die Nadel und zieht ihn durch beide auf derselben
ruhende Maschen (Abbildung Nr . 59 ) ; 2 L . , vom
: wiederholen . — III . Tour : ! f . M . in den

. . . .. . _ Lnftmaschenbogen der I . Tour , 3 L ., 1 K . über
srämiusürWeißstickerei . die beiden Glieder der f. M -, 1 L -, vom -O an

wiederholen . Durch das Znsammenfassen der 5 Schl . (II . Tour ) bilden
sich kleine Bällchen , von welchen der Mützenrand der Höhe nach sechs
zählen muß . Für die Nctzarbeit schlägt man mit dem einfachen Arbeits¬
faden 60 Maschen über eine Beinwalze von 12 mm Umfang an , und
arbeitet darauf eine zweite Reihe Maschen über
dieselbe Walze in der Runde so , daß in jede An -
fchlagmasche eine Masche kommt . Die nächste Tour
wird mit doppeltem Arbeitsfaden über eine Walze
von 25 mm Umfang ausgeführt ; auch hier kommt
in jede Masche der vorigen Tour eine Masche .
Nun folgen wieder 2 Touren mit einfachem Faden
über die dünne Walze und hierauf wieder eine
Tour mit doppeltem Faden über die stärkere
Walze (Abbildung Nr . 56 ) . Im Ganzen werden
32 Touren gearbeitet . Nachdem man den unteren
Rand der Fllctarbeit unter dem oberen gehäkelten
Rand des Mützchens befestigt hat , dreht man aus
einem 150 cm langen Wollfaden eine Schnur auf
folgende Art : Ter Faden wird doppelt znsammen -
gelcgt , fest zugedrcht , nochmals zusammengclegt
und wieder fest gedreht . Das auf diese Weise Nr . ss . n . r . Mono-
entstandene , ungefähr 35 cm lange Schnürchen »ramm sur WeMtickerci.

führt man durch die oberen Nandmaschcn der Filet¬
arbeit , zieht dann fest zu , knüpft eine Masche und befestigt schließlich an
jedem Ende der Schnur ein aus weißer Wolle hergestelltes Pompon .

Abbildung Nr . 54 . Bemalte Thonvasc mit erhaben geprägten
Lrnaniciitcn . (Günther Wagner , Wien , IV ., Hungelbrunngasse 28 .) Tic
34 cm hohe Base wird mit Emailfarben von vorstehender Firma bemalt .
Ta die Contouren in den Gegenstand eingeprägt sind , erweisen sich

Vorkenntnisse im Zeichnen und
Malen nicht nöthig . Zu Be¬
ginn der Arbeit empfiehlt cs
sich , den Gegenstand mit
Grnndfirniß zu überstreichcn ,
wodurch verhindert wird , daß
der poröse Thon zu viel Farbe
aufsauge ; auch die Bronze
hält in Folge dessen besser .
Nach dem Grnndiren über¬
streicht man die vertieften
Rinnen und die sonst zu
bronzirenden Stellen mit ge¬
brauchsfertig vorhandener
flüssiger Goldbronze . Sobald
dieselbe vollständig trocken ist,
trägt man die verschiedene »
Farben auf . Zu bemerken ist ,
daß die in Blechbüchsen ein¬
gegossenen Farben vor dem
Gebrauch mit einem Holzstäb -
chcn gut umgerührt werden
müssen , da sich bei manchen
der Farbstoff leicht nach unten
setzt. Ist eine Farbe zu dick
geworden , so verdünne man
sie mit dem » Verdünnungs¬
lack » ; im entgegengesetzten
Falle lasse man die Büchse
einige Zeit offen stehen . Nach
dem Gebrauche müssen die

Nr . LI . Bemalte Ttzonvase mit erhaben geprägten ücarbenbüchsen wieder luft -
Lrnamenleii . dicht verschlossen werden . Das

Es
WM
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Nr . 58 . Vergrößertes
Detail zu Nr . 5l .

Aufträgen der Farben geschieht
am besten mit einem spitzen , stei¬
fen Haar - , Borsten - oder Marder¬
pinsel . Die Farben trocknen rasch
auf , zeigen prächtigen Emailglanz
und erhalten beinahe die Festig¬
keit echter Emaille . Nach dem Be¬
malen ist der Gegenstand znm

Nr 55 .t . n . Mona - Gebrauch fertig . Die Firma

gramn , für Weißsiickcrei. Günther Wagner hält eine große

Anzahl der verschiedensten Gegen¬
stände ans Lager . Zn jedem derselben ist eine colvrirte

Vorlage mit dem Verzeichnis ; der in '
Verwendung

kommenden Farbtöne vorräthig . Sehr hübsch und ele¬

gant sind die bei derselben Firma in allen Größen

erhältlichen Cassettcn , welche alle zur Malerei mit Email¬

farben nothwendigcn Utensilien enthalten , und sich be¬

sonders für Geschenkszwecke eignen .
Abbildung Nr . 57 . Fensterdccke mit Kreuzstichstickerei Mid geknüpfter

Franse . (Pauline Kabilka , Wien , I -, Elisabethstraße 5 .) Die Decke ist
aus bordcanfarbigem Schafwollsatin in der Breite von l 14 ein und in

der Länge von l 12 ein angefertigt und mit gleichfarbigem Satin über

eine Einlage von Doppelbarchent gefüttert . Der die Decke zierende Be¬
hang wird aus
ecrufarbigemWda -

stoff von der Art ,
wieAbbildg . Nr . 67
zeigt , 118 em lang
und <10 em breit zu¬
geschnitten . An der
einen Längsseite
läßt man 2 /̂ . ein
von dem Stoff zum
Einnähen oder
Säumen frei und
führt hierauf die
Kreuzstich -Stickerei
nach dem auf dem
Schnittbogen zu
Heft 7 dieses Jahr¬
ganges unter Nr . 8ü
gebrachten Typen -
mustermitbordeau -

sarbigcr Schafwolle ans , wobei immer ein Kreuzchen über einen Stoff -

faden in Hohe und Breite gearbeitet wird . Unterhalb der Stickerei

bleiben 11 Stofffaden stehen , aus dem übrigen Stoff zieht man die Längs -

sadcn aus und arbeitet sodann die Franse nach Abbildung Nr . 69 in

flachen Knoten . Für jeden Knoten werden 6 Fäden genommen ; die Aus¬

führung dieser Franse lehrten Ivir in Heft 22 , V . Jahrgang , unter

Abbildung Nr . 52 . Zn jeder Zacke der Franse sind 7 nebeneinander¬

stehende Knoten nvthig , welche Zahl sich in jeder Reihe um

Nr . 59 .

Gleich Nr . 58

Nr . 51 . Naturgroßes Detail zu Nr . 51 .

neu einzuhängende Fäden ( je 3 Fäden zu einem Büschel ) verstärkt und

mit rother Schafwolle abgebunden ; hierauf theilt man die Büschel in

die Hälfte , vereinigt stets die Hälfte eines Büschels mit der Hälfte des

nächsten Büschels , und bindet das Ganze nochmals mit vorerwähnter
Wolle ab . Schließlich wird die Franse gleichgeschnittcn . Nachdem man

dem Behang an den schmalen Seiten gesäumt und an der Breitseite der

Decke befestigt hat , umrandet man die letz¬
tere mit einer rothen , aus Seiden - und Woll -

gnimpcn gedrehten Schnur , von welcher an

jeder Ecke der oberen Breitseite eine Oese
zum Befestigen der Decke gelegt wird .

Abbildung Nr . 68 . Bvxliminiere ails

Thon mit erhaben geprägten Ornamenten .
(Franz Haberditzl , Wien , I ., Tegetthofs -

straße 7 .) Dieselbe kann gleich der unter
Rr . 54 dargestellten Vase mit Günther
Wagner ' s Emailfarben bemalt werden ;
doch können auch gewöhnliche Aquarell¬
farben in Anwendung gebracht werden ,
nur muß in diesem Falle die Malerei
der Haltbarkeit wegen mit einem durch¬
sichtigen Lack überzogen werden .

Abbildung Nr . 76 . Borde in Platt¬
stich mit gehäkeltem Randabschluß , ver¬
wendbar für Wickel - mid Wäschebänder .
Man führt die Stickerei auf crsmefarbiger
Camilla -Picotborde mit dem ganzen Faden
von hellblauer Filosellseide aus . Mit derselben Seide werden auch die

Randzäckchen gehäkelt , und zwar : 1 feste Masche in den Rand der Borde ,
3 feste Maschen in das folgende Picot , vom Anfang wiederholen .

Abbildung Nr . 71 . Grnildmiister in Rahmenarbeit für ein nach

Abbildung Nr . 37 anziisertigendesBall - Entree . (SchwäbischeFranen -

Arbeitsschule in Stuttgart .) Zur Herstellung dieser Arbeit be -

nöthigt man ein Brett von der Größe der zur Ausführung
kommenden Arbeit , auf welches die für das Muster

Nr . KV. 4 - U. Monogramm für
WeiWckerel .

Nr . 57. Fensterdete »n'i Krenzstichstilkcrci imd geknüpfter Franse . Stickercidetail Nr . K7. Franse Nr . KS. Typcninustcr auf dem Schnittbogen zu Heft 7 dieses Jahrg . Unter Nr . SS.
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Nr . 65 . Nr . i.6 .
Nr . 61 bis 66 . Naturgröße Tetails zum Gruiidiuiistcr Abbildung Nr . 71 .

weißes Plivier gezeichnete Netzeintheilung (siehe Abbildung Nr. 61 bis 66)
glntt nnfgcklcbt wird . Tnnn legt inan den Schnitt (siehe denselben auf
der Borderscite des Schnittbogens zu Heft 7 unter Begr. -Nr. 4) . auf,
und zieht seine Contonren ans dein Papier nach . Dabei verfährt mau
so , als ob man de» Stoff zuschucideu wurde , d . h . man hat statt der
Fadenrichtung die senkrechten Linien anznnchmen . Wo die Linien des

Netzes sich mit der
Schnittlinietreffen,
werden Nägel ohne
Kopf eingeschlagen;
wo solche nicht er¬
hältlich sind , können
auch solche mit
Kopf verwendet
werden . Mittelst
der Nägel spannt
man nun das Ma¬
terial über die
Fläche ; die Wolle
soll nur lose , die
Seide jedoch fester
angezogen werden .
Es empfiehlt sich ,
vor Ausführung
der eigentlichen
Arbeit ein kleines
Muster anzuferti¬
gen, da bei der
Rahmenarbeit die
ersteLage die rechte
Seite der Arbeit
bildet , wodurch
man die Wirkung
des Musters erst
nach dem Abneh¬
men der Arbeit
vom Brett beur -
theilen kann. —
Die erste Spannung
unseres Musters
wird mit rosafar¬
biger breiter Sei -
denchenillenach Ab¬
bildung Nr. 61 aus¬
geführt . (Der grö¬
ßeren Deutlichkeit
wegen sind auf dem
Detail gewöhnliche
Chenillen darge¬
stellt ; an deni
Grundmuster ist
die richtige Breite
derselben angege¬
ben.) Die zweite
Spannung legt man
mitelfenbeinweißer
vierfacher Moos¬
wolle nach Abbil¬
dung Nr. 62 an ;
die dritte Span¬
nung (siehe Abbil
düng Nr . 63) ge¬
schieht mit demsel¬
ben Material , wäh¬
rend für die vierte
Spannung (Abbil¬
dung Nr. 64) hell-
moosgrüneDamast -
seide in Verwen¬
dung

'
kommt. Für

die fünfte Span¬
nung , welche ent¬
sprechend den Ab¬
bildungen Nr . 65
und 66 auszuführen
ist , verwendet man
wiederum weiße
Mooswolle . Nach
dem Spannen er¬
folgt sodann das
Knüpfen . Als Ma¬
terial bedient man
sich einfacher Wolle
und einer geboge¬
nen Zugnadel. Die
Wolle wird an ei¬
nem Nagel befe¬
stigt, von oben nach
unten eingestochen,

, . worauf man die
betreffenden Faden zusammen,aßt , den Faden, wie Abbildung Nr. 66
ze>gt, um die Nadel legt und dieselbe durchzieht . Sobald das Knüpfenvollendet ist , wird die Arbeit vom Brett genommen und , wie bei Ab¬
bildung Nr. 37 beschrieben, mit rosafarbigem Sauimt moutirt. DasBall-Eutree erhält als Umrandung rosafarbige Straußfedernaalons oder
Peluche -Marabouts.
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Praktische Frauen .
Bo» Julius Bruck .

In Oesterreich und im Deutschen Reiche zeigt sich nunmehr inner¬
halb enger Kreise ein redliches Streben , die für die Ausübung eines
wissenschaftlichen Berufes sich eignenden jungen Damen zu unterstützen .
Das ist ein neuer Schritt zur gesellschaftlichen Emancipation des Weibes ,
dessen Erwerbsthätigkeit einer Erweiterung bedarf , wenn es die ihm ver¬
liehenen Kräfte verwerthen , in der Ehelosigkeit nicht darben oder mit dein

in einer unglücklichen Ehe ihm
zu Theil gewordenen Him -
mclssegen nicht verkommen
soll . Wir rühmen die Opfer¬
willigkeit der zur Höhe des
Heroismus sich erhebenden
Mutterliebe , wir sehen mit
Bewunderung die Geduld des
Weibes im Ertragen aller
Leiden , dies Alles aber hindert
» ns nicht , es als ein inferiores
Wesen zu kennzeichnen und
vom schwachen Geschlecht zu
sprechen . Jenseits des Oceans
hat man sich längst zu einer
besseren Erkenntniß durch -
gcrungen . Dort zweifelt man

Nr . 68 . Bonbonniere ans Tbou mit erlmbeu '
^ ^ ^ Metseitiaen

oeprögien Ornamemen . (>/, der natürl . Größe .)
an einer viel,eiligen

Befähigung der Frauen ; dort

gewann man die Uebcrzeugnng , daß sic überall , wo die Natur ihnen
keine unüberwindlichen Schranken setzt, ehrlich und niit gutem Erfolge zu
arbeiten wissen . Wir fragen noch : » Was können sie ? « In der neuen
Welt aber fragt man bereits : » Was können sie nicht ? « Das ; man sic in
Kansas und in dem kürzlich zum Staate erhobenen Territorium Wyoming
des Stimmrechtes würdigte , von dem sie keinen schlechteren Gebrauch
als ihre Ehemänner machen , sei hier nur nebenbei erwähnt .

Zusehends wächst die Schaar der im Kampfe um ' s Dasein be¬

währten Amerikanerinnen , und vornehmlich in den Großstädten der

Nr . 69 . Geknüpfte Franse zu Nr . 57 . (Verkleinert.)
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lili . 70. Borde NI Plattstich mit gehäkeltem Randabschlich, verwendbar für Wickel- und
Wiischebäuder . (Naturgröße .)
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Union . Am deutlichsten zeigt uns Chicago das ersprießliche Streben
des Willensstärken und thatkrüftigcn Weibes auf fast allen Gebieten der
Erwerbsthütigkeit . Dort wurden 67 Advocatinnen herangebildet , die sich
größtentheils einer sehr einträglichen Praxis erfreuen . Die nennens -
werthesten unter ihnen sind die Damen Kitty Waugh und Kate Kaue ,
die von ihren hervorragendsten städtischen Bernfsgenossen als ebenbürtige
Grüßen geachtet und als glückliche Concurrentinnen gefürchtet sind . Noch
weniger als in
New - York , Phi¬
ladelphia , Boston
n . s . w . fehlt es
in der coinmer -
cicllcn Metropole
des Nordwestens
an weiblichen
Aerzten . Da fehlt
allerdings neben
dem von männ¬
lichen Quacksal¬
bern geförderten
Humbug mitunter
auch nicht eine
von zarten Hän¬
den verübte Cur -
pfnscherei . Doch
besitzt sie auch drei
Heilkünstlerinnen
ersten Ranges ,
deren Namen :
Weeks - Bur¬
nett , Sarah
Hackett - Ste¬
venson und Nr . 71 . NaiurgroßeS Grmidnmster i,i Rabmenarbeit zu einem
c^ . <! . » och Abbildung Nr . 37 (ModetheM anzufertigenden Ball -Euttöe .
- sulia Holmes - sAchuitt auf dem Schnittbogen zu Heft 7.) Details Nr . 61 bis 66.
Smith ill den
ärztlichen Kreisen beider Welten rühmend genannt werden . — Durch die

Vermittlung des An - und Verkaufes von Grundstücken erwarb Frau
Catherine Waite in Chicago ein großes Vermögen . Im Versicherungs¬
wesen , besonders als Agentinnen der Lebensversicherungs - Gesellschaften ,
sind viele Frauen mit gutem Erfolge thätig . Der Leichenbestattnng , die

ehedem nur von Männern geschäftsmäßig betrieben wurde , wandte sich
in jüngster Zeit gar manche aus den Reihen der oberen Zehntausend
hervorgegangene , durch eigenes oder fremdes Verschulden in Noch gerathene
Dame zu . Frau Mary Miller führt das Commando auf einem Missi -

ssipi -Dampfer , und weiß als tüchtiger Schiffscapitän den respeetvollen
Gehorsam ihrer Untergebenen zu erzwingen . Ja , sogar manche Erwerbs -

thätigkeit , die eine nicht ganz gewöhnliche Körperkraft von seltener Aus¬
dauer erheischt , ist dem »schwachen Geschlechtes zugänglich . Die Wahrheit
dieser Behauptung wird durch die in der Austin Avenue zu Chicago
wohnende Witwe eines Hufschmiedes bewiesen , die ihren Seligen am
Amboß zu ersetzen sucht und in acht - bis

zehnstündiger Tagesarbeit den wuchtigen
Hammer schwingt .

Drüben , wie hüben entspricht die Zahl
der weiblichen Dienstboten keineswegs den «
dringenden Bedarf . Doch drüben ist dieser
Mangel leichter erklärlich . Während hier die
auf die Früchte ihres eigenen Fleißes ange¬
wiesenen Mädchen , fast immer nur im Hin -
blick auf einen unverkümmerten Feierabend ,
lieber in Fabriken als in Küche und Kinder¬
stube thätig sind , ist dort außer einem solchen
Beweggründe auch noch die Wahrscheinlich¬
keit, einen besseren und minder mühsamen
Erwerb zu finden , stets , und zwar in erster
Linie , wirksam . Auch ohne lange Vorstudien
läßt sich dort ein reicherer Gewinn und eine
höhere gesellschaftliche Stellung erzielen . Gibt
es doch in jeder amerikanischen Großstadt Nr . 72. « . V Monoman,, » für
eine Menge von Telegraphistinnen , die nach WciWckcrct.

-
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kaum halbjähriger Schulung allwöchentlich 8 bis 10 Dollars *) verdienen ;
unter den Schriftsetzerinncn aber gibt es nur wellige , die nicht eines
noch höheren Wochenlohnes sicher sind . Dasselbe gilt von den weiblichen
Stenographen , denen es in den Handelscentreil der Bereinigten Staaten
fall nie an Arbeit fehlt . Doch das Strebensziel der ehrgeizigen Ameri¬
kanerinnen liegt außerhalb solcher enggezogenen Grenzen .

Vor etwa fünfzehn Jahren etablirten die Damen Claflin und
Woodhull ein großes Bankgeschäft in New - Uork City . Daß es nicht
prosperirte , war nach dem übereinstimmenden Urtheile aller Wohlunter¬
richteten weniger die Wirkung einer mailgelhaften Sach - und Fach -

kenntniß , als die Schuld eines unzulänglichen Betriebscapitales . Dennoch
gaben sie kein abschreckendes Beispiel ; es fanden sich vielmehr sehr bald

auch anderwärts einige unternehmungslustige Frauen , die an die Spitze
selbstgegründeter kaufmännischer Geschäfte traten , um sie mit musterhafter
Energie und erstaunlichem Geschick zu leiten -

*1 Zieht man die Preise bei uns nnd in Amerika in Betracht, so kann die T
zahlnng der ainerikaiiischen Telegraphistinnen durchaus nicht als uni so günstiger als je
unserer Post - und Telcgraphcn-Beainlinnen angesehen tverden . Anm. l>. Red.

Be -
jcnc

Nahezu selbstverständlich ist es , daß sich in der Union eine Unmasse
mehr oder minder talentirter Dichterinnen an die Oberfläche des öffent¬
lichen Lebens drängt . Größer als in allen anderen Kulturländern ist
dort die Zahl der in die Leier greifenden Mädchen , während die ver¬
heirateten Scribentinnen , denen es zumeist nicht um die Unsterblichkeit ,
sondern um den materiellen Gewinn zu thnn ist , als sehr productive
Romanschriftstellerinnen ihren männlichen Mitstrebenden um ein Beträcht¬
liches voraus sind . Eine dramatische Literatur gibt es da drüben noch
nicht ; es ist demnach begreiflich , daß in dem großen Dorado der prak¬
tischen Frauen noch keine einzige Birch - Pfeiffer erstand . Dagegen machen
sich täglich neue Fedcrheldinnen bemerkbar , die durch eigene Erzeugnisse
die amerikanische Journalistik zu fördern suchen . Viele aber wurden mit
der Chef - Redaction weitverbreiteter Fachschriften und wissenschaftlicher
Journale betraut . So werden jetzt z . B . die in allen Weststaaten der Union
beliebten - IwAal nssva -- von Myra Boadwell , und das in Chicago
erscheinende ollvurnal ok üsrockit )- » von Stetta Weeks redigirt .

Daß wir den praktischen Frauen auch einige nützliche , ja sogar
hochwichtige Erfindungen zu verdanken haben , ist eine der allgemeinen

Inserate .
Leiäenstoff - fsbrik . Häolf Krieäsr L in 2ürieb
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Beachtung würdige Thatsache . Vor Jahresfrist wurde das hundertjährige
Jubiläum des Washingtoner Patentamtes gefeiert , und bei dieser Gelegen¬
heit auch die Liste der »pateutirteu - Damen publicirt . Obenan stand Marie
Keis , eine Deutsche , die schon anno 1800 als Erfinderin auftrat . Rasch
mehrten sich dann die von Frauen ersonnenen Neuerungen . Die Eine
kam der Bürsten - und Besenfabrikation zu Hilfe , die Andere erleichterte
die Herstellung von Gefrorenem , eine Dritte verbesserte die Wasch¬
maschine , eine Vierte den Kinderwagen u . s. w ., u . s . w . Aber geradezu
beschämend für Eheherren und sonstige Haustyrannen ist die Findigkeit
des bevormundeten Weibes auf vielen Gebieten , die völlig außerhalb
seiner Interessensphäre zu liegen scheinen . Fräulein Anna Manning zu
Plainfield im Staate New -Uersey ersann einen Mechanismus zur An¬
fertigung des Hufeisens , und zeigte den zum Bau der Mäh - und Ernte -
Maschinen führenden Weg . Der sogenannte Cotton - Gin , der eine gründ¬
liche Reinigung der Baumwolle ermöglicht , und daher den Plantagen -
bcsitzern des Südens unentbehrlich ist , wurde von der Gattin des unter
Washington eniporgediehenen Generals Green erfunden . Frau Mary
Beastley in Philadelphia erhielt ein Patent auf die Herstellung von
Zucker - und Mehlfässern , die sie in einer von ihr selbst geleiteten Fabrik
zu Hunderttausenden anfertigen ließ . Margaret Walton schuf einen in
England wie in Amerika hochgeschätzten Apparat zur Ranchverzchrnng
für Locomotiven , Fabrikschornsteine u . s . w . Unter Mithilfe ihrer Tochter
erfand sie auch ein unterseeisches Teleskop , das die genaue Prüfung eines
Schiffsleckes gestattet . Von einem scharfen , ans das Praktische gerichteten
Verstände zeugen auch die Erfindungen der Maggie Knight von Ma¬
schinen zur Papierdüten -Fabrication und zur Faltung der Papicrsäcke ,
für welche sie ein Patent erwarb , das man ihr unlängst vergeblich um

50 .000 Dollars abznkanfen versuchte . Frau Geneva Armstrong , die
noch junge Besitzerin einer im Staate New - Uork gelegenen Farm , ersann
eine Vorrichtung zum Füttern von Schlachtvieh ans Eisenbahnzügen ,
und Anna Connelly in Philadelphia ließ sich ihren Feuer - Rettnngs -
apparat patentiren . Dies Alles aber ist nur ein winziger Brnchthcil der
dank .enswerthen Leistungen findiger Amerikanerinnen . Die schweren
Maschinen der Sattler zum Nähen von Leder , ein sortirender Webstnhl ,
Schiffsschrauben , Alarmvorrichtnngen für Eisenbahnkreuznngen , Wolle¬
waagen , Silbentypen für Buchdrucker u . s. w . sind ebenfalls wichtige
und bewährte Ergebnisse weiblichen Erfindnngsgenies , die samint und son¬
ders zu Gunsten der Frauen sprechen . Die Nähmaschinen - Fabrikation förder¬
ten sic durch unzählige Verbesserungen , deren letzte , die über das umständ¬
liche Einfäd .eln hinweghilft , wir einer siebzigjährigen Dame verdanken .

Herrschend ist die Ansicht , daß die im Kampfe nm ' s Dasein sich
mühenden Frauen den Haushalt und die Erziehung ihrer Kinder ver¬
nachlässigen . In beiden Welten gibt es allerdings Königinnen der -
Salons , die ohne jedes höhere Streben nur glänzen wollen , und nirgends
etwas Anerkennenswerthes leisten . Weit häufiger aber finden wir allcr -
würts unter den für den Broterwerb erzogenen Damen pflichtbewußte
Gattinnen , brave Mütter und tüchtige Wirtschafterinnen . Sie sind eben
auch praktisch genug , um ihre Zeit richtig einzutheilcn , allerdings erübrigen
sie dann keine Stunde für kostspielige Kaffeekränzchen .

Wir haben gesehen , wie viel Gutes und Nützliches das Weib zu
vollbringen vermag , wenn es darf und will . Nur Eines kann es ganz
sicher nicht , und wird es niemals können . Nie wird cs dem Drange des
Herzens widerstehen und nie sich versagen , in den Ehestand zu treten ,
wenn — der Rechte kommt .

W Bestens empfohlene Firmen :
Kgraffes und Jetschmuck Aamen - Stroh - u . Ailz -

hüteI . L H. Lang,Wien,VII . Kircheng . 6 .

Iiligran - Arbeiten ^Ws
Wachs. Maria ßrler, Versandt von Material
in Wien , NI . , Kegelgasse 6. Verkauf fertiger

Gegenstände , II -, Praterstraße 64 .

Aächer - Kabriks - Wieder -
läge „ Kirr de Siecke "

, Sam . Weiß , Wien .
I -, Kärntnerstraße Nr . 42 . Speclaliiäien
in Phantasie u . F-ederil -Fächern . Mon -
tirungen u . Reparaturen bestens besorgt .

Hold - u . Silberspinnerei
(leouisch ) , Zngehör für Filigran -Arbeit n .
Stickerei . Joh . Amsts , Wien , VI !., Zieg¬

lergasse 46 .

Oold - und Sikbermaaren
Lndw . Wlatzer , Juwelier , Wien,VI,Maria -

hilserstraße io :..

Hranat - Schmuck .^ M """'
Graben , Palais Eqnitable , ferner Prag ,
Berlin , Hamburg , Karlsbad . Preisliste frei .

Kandarbeiten ,
vormals Acnk , I ., Goldschmidgasse 7.

Iilirller ' s Nachfolger ) .
Wien , I ., Gvldschmiedgasse n.

Kaus - undKüchengeräthe
Alois Kauer , Wien , VI ., Nahlgasse 3 .

Kut - Wodesalon Ar . S
VII . , Mariahilferstraße 6, I . Stock .

Perlen , Nadeln , Schildkrot - und Horn -
waaren , Knöpfe , Zwirn , Modeartikel rc .
M. Kurtz A Söhne, „ Zur Holdperle",
Wien , I ., Hoher Markt 8 (Palais Sina ) .

W» M - Sortiment
» . Jertagsßandt .

Hroscher L Wallnöser, Wien , Johannes¬
gasse Nr . l .

Ball - u . Theater - Jacher .
Fabriks >NiederI .»Znm Magnet «, M . WeiSz ,
Wien , I . , Kärntnerstraße 18 (eisernes Haus ),
Montirunge » sowie Reparaturen werden

sorgfältigst ausgesührt .

Aettwaareu .
waarentieseranten , I . Spicgelgasse l 2.

Buchbinderei zL .
^ Lii . .

ZiampfSelriev, Kermann Scheibe , Wie » .
III ., Marzergasse 25 .

Buntstickereien ,
auch alle zu Kandarbeiten erforderlichen
Materialien , Lager sämmtlichcr Artikel zur

Ausfertigung von Stickereien aus der
»Wiener Mode « n . s. w .

Eduard A . Wicht er Sohn ,
Wien , Bauernmarkt l ().

Gentral - Mad , Wien ,
t . , Weihbnrggasse 20 .

Aamxföad, Wannenlinder, Waffereur.
Klektrotßcraxie, Massage.

Badeanstalt init anerkannt innstergtltigen
Einrichtungen .

Khem . Iärberei „ .WuHerei
prompteste Ausführung auch in dieProvinz ,
K. A . S1eittgrnScr,Wien, I .,Spiegclgasse2.

saniere und Wianinos ,
I . Woxaterny , Clavierfabrik , Wien , VI .,

Schmalzhosgassc tl .

Eonfection für Damen .
Größtes Etablissement f. Damen -Coiifcclion
und Toiletten K . Leitner ' s , Wien .

I ., Nothenlhnrmstraße 23, I . Stock .
Gegründet 1853 .

kür Mädchen von 1 bis
ig Jalircn auch nach Mab

zu gleichen billigen Preisen . Aitomena
Aietl , »Zur Billigkeit- , Wien , I ., Rothg. 8 .

tAnnCt ' l'lslll » ?«r Mädchen , Julius
Kraenzt, Wie » , VII .,

Kirchengasse 6. Kataloge gratis .

ßostüm - «.Theaterschmuck
sowohl modern als aiitiqnc , Karl N » ß,
vorm . A . Strobl , Wien , Graben , Nagle , g. o.

A PI » Ochle Tiroler ) für Da,non und" vk . i Herren, wasserdichte Wetter¬
mäntel. Krsscs Special Hirolcr l̂ode» -
Kcschäft Anton Innerebner , Innsbruck .
^ ii Npi » iür Kas- n . elektrisches Ficht,V Aäder , Waschtische , Kkosets rc.
Keß, Wolff L Lo , I , Lperngasse «,

IX., Porzellongasse 4P.

Wme . Kavriesse .
Von II —4 Uhr : auch brieflich . Fleisch -

markt 4 I . Stiege , I ! . Stock .
und Knnstmaterialien
Kranz Kaberditzl . zniü

Eisfelthnrin -, Wien , I . , Tegelthossstraße 7.

Wiederfabrik
Detailverkauf , I . , Wollzcile 5.

Schuhwaaren,/ ^ '^ :-
I ., Kärntnerstraße 3.

Schuhmaarentager .
Quelle Mathias Stark , Schuhmacher -
meiste, ', Wie,, . Pl »,,ke,,gösse 4. Specialist

in Jockey , » nd Neilstiefel .

Sonn - und Wegenschirme
Kranz Knber, Wien . Niederlagen : I .,
Kohlmarkt 8 . 1., Nolhenthurmstr . n , IX.»

Währingerstr . 17 .

Special - Etablissement
für Damen - und Kinder -Consection Laura

Serstner, Wien , II-, Taborstraße 8 .

Wöbekfabriks -Miederlage Spitzen ans dem Erzgebirge

2 ' Hberrvakder L Eie .
Wie,,, i . , i, „ r KärntnerstraßeK

sürDamenn . Kinder . IdaKswald ,
^ 4) 4^ 4 ^ Wien , Xtll . , Hietzing , ^»anptstr . 7 .

Kinder - ßonfection
Nachf . Ncllh Strauß , I ., Brandstätte 2.

Kirchenparamente
Gattungen Tainenarbciten . Wäsche , Kiräu 'n-
gcräthe und Fahnen E - Krickle Schweiger ,
k. n . k. Hoflieferanten , Wien , I ., Kohlmarll 2 .

Kochgeschirre (Email )
im Cenlral -Depot Brüder Kenner , Wien

II ., Negerlegasse Nr . 2.

Kohlen und Brennholz
AdaksMnßr, An, Hos Nr. 7 . Telephon SV7.

Ltlltklänt 'l ' ssi Monklie » s. Wan -,
Kotz - und Arand

Malerei , H. tzomic , l . , Führichgasse 6 .

von August Knobloch ' s Wachfolger , Wien ,
Neubau , Breitegasse ro und 12 .

Eigenes Waarenhans . Vierng
Mnstcrzimmer , Julius L Josef

Kerrmann , Wien , Mariahilfcrstraße ns .

Wöbel - Wastementerie
K. Warwich L Sohn , Wien . VII . , Ziegler¬
gasse 2(1. Niederlage : I ., Friedrichstraße 2 .

Muster ans Verlangen .

Handlung,Ailtignaria !
uns Leihanstalt

Ludwig Poölinger (W . Kcrzmansky ) ,
Wien , I ., Dorotheergasse io .

Nähmaschinen - Lager
und Reparatnren - Anstatt A . Hiczickl,Wien

VII ., Sieben ^ erngasse 54 .

Hriginak Singer Mäh -
Maschinen mir bei H. Weidtinger .

sonstigen
Toilette - Artikel ,

Ealderara L Banlrmann , k. n . k. Hos -
Lieseranten , Wien , I ., Graben 18 und

IV ., Margarethenstraße 2.

Bassementerie - Waaren
Kranz Kerrmann Söhne , I ., Goldschmied -

gasse 7.

Wassementerie - Waaren .
Karl !). Moschigg , I ., Jnngscrugayc i .

Worzellan - Wiedertage
Ernst Wenz , Wien , Mariahilserstr . ! 2 l6

. r li nre »» wilder n . Photographien
^ » tlpMeN AranlsaL ,

Wien , Tnchlanbcn s .

Noöes et Eonfections
Maison Htga Edelmann , Wien , I . ,Spiegel¬

gasse 23 .

in größter Auswahl , gestickte Streifen n .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider , Enitzen .,
Tücher und MantiNen . Kranz Wollarti »,
k. n . k. vsterr . u . königl . span . Hos-Lieseram

Wien , I ., Graben 29 .

ongesaugeiie n . fertige ,
^ „ em Material .

Moiitirnngen jeder ? lrt : A . Kalla n ,
»Zur Iris - , Wien . I ., Seilergasse 8 .

^ uleger , Wien .
V1. , MariaNilferst - . 47 .

Siehe auch unter den Annoncen .

Strickmaschinen - Kabrik
E - Kr . Wopp , Wien , V. , Lnftgasse 3 .

Wirkwaaren « . Wuppen-" l " i V) Tonfcclion Weil--
nachtsbanm«. Angnste Gottfried , "-lbie! ,

I ., Spiegelgasse i l .

AirolerKerren u . Damen -
rboden , Iran , Kreit , Innsbruck .

Hranerwaaren zri ^L .».
Wie » , I ., Tuchlanben lö .

Hrico 1- Taissen ^ 7 ° '"nL .r
Kleider . Special -Etablissement Elije Blnm .

Wien I . , Tnchtau0en 7.

Earl Keiner, l .. Hoher
Markt l . F-abilkS -N' ieder --

lage von Tüll - und Spitzen -Vorhängen bester
Qualität , per Fenster von st. l .20 aufm .
Illnstrirte PreiSconrante gratis und franco .

Wirkmaaren ,
Waimnnd Iltner , Wien . I . , Spiegclgasj '.- 4 .

Wirk - und Strickmaaren
eiyencr Erzenciuoy . Uebernalime PNU An¬
wirken und Änstrickcn , A . ^ ictschman » ,

I . , Habsburgergasje Nr . L.

Aamen - Kandarveiten . Lehrmittel , Mineralien , Schüttsch « heM ;LN : Jugehör für Schneider
angefangen linr fertig . Ludwig Wowolmi

Wien . I .. Freisingergassc 6.

Aamenhüte ^ ^ .^ ^ te
Wirn . VI . , Mariahilserstr . 7p , » nr 1. Stock

Insecte » etc . , ci>>zeln und in Sammlungen ,
Ar . t̂ . Lger , Wie » , I ., Maximilianstrabe l r .

(Kork-Teppiche ) .
-z C Collniann ' s Nachs .

A . Aeichle, Wien , I., jlolowratring s .

Echinger .» Kernau,XV . .Ncnbangnrtel 7» .l

Schnittzeichen schule
Pension . Madame Marie Hallina

Wien , I ., Opernring 5.

i! Modistinnen . Große Auswahl in Spitzen ,
Bändern u . Wastementeric, da : Neueste in
AnfpntzarliKelnrc Muster gratis n. frco.
Earl Wosatzin , „ znm blechernen Thurm" ,
Wien, VI ., Mariahilserstrahe Wr. SS .

>
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as sollte sie thnn , cils immer und immer
wieder die Veilchen betrachten ? Der Tag
dehnte sich heute endlos lang . Ihr Mann

— ein vielbeschäftigter Anwalt — hatte nicht nur keine
- Zeit für sie, er war auch meist so zerstreut ! Seine Ge -

^ danken waren bei seinen Geschäften , seinen ehrgeizigen
> Bestrebungen . Sie fühlte sich vereinsamt , vernachlässigt ,

und es war doch eine Heirat » ans Liebe « gewesen . Ach,
wie rasch war doch die Enttäuschung dem schönen Rausche gefolgt !
Robert gab sich so wenig Mühe , sich ihre Liebe zu erhalten ,
er kümmerte sich so wenig um sie . Allerdings , er war immer

sehr aufmerksam und galant ; auch zärtlich und liebenswürdig —

aber dies Alles so flüchtig , so en passant , als wäre hier weiter

nichts Ernstes zu thnn . — Und Hertha blieb immer allein . Sie

hatte keine Freundinnen , sie liebte weder Putz noch Klatsch , und
der kleine, wohlgeordnete Haushalt gab wenig zn thnn . So kehrte
sie immer wieder zn den Veilchen zurück — ihr Duft erzählte
von der Vergangenheit — — —

So sehr war sie in Träume und Erinnerungen vertieft
gewesen , daß sie plötzlich auffuhr als Robert eintrat . Er Pflegte
ihr sonst immer mit einem , wenn auch flüchtigen Kuß zu nahen ,
mit einer Artigkeit , einem freundlichen , wenn auch zerstreuten
Lächeln . So finster wie heute hatte er noch nie geblickt.

» Natürlich — bei den Veilchen ! « rief er zornig .
Niemals vorher schien er die Veilchen bemerkt zu haben ;

er hatte nicht einmal gefragt , woher sie kämen . Und doch waren
sie schon öfter in seiner Gegenwart cingetroffcn , die treuen , un¬
wandelbaren Veilchen .

» Woher beziehst Du Deine Blumen ? « fragte er barsch .
» Von Marchetti ! « stammelte sie erschrocken.
» Ich habe heute Morgens die Rechnung bekommen, « fuhr

er heftig fort , » ich dachte , Deine Veilchen müßten ein schweres
Geld kosten. Ich fand es auch ein Bischen komisch, sich selbst
mit Blumen zn beschenken. Aber gleichviel ! Jndeß — Deine

Veilchen fehlen auf der Rechnung — « Er warf einen zerknüllten
Zettel auf den Tisch .

Sie hatte sich jetzt gefaßt : » Diese Veilchen sind nicht von

Marchetti ! «
Er stampfte mit dem Fuße auf : » Woher kommen sie? «
» Genau kann ich

' s nicht sagen . Gewiß aus einer Blnmen -

handlung ; ich weiß auch nicht , wer sie bestellte ! «

1K. Januar 1883 .

Seme Veilchen .
Von Franziska v . Kapff- Esscnther .

» Warum nimmst Du sie an ? «
» Weil ich eine Vermuthnng habe und den

kränken Ivill . «
Rasch , wie Blitzschläge , fielen jetzt Rede und Gegenrede .

Die zarte , blonde Frau — sie sah noch völlig ans wie ein
junges Mädchen — schien dem Sturme Trotz bieten zn wollen .
Sie hatte sich gesetzt, während er im Zimmer hernmraiinte .

Pender nicht

» Darf ich hören , wer der Spender ist, nnd warum Di
ihn nicht kränken willst ? «

So zornsprüheud rief er es , daß ihr Herz bange klvpste
vor Schreck nnd auch vor Freude . War er doch immer so freund¬
lich , rnhig , so liebenswürdig zerstreut gewesen . Aber sie wappnete
sich mit Starkmuth und sprach mit ihrer sanften , ruhigen Stimme :
» Ich weiß es nicht sicher, von wem die Veilchen sind . S e
kommen täglich , den ganzen Winter hindurch und lange vorder
schon, wie ich Braut war . — Anfangs glaubte ich , sie seien
von Dir !«

Er verfärbte sich . Zwar hatte er seiner Braut bisweilen
Blumen gebracht , weil sich das so schickte , aber die Veilchen —
die waren nicht von ihm . An derlei hatte er nie gedacht .

Sie fuhr fort : » Ich merkte aber bald , daß sie nicht von
Dir waren , sondern von Alfred — Alfred von Hohenhausen ! «

» Sehr schön ! Wer aber ist Alfred von Hohenhausen ? «
» Ich erzählte Dir doch ! «
Er wußte kein Sterbenswort . Ja , sie hatte ihm einmal von

irgend einer » Jugendliebe « erzählt .
Aber er nahm damals die Sache nicht
ernst , hörte kaum auf diese Kindereien .
Jetzt aber , da Hertha seine Frau , war
der Mann mit den Veilchen zn viel .
» Bitte kurz ! « sagte er energisch . Er
entialtete sein Organ , als stünde er auf
der Tribüne . » Wo ist jener Alfred ? «

Mit vibrirendcr Stimme versetzte
sie : » Auf dem Marien - Friedhof . Zwei
Monate vor unserer Hochzeit ist er gestorben . Man brachte ihn
von Mentone hierher , einen Sterbenden . Nach einigen Stunden
war er todt . «

Einen Augenblick lang war Robert frappirt . Aber nur
einen Augenblick . » Woher schickt Dir der Todte Blumen ? «
fragte er ironisch .
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» Bitte , höre mich einen Augenblick lang an ! « bat sie.
Er setzte sich mit gezwungener Ruhe ihr gegenüber .
Sie erzählte : » Ich war seine erste und einzige Liebe . . . «
» Bist Du dessen so sicher ? « fuhr er wieder ironisch dazwischen .
Mit unerschütterlicher Ruhe versetzte sie : » Ja ! Im Angesicht

des Todes lügt man nicht . Freilich , die Geschichte klingt so
gewöhnlich romanhaft ; es gibt ja auch gewöhnliche Romantik .
Wir kannten uns von Klein auf . Er war eine schwärmerische
Natur ; er konnte nicht recht leben und jung sein , weil er schon
den Keim des Todes in sich trug . So hatte er nichts als die
Liebe — zu mir . Und ich genoß in frühesten Jahren das Glück,
grenzenlos geliebt zu werden . Verse und glühende Briefe , an
denen ich mich berauschte ; und daun Veilchen — cs war seine
Lieblingsblume .

Man hoffte ans Genesung für ihn . Er war aus wohlhabender
Familie , welche der Verbindung mit mir geneigt war . Ich hatte ihn
gerne . Mit siebzehn oder achtzehn Jahren bleibt man nicht gleich -
giltig gegen eine reine , sich poetisch gebende Leidenschaft . Aber es
sollte nicht sein — die Acrzte sprachen ihren unerbittlichen Spruch
und schickten den jungen Mann nach dem Süden . So sehr man
ihm die furchtbare Wahrheit zu verhüllen trachtete , er hatte sie
doch begriffen . Und der Abschied von mir — es war ein Abschied
für ewig . Ich sehe Alfred noch vor mir , werde ihn immer sehen . «
Sie stockte einen Augenblick und fuhr dann wieder ruhig fort :
» Ich kann und will ja nicht wiederholen , was er damals sagte ,
nur das Eine : ,Jch muß sterben , aber Eines will ich dem Tode
abtrotzen : Du wirst au mich denken !' -

» Er nannte Dich Du ? « fragte grollend Robert .
» Nur in dieser einen , einzigen Abschiedsstunde . Er sagte es

zwar lächelnd : ,Dn wirst an mich denken !' aber cs loderte so
seltsam in seinen Augen und mir ^ mir lief es kalt über den Rücken . «

» Er ist Dir doch nicht als Geist erschienen ? « warf der
sentimentalen Regungen schwer zugängliche Gatte ein .

» Nein , das nicht ! Aber sein Geist blieb bei mir , der Geist
seiner schwärmerischen Liebe , seiner grillenhaften Treue . « Sie wies
jetzt auf die Veilchen . » Sie sind von ihm ! Bald nach jener
Trennungsstunde kamen sie , und ich sagte mir : ,Das ist ein
hübscher Einfall , sich ans diese anmuthigc Weise meiner Erinnerung
zn versichern .

' Tag für Tag standen die Veilchen auf meinem
Tisch , immer duftig frische . Und ich dachte an ihn . Da starb er .
Ich war damals schon Deine Braut und, « sie hob die Stimme ,
» von Herzen geneigt , den Tobten zn vergessen . Aber er ließ cs
nicht zu , die Veilchen kamen fort und fort . Ein Dieiistmann
brachte sie , dem sie von einem unbekannten Manne zngestcllt
worden waren . Die Veilchen erschienen weiter — jeden Morgen .
Auch an meinem Hochzeitstage erhielt ich sie , ans unserer Hochzeits¬
reise folgten sie mir . Sie kamen nun mit der Post , später wieder
durch einen Boten . Nur selten verspäteten sie sich um einige
Stunden . Ich hatte den Blumengruß aus deni Jenseits längst
verstanden : Alfred erinnerte mich sanft , sachte , lieblich , bescheiden
— aber ich sollte an ihn denken ! «

» Und Du denkst an ihn ? « stieß er hervor .
» Wie sollte ich nicht ? Er erinnert mich täglich . «
Sie verstummten jetzt Beide und blickten befangen nach dem

leise duftenden Veilchenstranß .
» Welche sonderbare Grille ! « sagte dann Robert . » Der Mann

muß eine umständliche letztwillige Verfügung getroffen , irgend eine
verläßliche Person mit der Durchführung betraut haben . Eine

ganz sonderbare Geschichte ; aber ich wünschte doch sehr — diese
geheimnißvollen Veilchen kämen nicht ! «

Sie entgegnete ernst : » Tu bist der Herr im Hause , Du
kannst den Veilchen den Eintritt wehren . Aber ich hoffe , Du
thust es nicht ! Der Mann ist seit fast einem Jahre todt — ber¬
ichte Wunsch und Wille eines Verstorbenen — ich denke, auch
Tn wirst ihn schonen . «

Er zuckte die Achseln . — ' Was sollte er thnn ? Er mußte
wohl gute Miene zum bösen Spiele machen . Man konnte füglich
nicht Nein ! sagen . Es wäre ja auch läppisch gewesen , ans einen

Tobten eifersüchtig zn sein . Etwas gezwungen lächelnd , sagte er :
» So behalte sie — Alfred 's Veilchen ! Denke aber nicht zu viel
an ihn ! «

» Das hängt ja von Dir ab ! « sagte sie mit leisem Vorwurf .
Er stutzte. » Aber Hertha ! Du bist doch nicht ernstlich un¬

zufrieden ? Ich wüßte wirklich nicht . . . « Da fiel sein Blick auf
die Wanduhr . » Mein Gott , 11 Uhr ! Ich muß in 's Bureau zurück,
man erwartet mich . «

Er ging heute , ohne sie zu küssen . — Alfred 's Veilchen
ärgerten ihn .

Am folgenden Morgen streifte Robert 's Blick unruhig über
den appetittlich arrangirten Kaffeetisch . Endlich stieß er hervor :
» Sic sind Wohl heute noch nicht da ? «

» Wer denn , lieber Robert ? «
« Deine Veilchen !«
Sie lächelte . » O doch , ich ließ sie nur draußen im Vorzimmer .
» Närrischer Kerl das — Dein Alfred ! «
Robert sprach dann von gleichgiltigen Dingen , steckte sich

eine Cigarre an und rüstete sich zum Gehen . Als er das Vor¬
zimmer betrat , schlug ihm lieblicher Veilchenduft entgegen , mit
dein es erfüllt war . Und jetzt stampfte Robert ärgerlich mit dem .
Fuße . « Man kann ihn ja nicht los werden , Deinen Alfred ! Nein ,
so kann ich nicht leben — mit dem Beilchengespenst . Mein eigenes
Hans wird mir unerträglich . «

» Aber Robert ! « versuchte sie zu begütigen . Er hörte aiicht .
» Du denkst immerfort an ihn — ist das nicht genug ? «

Und zornig stürzte er davon .
Er ahnte nicht , daß sie heute nicht an Alfred dachte . Sie

beschäftigte s»ch mit Robert , der eifersüchtig geworden . Wie schön
das war , und wie glücklich sie sich fühlte ! Und auch sie ahnte
nicht , daß er unter seinen Actenfascikeln und mitten in seinen
Confercnzen an sie dachte , nur an sie . Dieser Alfred mußte aus
dem Hause ! Aber er grollte und schmollte , ließ sich wegen drin¬
gender Geschäfte bei seiner Frau entschuldigen und kam erst spät
Abend nach Hause . Sie nahm es ihm nicht übel . Mochte er doch
eifersüchtig sein.

Auch am nächsten Morgen hatte er es furchtbar eilig . Er
goß den Kaffee nur hinunter und stürzte davon . Sie ahnte wieder
nichts . Wenn man ihr gesagt hätte , daß er an der nächsten
Straßenecke lauerte — auf den geheimnißvollen Dienstmann mit
den Veilchen , sie hätte es nicht geglaubt . Und der böse Dienst -
manu kam zudem noch von der anderen Seite , so daß für dies
eine Mal Robert ihm den Eintritt nicht wehren konnte .

Allein das Handwerk sollte ihm doch gelegt werden . Auf
dem Rückwege lief der ahnungslose Stadtbote dem Aufgeregten
direct in die Arme . Aber Robert blieb starr , denn der Dienstmann
hatte noch einen leicht in Seidenpapier gewickelten Veilchenstrauß ,
in Händen . Robert lachte ans : » So schickt der selige Alfred an
zwei Damen Veilchen ? «

Der Tienstmann machte ein dummes Gesicht : » Nein ! Ich
Hab

' nur einer Dame was zn bestellen gehabt . Aber die sagte
heute , ich solle mit den Blumen nach dem Marien - Friedhofe
gehen . Sie hat mir den Namen auf dem Denkstein ausgeschrieben . «

» Gehen Sie dorthin , mein Guter — heute und immer !

Ich zahle Ihnen , was Sie wollen . «
Robert stürzte nach dem nächsten Blumenladen , kaufte einen

großen Veilchenstranß und eilte pochenden Herzens zu seiner Frau .
» Nicht mehr Alfred

' s , sondern Robert 's Veilchen ! « sagte er . » Du
liebe , gute , brave , kleine Frau ! « Er wurde ordentlich roth dabei .
Du sollst auch nicht immer an Alfred denken müssen , sondern auch
ein Bischen an mich . Ich will mir wenigstens alle Mühe geben . >

Sie fiel ihm jauchzend in die Arme . » Das wird Dich
wenig Mühe kosten, mein Robert ! Nur an Dich — endlich —

will ich denken ! «
Er küßte sie so innig , wie er sie noch nie geküßt . » Nicht

wahr , liebes Weib , ich bin doch wenigstens lebendig ? Uebrigens
hat Alfred seine Sache gut gemacht . Wir wollen auch heule
Abend zn seinem Grabe wallfahren . «
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Fig . 27 . Modernes Speisezimmer von H. Jrmler in Wien .
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Ganz anders stellt sich die Sache im Speisezimmer dar . Wie im

Salon Alles zerstreut und wie zufällig ist . Gäste . Mobiliar und Beleuch¬
tung , so ist im Speisegemach Alles fest und einheitlich , Alles voraus be¬

stimmt und geschlossen . Der Speisetisch , wohl besetzt mit schönem Geräth ,
bildet den festen Mittelpunkt ; um denselben stehen die Sessel gereiht ,
jeder Gast fest an seinem Platze , so lange das Mahl dauert . Die Gäste
sitzen sich einander gegenüber oder im Kreise umher ; jeder will unge¬
hindert in des Anderen hellbcleuchtctes Antlitz sehen . Das setzt zweierlei
voraus , einmal , daß ans dem Tische keine so hohen Gegenstände stehen ,
welche sich zwischen Auge und Auge schieben , welche verhindern , daß
man sich mit seinem Gegenüber unterhalten kann , und zweitens , daß die

Beleuchtung ans der Mitte heraus Alle gleichmäßig trifft . Der licht¬
gebende Gegenstand muß daher mitten auf dem Tische stehen oder als

Kronleuchter darüber hängen , um gleichmäßig alle Gäste am Tische
bestens zu beleuchten . Das Licht muß also möglichst einheitlich sein ; jede
Nebenbelenchtung , welche von rückwärts Licht auf die Gäste wirft , ist
störend und verdirbt das Bild . Sie mag unter Umständen nöthig sein ,
dann sei sie so gering wie möglich . Und warum das ? Es ist wie bei
einem guten Porträt , das in der Regel , wenn der Künstler nicht Ex¬
perimente macht , sich von einem dunklen Grunde abhebt ; je dunkler
der Grund , je leuchtender tritt der Kopf heraus . So ist es mit der
Gesellschaft am Speisetisch , die zu festlicher Gelegenheit sich doch
wohl regelmäßig bei künstlicher Beleuchtung versammelt . Nur von
dieser ist hier die Rede . Das Licht der Lnstres oder Lampen beleuchtet
jedes Antlitz von vorne ; je dunkler nun der Hintergrund , je mehr er¬
scheint die Persönlichkeit zu ihrem Vortheil , den eine zweite Beleuchtung
von rückwärts nur aufhcben würde . Es folgt daraus aber ein Zweites :
Es ist nicht blos eine doppelte Beleuchtung , eine Beleuchtung außerhalb
der Gäste zu vermeiden , es muß auch die Färbung und Verzierung der
Wände dunkel und einfach gehalten sein ; Helligkeit , Buntheit , Unruhe

*) Siehe Hest 21 , V. Jahrgang , Heft s und 5, VI . Jahrgang .

durch zu viele Gegenstände sind ferne zu halten . Ein sattes Roth , ein
dunkles Olivengrün ohne alle oder nur mit sehr leichter Musterungi thun
die besten Dienste ; als Schmuck lebensgroße Porträts , denen wieder tzas
einheitliche Licht von Vortheil ist, oder Gemälde , wie sie der Bestimmung
des Raumes entsprechen .

Das scheint durchaus natürlich , einfach , sachgemäß und unanfechtbar .
Die heutige neueste , von Paris ausgehende Mode , welche auch in Wien

Nachahmung gefunden hat , thut aber gerade das Gegentheil . Sie hält
das ganze Speiscgcmach weiß , wie glänzend weiß lackirt , Wände , Plafond ,
Sessel und sonstiges Geräth , den Speisetisch mit seiner weißen Leinwand
und seinem weißen Porzellangeschirr und blanken Silbergeräth . Dadurch
erscheint allerdings das ganze Gemach in voller , strahlender Helligkeit ,
aber alle Gäste , rundum gleichmäßig von Licht umflossen , heben sich nicht
ab , haben keinen Hintergrund und erscheinen in krankhafter , kalkweißer
Blässe . Der Anblick und die Schönheit der Gäste ist einer ganz unnöthigcn
Helligkeit geopfert . Wir können diese neueste Sitte nur für einen großen
Jrrthum der Mode halten . Sie ist so unkünstlerisch wie möglich . Wenn
man ein solches Speisegemach mit seinen Gästen als Gemälde betrachten
oder als Bild malen wollte , würde man sofort zur Erkenntniß des Jrr -

thums kommen .
Es ist ganz richtig , daß man das Mobiliar im Speisezimmer ein¬

fach und solide zu halten Pflegt ; es handelt sich ja nur um den Tisch ,
die Sessel uud die Credeuz , nicht um besondere Phantasie - und Luxns -
möbel , die hier nicht am Platze sind . Jene haben ihren Dienst zu erfüllen
und müssen für ihren Dienst zweckmäßig gebaut sein . Sessel z . B mir

zu hoher oder krauser Lehne , Rocmoscssel , würden bei dem Serviren
hinderlich sein und die Kleider gefährden , und ebenso muß die Credeuz
als Schenk - , Anricht - und Schautisch für diesen Zweck richtig gebaut sein .
An dieser Stelle mögen diese allgemeinen Bemerkungen genügeil ; wir
werden später , wenn wir das Mobiliar zu besprechen haben , wieder
darauf zurückkommen .

Verwandt , was die künstlerische Ausstattung betrifft , ist das Herren¬
zimmer dem Speisegemach insofern , als es Einfachheit und Solidität

Unsere Wohnung .
Ihre Verzierung und Ausstattung .

Von Jacob v Falke .

Die Kauptarten der Zimmer?)
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verlangt . Im Uebrigen freilich , da es andere Zwecke zu erfüllen hat ,
gestaltet es sich anders . Schon , weil es in der Regel Rauchzimmer ist,
setzt es eine Farbe und Stoffe voraus , welche von dem Tabaksrauch
nicht allzusehr angegriffen werden ; daher man auch Vorhänge oft ganz
vermeidet , was um so leichter geschehen kann , wenn die Wände getäfelt
sind . Im Einzelnen wird die Ausstattung eine sehr verschiedene sein , je
nach der Beschäftigung des Bewohners . Das Herrenzimmer kann Schreib¬
stube sein , Arbeitszimmer des Gelehrten , welches zugleich seine Bibliothek
umfaßt , Zimmer eines Jagdfrenndes , eines Kunstfreundes und Kunst¬
sammlers . Bei dem Einen bedecken Bücher die ganzen Wände in offenen
Gestellen , bei einem Anderen , der ihrer weniger bedarf , stehen sie in
einem schonen , geschlossenen Schranke . Der Gelehrte schmückt das Gemach
mit Büsten und Porträts seiner wissenschaftlichen Heroen , der Sammler
und Kunstfreund mit Bibelots , der Jäger mit seiner Jagdbeute , der
Reisende mit den Erinnerungen und Erwerbungen seiner Fahrten , mit
den Erzeugnissen ferner Länder . Sie Alle haben ein Recht dazu ; nur muß
bei all ' diesen verschiedenartigen Gegenständen Ordnung herrschen , damit
nicht Verwirrung eintritt ; ein künstlerisch empfindendes Auge muß die
Anordnung besorgen .

Ist der Charakter im Zimmer des Herrn , selbst bei der Mannig¬
faltigkeit der Gegenstände , ein gewisser männlicher Ernst , so ist im
Schlafzimmer viel mehr , ich mochte sagen , weibliche Heiterkeit am Platze .
Vor Allem bedarf das Schlafzimmer , der Gesundheit sowie der Stim¬
mung wegen , Luft und Licht , und man thut sehr Unrecht , wie es in
großen Städten oft geschieht , ein rückwärts gelegenes , von einem Licht¬
hof nur spärlich beleuchtetes Zimmer als Schlafgemach zu wählen .
Dumpf , trübe und finster , macht es schweren Schlaf und erfüllt die er¬
wachende Seele nicht mit der Heiterkeit und Frische , wie sie der junge
Morgen bringen sollte . Das Schlafzimmer sollte , wenn möglich , die
Morgensonne haben . Dem Erwachenden soll sich ein heiteres Bild dar¬
stellen , wenn er die Augen aufschlägt ; daher sind hell verzierte Wände
erforderlich , heitere Farben und leichte Stoffe . Sind diese letzteren im
Herrenzimmer entbehrlich und oftmals nicht am Platze , so finden sie
gerade im Schlafgemache , das ja oftmals auch als Boudoir dient und
somit unter weiblichem Sceptcr steht , ihre rechte Stelle . Nur sind hier
die leichten , blumigen und bunt gefärbten , nicht all zu bunten Baum -
wollgebe , die Zitze und Cretone , die gedruckten Stoffe nach persischer und
indischer Art passender , als schwere Seiden - und Wollgewebe . Die Betten
müssen freilich höchst solide gebaut sein , doch sind die Himmelbetten mit
den vier Pfosten und dem Baldachin eben so aus gesundheitlichen wie
aus künstlerischen Rücksichten nicht zu empfehlen . Sie verhindern den Zu¬
tritt der frischen Luft und erbauen ein Zimmer im Zimmer , das durch
sie beengt und beschränkt erscheint . Einstmals als Staatsbetten noth -

wendig zur Entfaltung häuslicher Würde und Pracht , kommen sie mehr
und mehr ganz außer Gebrauch , selbst in England , dem Lande der
großen Betten , wo sie nicht , wie in Italien , durch den Schutz gegen die

Mosquitos geboten sind . Auch da macht man sie so leicht wie möglich ,
nur uni die Gazevorhänge zu tragen .

Was vom Schlnfgemach gilt , eine gewisse Weiblichkeit der Aus¬

stattung, . dargestellt in
der Leichtigkeit der
Stoffe und in der
Helligkeit und Heiter¬
keit der Farben , das
verlangt in erhöhtem
Maße das eigentliche
Gemach derHerrin,das
Boudoir . Helle , licht¬
bunte , leichte Seiden¬
stoffe, Mousselinestoffe ,
Spitzen und spitzen¬
artige Gewebe , Sticker¬
eien , werden hier den
Hauptcharakter bilden ,
was auch in Wirklich¬
keit der Fall ist . Das
Boudoir ist schon eine
Specialität unter den
Gemächern , wie an¬
dererseits ein Musik¬
zimmer , ein Rauch¬
zimmer , eine Biblio¬
thek, ein Spiel - und

Billardzimmer , die
selbstverständlich ihre
eigenen Anforderungen
stellen . Ta aber nur
das , was die Regel
in der Wohnung ist,
und zwarin der bürger¬
lichen Wohnung , den

Gegenstand unserer
Erörterungen bildet , so
gehen wir nicht weiter
auf jene Specialitäten
ein . Ihre besonderen
Anforderungen sind
auch mehr von prak¬
tischer als von künst¬
lerischer Art .

V . Abschnitt .

Der Kußöoden.
Der Fußboden wird nur zu oft in der bürgerlichen Wohnung ans

dem Gesichtspunkt der Schönheit vernachlässigt — mit Unrecht ; er ver¬
langt so gut seinen Antheil an der Decoration des Zimmers , wie Wände
und Plafond . Er ist auch überall zu künstlerischer Ausbildung gelangt ,
im Süden wie im Norden , je nach Klima und Landesart . Das Mittel -
alter begnügte sich noch in der Regel mit dem Lehm - Estrich oder nn -
glasirten Thonfliesen , und streute Gras und Binsen und Blumen daraus ,
selbst in der ritterlichen Burg , und nur zu besonderer Festlichkeit wurden
Teppiche darüber gelegt , wenn sie vorhanden waren . Der Süden hat für
den Fußboden das kühle Steinmosaik erfunden , und daraus eine hohe
Kunst geschaffen , welche selbst die Grenzen der Aufgabe überschritten hat ,
denn es ist unangemessen , in einem Gemache auf historischen Gemälden
umherzuwandeln , wie jene Alexanderschlacht aus Pompeji . Der Norden ,
welcher der Wärme bedarf , hat Holz zur Bedeckung des Fußbodens ge¬
nommen , und ist auch darin zu einer mosaikartigen Ausgestaltung ge¬
langt . Der Osten hat den Teppich geschaffen , den wir heute weder im
Osten noch im Westen , weder im Süden noch im Norden mehr entbehren
wollen . Wir haben den Teppich hes Orients nachgcahmt , sind dann aber
in der Decoration unsere eigenen Wege gegangen , die von den Mustern
des Orients sich weit entfernt haben , ja so sehr , man kann sagen , ab¬
geirrt sind , daß wir heute in Zeichnung und Färbung wieder zu der
Weise des Orients zurückznkehren uns bemühen .

Gar verschiedene Weisen sind es also , in welchen die decorative
Kunst auf dem Fußboden eine Stätte gefunden hat . Sie alle aber haben
gewissen Gesetzen zu folgen , welche in der Natur des Fußbodens be¬
gründet sind ; sie haben sie zu befolgen — in der Theorie wenigstens —
wenn auch thatsächlich die praktische Kunst sie oft und weit überschritten
hat . Dennoch sind die Gesetze vorhanden und müssen uns leiten , wenn
wir für die Decoration des Fußbodens wählen und bestimmen sollen .

Eines dieser Gesetze ist , daß die Decoration das Auge nicht be¬
irren und verwirren soll , weil sonst unser Fuß unsicher wird . Diesem
Gesetze verfällt jene Art Verzierung , welche , sei es ans schwarzen und
weißen Steinfließen , sei es ans dunkleren und helleren Hölzern oder
Brettchen , Schatten und Licht vorstellend , scheinbare Höhen und Tiefen
bildet , so daß man glaubt , auf Kanten und Ecke» zu gehen . Diese Ver¬
zierung ist schon von den Griechen und Römern sehr kunstvoll und
um so verfehlter — ausgebildet worden , und wir finden sie auch heute
noch vielfach geübt . Ihre Fehler bestehen erstens , wie gesagt , in der
Beirrnng des Auges und des Fußes , und zweitens in ihrer inneren
Unwahrheit , denn der Fußboden ist Fläche , und muß als Fläche decorirt
werden . Farbcnwechsel kann natürlich und muß auch bei solcher musivi¬
schen Decoration stattfinden , aber nicht in dem Sinne und in der Absicht ,
die Fläche anfzuheben und Höhen und Tiefen zu bilden .

Ein zweites Gesetz , das Gesetz eines einfachen Anstands - und
Schicklichkeitsgefnhles , verlangt , daß wir nicht Werke der hohen Knast ,
überhaupt nicht Nachahmung des Lebendigen mit Füßen treten ; es ist
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Fig . 28 . Modernes Herrenzimmer von H. Jrmlcr in Wien .



308 Iviener Mode « VI . Heft 8 .

unnatürlich . Wir lassen uns eine weitgehende Decoration auch auf dem ist , daß sie harte
Fußboden gefallen , aber Porträts , Gladiatorenküinpfe , Schlachten , wie Gegensätze ver -
sie die Alten auf dem Fußboden in Mosaik dargestellt haben , sind ver - meiden , wobei
werflich ; ebenso nnd noch mehr religiöse Darstellungen , wie man sie in das Weiß durch
italienischen Kirchen des Mittelalters findet . Nach demselben Gesetze sind den Naturton der
auch jene großen englischen Teppiche , wie sie vor mehreren Jahrzehnten Wolle , durch
in Mode standen , unangemessen und verwerflich , jene Teppiche , welche Chamois , ersetzt
auf ihrer ganzen Fläche Wälder und Gärten mit bunten Vögeln in den ist . Je näher der
Zweigen und dem blauen Himmel darüber verstellten . Was man über europäischen Cnl -
uns nnd vor uns aufgerichtet sieht , da tritt unser Fuß mitten hinein — tur , je mehr ist
welcher Widersinn ! Und noch dazu , liegt dieser Garten vor uns auf dem Weiß im Teppich
Boden ausgebreitet , so stehen Tische , Divans , Stühle , Kasten darauf , nnd von Bedeutung

zerschneiden geworden . So
nnd zerfetzen sind die gobelin -
das schöne Bild , artig gearbeiteten
Und wie diese Teppiche Ser -
Teppiche im biens und Süd -
Großen , so fal - Ungarns , die bei
len auch alle uns in Oesterreich
die kleinen,noch häufig in Frage
immer nicht stehen und auf
verschwundenen den Landesaus -
Teppiche mit stellungen zu

Löwen und sehen und zu
Tigern , mit exo- kaufen sind , durch
tischen Land - das viele kalte

mit Weiß , das schon
und

Fig . 29 . Antikes Fnßbodemiiosliik . schäften ,
Reitern

Wanderern , nnd romantischen Scenen diesem Gesetze zum Opfer . Wir
haben hier also ganze Reihen von Verzierungen des Fußbodens , vor
denen wir uns hüten sollen nnd auch leicht hüten können .

Der Fußboden verlangt seiner Natur nach Ruhe — Ruhe in der
Farbe und in der Zeichnung . Er bildet den Grund für die ganze Aus¬
stattung und Decoration der Wohnung ; er ist wie der Hintergrund in
einem Bilde . Es ist daher nicht unangemessen , ihn ganz einfarbig zu
halten , wie das ja auch bei unseren parquettirten Fußböden meist der
Fall ist . In der verschiedenen Lage der Hölzer , und ihrer inneren natür¬
lichen Zeichnung ist schon eine gewisse Abwechslung gegeben . Der warme
gelbe oder braune Ton ist sehr wohlthuend als Grund für das Vielerlei
des Mobiliars und der sonstigen Gegenstände im Gemache . Ob man
diesen Ton Heller oder lichter halten soll , hängt von der sonstigen
Decoration ab ; ist diese hell , wird auch der Fußboden in Helligkeit dazu
stimmen müssen . Sonst ist
im Allgemeinen der dunkle
Ton dem Hellen vorznziehen .
Soll eine Zeichnung in ver¬
schieden gefärbten Hölzern
stattfinden , so ist es gut ,
dieselben in Hell und Dunkel
nicht zu stark contrastiren zu
lassen . Es ist dies ein Fehler ,
der sehr häufig gemacht wird .
Es tritt , wie bei dem Stein¬
mosaik , Verwirrung für das
Auge ein . Ebenso ist ans
dem gleichen Grunde die
Zeichnung einfach zu halten .

Das Verlangen nach
Ruhe in der Decoration des
Fußbodens gilt auch für den
Teppich , d . h. für denjenigen ,
welcher die ganze Fläche des
Bodens zu bedecken hat ,
und also den Grund für
die ganze Kunst im Gemache
bildet . Bei kleineren Tep¬
pichen vor dem Sopha , unter
dem Tisch , vor dem Kamin
ist die Vorschrift minder
bedeutungsvoll ; hier , aus
beschränktem Raume , kann
ein lebhaft gefärbter Teppich
sogar sehr wohlthuend sein .
Es ist ein an sich richtiges Gefühl , auch den Teppich , welcher das ganze
Zimmer überspannt , in einer einzigen Farbe zu halten , höchstens mit
einem etwas dunkleren Ton derselben Farbe eine leichte Musterung hin¬
einzufügen . Man sieht cs heute nicht selten in vornehmen Salons , nnd
zwar gewöhnlich in einem schönen , aber ziemlich dunklen Roth . Es ist
nichts dagegen einzuwenden ; die Wirkung kann ganz vortrefflich sein .

Immerhin liegt in diesen rothen , einfarbigen Teppichen eine Art
Entsagung , denn es ist nicht nothwendig — auch bei dem Teppich nicht —
dem Reize einer vielfarbigen Farbcnharmonie zu entsagen . Den Be¬
weis liefern uns die orientalischen Teppiche , welche in den Farben immer
gut sind ; es sei denn , daß sie bereits für modernen europäischen Ge¬
schmack und europäischen Gebrauch mit falschen Farben geschaffen sind ,
wie es schon häufig geschehen ist . Unser europäischer Geschmack ist es ,
welcher zu viel und nicht abgetöntes Weiß in den Smyrnaer oder in
den persischen Teppich eingcführt hat . Weiß ruft Contraste hervor und
macht harte Wirkung , während es gerade das Eigenthümliche und Wesent¬
liche aller echten orientalischen Teppiche von Smyrna bis nach Indien

Nr . 39 u . 31 . Parquetmosaik IN verschicdknsarbigem Holz ; englisch .

Nr . 32 bis 3S . Moderne Parguetmnster ous Schloß Büllhorns . (Aus den Miltheilnngen der k. k. Cenlral-
Commission zur Erforschung nnd Erhaltung der Kunst- und historischen Denkmale .)

mit Anilinfarben Contraste bildet , in unserer Wohnung fast unbrauchbar .
Hat man zu wählen , so wird man gut thun , jene zu nehmen , welche
sehr wenig oder gar kein Weiß enthalten ; die anderen sind grell , bunt
nnd unruhig .

*

Wie schon in dem Capitel über die Farbe erwähnt worden , sind
die Farben der orientalischen Teppiche durchweg abgetönt (durch ihre
Natur ) , aber nicht abgeschwücht , nicht gebrochen in dem Sinne , ihre
Wirkung zn dämpfen . Die Wirkung ist aber , trotz aller Vielheit und

Kraft der Farben , dennoch milde , weil die Farben sozusagen in kleinen

Portionen räumlich vertheilt sind , nnd so weder eine einzige vortretcn
kann , noch ein Contrast sich bildet . Ans dieser räumlichen Vertheilung
geht ein gemeinsamer Schimmer , ein gemeinsamer Ton hervor , welcher
den Farbenreiz nicht benimmt , wohl aber immer nnd überall die Harmonie
bewahrt . Eine Ausnahme bilden nur die sogenannten Smyrnaer Teppiche ,
welche eigentlich nur drei Farben , wenigstens nur drei Hauptsarben ,

kennen : Roth , Grün und
Blau . Ans dem Vorwiegcn
einer dieser Farben beruht
ihre Stimmung , welche sie

von allen orientalischen
Teppichen dem europäischen
Geschmack am meisten an¬
nähert .

Da bei dem orien¬
talischen Teppich die Farben -

wirknng die Hauptsache ist ,
nnd in ihr principiell die
Schönheit liegt , so ist du
Zeichnung mehr oder minder
gleichgiltig . Wir können
selbst über die einseitige
Ornamentik des sogenannten
Gebetteppichs vollkommen
hinwegsehen . Oftmals besteht
die Zeichnung nur in dem
formlosen Dnrcheinander -

bringen der verschiedenen
Farbe » , oftmals in Figuren ,
welche , einmal beliebigen
Gegenständen oder auch
Thieren nachgebildct , nun¬
mehr aber in hundertjähriger
Wiederholung sinnlos nnd
unverständlich geworden sind ;
oftnials sind cs Blumen nnd
Ranken von wunderschöner

Stilisirung , welche sich regelmäßig wiederholen . Immer ist die Fläche
von einer Bordüre in den gleichen Farben umzogen .

Ganz anders ist die Decoration des europäischen Teppichs , seitdem
die Fabrication desselben überhaupt von Bedeutung geworden ist ; denn
noch im sechzehnten Jahrhundert bediente sich das vornehme europäische
Haus der orientalischen Teppiche . Es ist daher auch kein Widerspruch ,
ja künstlerisch ganz in der Ordnung , wenn sich die moderne Renaissancc -

wohnnng deS orientalischen oder orientalisirenden Teppichs bedient ; denn
dieser ist unabhängig von jedem speciellen Stil . Der principiellc Unter¬
schied zwischen dem orientalischen nnd europäischen Teppich besteht darin ,
daß jener das Ornament gleichmäßig über die ganze Fläche vertheilt
und eine Grundfarbe nur dnrchblicken läßt , dieser eine regelmäßige
Zeichnung enthält mit Bordüre , Eck - und Mittelornament . Diese Art
Teppiche , in blassen Farben gehalten , entspricht dem Gemache des acht¬
zehnten Jahrhunderts , und steht daher , nach dein Vorgänge von Paris ,
heute in vielfacher Verwendung im Salon , wenn derselbe eben in jenen
sranzüsischen Stilarten der genannten Zeit gehalten ist . In diesem Falle
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ist die Verwendung auch ganz richtig . Das Motiv der Ornamentik
bilden gewöhnlich Blumen , Bouquets , Ranken , Kränze , verbunden mit
einzelnen Ornamenten , welche der gleichzeitigen Architektur entnommen
sind . Ans jener an sich und dem Zeitstil gemäß richtig ungeordneten
Blnmenverziernng ist aber in der Teppichfabrication ein Blumen »
Naturalismus entstanden , welcher auf kunstmäßige Anordnung und maß¬
volles Colorit nicht mehr Rücksicht nahm , sondern mit der blumigen
Pracht in den buntesten Farben Alles schreiend überdeckte . Von der
natürlichen Nachahmung der Blume , welcher man in den Größenverhült -

nissen so übertrieb , daß Rosen zu Kahlköpfen wurden , ist man dann in
einem falschen Naturalismus weiter gegangen , und endlich zu jenen
Gärten , Wäldern und Landschaften auf dem Fnßteppich gelangt , welche
wir bereits vernrtheilt haben .

Diese falsche Anwendung der Natnrmotive in schreiender Farben¬
pracht war um die Mitte unseres Jahrhunderts in allen Salons zu
sehen . Dann kam die Reform des Geschmackes , und mit ihr das Ver -

ständniß für die coloristische Schönheit des orientalischen Teppichs . Mit
diesem Verständnis ; entstand die Liebhaberei an den echten Teppichen
des Orients zur Ausstattung unserer Wohnung , und zugleich , da die

Originale meist zu klein oder in anderen , für unseren Bedarf wenig

r— Wird

passenden Verhältnissen gehalten sind , die Nachahmung orientalischen
Colorits und orientalischer Zeichnung nebst der echten Technik in der
europäischen Fabrication . Wo die Blumenverziernng nicht ganz auf -

gegeben wurde , mäßigte man dieselbe in ihren bunten Farben , dämpfte
sie zuweilen ganz und gar bis zu einer stumpfen Haltung und näherte
auch die Zeichnung der orientalischen Weise .

So stehen die Dinge heute : Teppiche im Stile des achtzehnten
Jahrhunderts , Blumenteppiche in mehr gemüßigter Haltung , echte Teppiche
des Orients und ihre Nachahmungen , auch einfarbige Teppiche . Die
Wahl unter ihnen ist nicht schwer nach den Umständen . Mit den echten
Teppichen des Orients werden wir schwerlich jemals fehlgehen ; ein Salon
Louis XV . und Louis XVI . verlangt , wenn auch nicht unbedingt , den
oben geschilderten Teppich im Stile der gleichen Zeit ; im Speisezimmer ,
im Herrenzimmer wird der Teppich in der Regel ruhiger und dunkler
sein müssen , im Salon Heller und heiterer , vorausgesetzt , daß die übrige
Decoration des Zimmers entsprechend gehalten ist . Zweifelnd stehen wir
vor den Blumenteppichen , und hier muß zur richtigen Wahl schon eine
gewisse Bildung des Auges in Sachen der Farbe vorausgesetzt werden .*)

») Siehe «Ter orientalische Teppich » von Hermann Feigl , (mit Illustrationen )
Heft 2, ä und 5, V. Jahrgang .

Die Leibeigenen .
Roman von Graf E. A . Saliaö .

Antorisirlc Uebersctzung von Dr . Heinrich Ruhe.
(Fvrtsel-ung .)

XII .
71^ eit der Ankunft des Fürsten EliaS Petrowitsch ging es im

Schlosse zu Beresopole so lebhaft zu , als wohnten dort nicht
zwei , sondern zwölf Personen . Der » Wandervogel » brachte überall , wohin
er kam , Lust und Fröhlichkeit mit ; Traurigkeit liebte er nicht . Da er viels
Reisen gemacht hatte , so konnte er auch viel erzählen , und er besaß
thatsächlich eine fesselnde Unterhaltungsgabe . Malerei und Musik liebte
er über Alles ; er malte sehr gut und galt auch als ein tüchtiger Musiker .
Nur von der Literatur wollte er nichts wissen .

Eines Morgens erinnerte er sich endlich , daß er in Geschäfts -

angelegcnheiten nach Beresopole gekommen war , und er begab sich daher
sofort zu Makar Makarowitsch , um mit diesem über den Ankauf des in
der Nähe gelegenen Landgutes Pratscheschnoe zu bcrathen . Wie erstaunte
er , als er beim Eintritte in das Wohnzimmer des alten Edelmannes
sah und hörte , daß dieser auf der Flöte spielte ! Vergessen war die ganze
geschäftliche Angelegenheit , eine Stunde hindurch unterhielten sich die

Herren über Musik , und man kam schließlich dahin überein , daß Makar

Makarowitsch Abend für Abend in das Schloß kommen sollte , wo Beide
ein Duett aufführen wollten . Beim Abschiede sagte Elias Petrowitsch zu
Trubitzkoe in seiner wirklich aufrichtigen Gntmüthigkcit : » Von heute an

sind wir Freunde , Makar Makarowitsch ; denn wenn sich in einem solchen
Neste zwei Flötenspieler treffen , so müssen sie Freundschaft schließen . »

Der Fürst eilte sofort zu seiner Cousine , um ihr seine unerwartete

Entdeckung mitzutheilen . Als er durch das Speisezimmer ging , sah er

auf einem Sessel das hübsche Stubenmädchen der Schloßherrin sitzen.

Unbeweglich saß Eugenie da ; sie merkte es nicht , daß Fürst Elias in s

Zimmer trat , und sic merkte es auch nicht , daß er sie scharf beobachtete .

- Sie ist doch keine Furie !» flüsterte er . » Ja , ja , eine genüge

Aehnlichkeit läßt sich nicht ableugnen . . . . Sie scheint auch nicht schlecht

zu sein , nur etivas betrübt . . . «

Immer aufmerksamer schaute er Eugenie an und wurde ganz be¬

stürzt ; denn jetzt erst siel ihm die frappante Aehnlichkeit des Mädchens
mit seiner verstorbenen Geliebten ans . Er seufzte , und ohne das Mädchen
aus feinen Träumereien zu wecken, begab er sich zu seiner Cousine . Auch

Fürstin Panline war nicht wenig erstaunt , als sie von dem musikalischen
Talent des alten Trubitzkoe hörte .

» Makar Makarowitsch versteht nicht blos die Flöte zu halten und

den Mund zu spitzen, » sagte Elias Petrowitsch , » sondern er spielt auch

mit wahrem Gefühl und mit echt künstlerischem Verständniß . Seitdem

ich Italien verlassen habe , bin ich Niemand begegnet , der so seelenvoll

zu spielen versteht , wie gerade er . Und sag
' an , liebste Cousine , gerade

in Beresopole soll ich solch
' einen Schatz finden !

Unterdessen dachte Pauline bei sich : «Du würdest noch weit mehr

staunen , mein Lieber , wenn Du hier noch einen anderen Menschen kennen

lerntest , der nicht blos hervorragendes Talent , sondern auch Schönheit ,

Anmuth und Verstand besitzt . Ja , ja , man kann auch hier Wunderdinge

erleben . - Als sich ihr Vetter einigermaßen beruhigt hatte , reiste in der

Fürstin schnell ein Entschluß ; sie wollte mit Elias Petrowitsch von

ihrem Liebling zu reden anfangen und , was sehr bemerken - werth war ,

sie konnte ganz ruhig , ohne zu erröthen und zu Ottern , von ihm sprechen

und dem Vetter dabei sogar in die Augen sehen , so daß sie selbst über

ihre Kühnheit erstaunte . Kaum fing sie jedoch von dem talentvollen Bild¬

hauer , jenem einfachen Bauern und Leibeigenen , zu erzählen an , da

brach Fürst Elias in ein moquantes Lachen aus und scherzte und

stichelte ohne Unterlaß . Fürstin Pauline empfand diesen Hohn schmerz¬

lich , und rasch entschlossen stand sie auf und nahm von ihrem Schranke

eine Wachsfigur , einen Engel mit goldenen Flügeln und mit ans der

Brnst gekreuzten Armen . , , . . . . . .
» Was ist das ? » fragte der Fürst , mdem er die Wachs,,zur in die

Hand nahm .

» Es ist ein Geschenk aus St . Petersburg , welches ich kürzlich zugeschickt
erhielt . Der Künstler ist ein deutscher Professor an der Kunstakademie . »

» Schön , wunderschön !» rief er . » Entschuldige , Cousine , ich ver -

mnthe , Du weißt selbst nicht , worin der Kunstwcrth dieser Wachsfigur
besteht . Man muß selbst Künstler sein , um solches zu verstehen .«

Mit einem Schlage veränderte sich das Gesicht der Fürstin ; Glück
und Stolz malten sich auf demselben und schienen sic zu verklären .

» Sage mir , bitte , worin dieser Kunstwerth besteht !« sagte sie mit
leise bebender Stimme .

» Betrachte den Engel noch einmal ! Sieh nur hin , man erkennt ja
ganz deutlich , wie er die Flügel ansgebreitct hat . Ter deutsche Professor
hat seine Idee meisterhaft durchgeführt . Wären die Flügel auch nur
ein wenig mehr geneigt , so würde er einem stehenden Engel gleichen .
Ja , Dein Professor ist wirklich ein gottbegnadeter Künstler . «

Pauline war überglücklich . »Du behauptest also , der Engel fliegt ? «
»Ja , ja , Cousine , er fliegt !» bestätigte ihr Vetter mit Nachdruck .
» Nun , jetzt kann ich mir schon selber glauben !» antwortete Panline .

»Ich habe mich nicht getäuscht , und ich werde mich auch in Zukunft
nicht täuschen . «

Plötzlich erschrack sie ; wahrscheinlich dachte sie , bereits zu viel

gesagt zu haben , und suchte sich nach Kräften zu beherrschen . In fast
verächtlichem Tone fuhr sie fort : » Es ist lächerlich . . . kaum der Rede
werlh . . . es lohnt sich nicht der Mühe . . . . So höre denn , mein lieber
Cousin , der Künstler ist der nämliche leibeigene Tischler , von welchem
ich Dir bereits erzählte . . . . Nun , Tn scheinst mich wohl nicht zu ver¬
stehen ? Ter angebliche Professor ist eben jener Tischler . . . «

- Wie ? . . Was ? « rief der Fürst , indem er vor Erstaunen die
Augen weit aufriß .

»Ja , ja , ich spreche die Wahrheit , nur muß ich noch hinzufügcn ,
daß unser Künstler Autodidakt ist ; er hat weder jemals einen Lehrer ,
noch irgend eine Anleitung gehabt . «

» Nein , nein , das ist unmöglich ! Es liegt vielleicht ein frecher
Betrug seitens jenes Burschen vor ; er hat die Figur wahrscheinlich
gestohlen , und gibt sie jetzt als seine Arbeit aus . «

»Tu irrst , mein Lieber ; denn ich kann Dir nur so viel sagen ,
daß er diesen Engel vor meinen Augen vollendet hat . «

Als sich Fürst Elias hinlänglich überzeugt hatte , daß seine Cousine
keineswegs das Opfer eines Betruges geworden war , rief er kopf¬
schüttelnd : »Zum Henker , ist denn dieses Beresopole ein verzaubertes
Nest ? Es sollte mich jetzt gar nicht wundern , wenn ich hier noch einen
prachtvollen Tenor entdecken würde , oder wenn der Bursche , welcher
mich bedient , auf einmal eine Tarantella zu tanzen anfänge , so daß es
ihm kein Pariser Künstler nachmachen könnte , oder auch , wenn Tein
Vorreiter plötzlich ein von ihm selbst verfertigtes Oelgemälde vorzeigtc .»

Fürst Elias Petrowitsch lachte herzlich , und seine Cousine stimmte
fröhlich mit ein , während ihr Angesicht vor Glück strahlte . Es wurde
sofort bestimmt , daß heute Abend auch Jegor Milowanow in 's Schloß
kommen sollte , um seine Künstlcrschaft durch die That zu beweisen .

»Ta haben wir 's ! » sagte Elias Petrowitsch . »Na , da wollen wir
doch gleich in Beresopole einen großartigen Künstlcrabend veranstalten !«

Trotz seiner eigenen Heiterkeit fiel es ihm dennoch auf , daß seine
Cousine vor Glück und Freude fast außer sich war . » Was für eine
Bewandtniß mag es wohl mit dieser Glückseligkeit haben ? « dachte er

Ungefähr eine Stunde später befahl Fürstin Panline , Jegor solle
mit seinem Handwerkszeug zu ihr kommen , um ihren Stickrahmen aus -
zubesscrn . Ta die Stickerei aufgespannt war , so konnte man den Rahmen
nicht ans dem Hause geben ; die Reparatur mußte im Schlosse vor¬
genommen werden . Jegor betrachtete den zerbrochenen Fuß des Stick¬
rahmens und erklärte sodann , er gebrauche eine volle Stunde Zeit , um
Alles wieder in Ordnung zu bringen .
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» TaS schadet nichts , aber wenn Du keine Lust hast , so lasse cs
ruhig sein ! Ich will Dich nicht dazu zwingen .«

»Darf ich denn .nicht ' wollen ? « versetzte Jegor verlegen . »Ich
möchte Sie nur nicht so lange belästigen . Wenn Durchlaucht gestatten ,
so nehme ich den Rahmen mit nach Hause . Sie können sich darauf ver¬
lassen , daß die Stickerei ganz rein und sauber bleibt . «

«Du störst mich nicht . . und je länger Du daran arbeitest , desto
angenehmer ist es mir ! « erwiderte die Fürstin mit fester Stimme , doch
mit abgewandtem Gesichte . »Ich langweile mich . . . ich bin ja immer
allein , und deshalb unterhalte ich mich gern mit Dir . . - das heißt . . . mit
irgend Jemand . . arbeite hier und erzähle mir etwas !«

« Wie Sie befehlen , Durchlaucht !« antwortete Jegor , indem er auf
die Erde kniete und sein Handwerkzeug ausbreitete .

Pauline richtete verschiedene Fragen an ihn , und er antwortete
nur kurz , indem er träumerisch zu ihr aufblickte . Allmälig stockte die
Unterhaltung , und eine volle halbe Stunde hindurch sprach Niemand ein
Wort . Plötzlich wurde hastig die Thüre aufgerissen , und Engcnie erschien
auf der Schwelle ; die Eifersucht hatte sie hierher getrieben . Die Fürstin ,
so unsanft aus ihrem Nachdenken anfgerüttelt , fuhr das Mädchen zornig
an . « Wie kannst Du es nur wagen , nngerufen in mein Zimmer zn
treten ? « rief sie.

« Ich wollte Ihnen ein reines Taschentuch bringen, « antwortete
Engcnie , indem sie der Fürstin ein Tuch überreichte , doch ihre Stimme
und ihre Gesichtsfarbe straften sie Lügen .

Die Fürstin war durch das ungewöhnliche Benehmen ihrer Zofe
so aufgeregt , daß sie ihr bereits zurnfen wollte : » Du bist wohl verrückt

geworden ? » Doch in diesem Augenblicke bemerkte sie , daß die Blicke von
Jegor und Eugenie einander begegneten , und blitzähnlich fuhr es ihr
durch den Sinn : - Sie lieben sich . « Dann sagte sie einige Worte , allein

sie wußte selbst nicht , was , aber sie sah , daß Engcnie und nach ihr
Jegor schleunigst das Zimmer verließ . Sie hatte Beide hinausgejagt ,
doch sie konnte sich keine Rechenschaft darüber ablegen , wie und weshalb .
Ein seltsames Gefühl bemächtigte sich ihrer — die Eifersucht .

Fürst Elias Pctrowitsch öffnete gerade die Thüre des Vorzimmers ,
als Jegor und Eugenie dort ein lebhaftes Gespräch führten ; das junge
Mädchen war erhitzt und eingcschüchtert , während Jegor aufgeregt und
außer sich zu sein schien . Als sie den Fürsten bemerkten , stoben sie er¬
schreckt auseinander , aber Elias Petrowitsch konnte noch die letzten Worts
des jungen Mannes vernehmen : »Du bist ein verrücktes Mädchen und
Du wirst jeden Tag närrischer . «

Jegor ging sort , und der Fürst rief Eugenie zn sich heran . Schon
lange hegte er den Wunsch , mit dem schönen Mädchen einige Worte zn
sprechen . « Eugenie . . . warte einmal . . - komm ' her !« sagte er .

«Was befehlen Sic , Durchlaucht ? « fragte das Mädchen .
»Ich hatte die Absicht . . . ich wollte . . . mit Dir plaudern . « Und

nachdem er sich ans einen Sessel niedergelassen hatte , fuhr er freundlich
fort : » Setze Dich !«

Eugenie that , als verstände sie chn nicht .
» Setze Dich zn mir ! « wiederholte der Fürst . » Wir wollen uns ein

wenig unterhalten . «
»Ich danke nnterthnnigst , aber es kommt mir nicht zu , neben Durch¬

laucht zn sitzen und mi : Ihnen zu plaudern . Zudem habe ich keine Zeit und . «
« Keine Lust , nicht wahr ? « rief lachend der Fürst .
- Keine Lust . Durchlaucht sagten es ja eben selbst . «
» Du kleiner Bösewicht ! Aber bekenne einmal , Mädchen , hast Du

schon einen Schatz oder nicht ? «
»Das kümmert Sie nicht , Durchlaucht ! « antwortete Eugenie in

einem frechen , erregten Tone . »Sie sind ja weder mein Herr , noch mein

Beichtvater . Uebrigcns . . jawohl . - ich habe einen Schatz . . . . «
»Schade , schade . . und ich . - ich wollte, « versetzte Elias Petrowitsch

mit gezwungenem Lächeln , indem er verlegen wurde wie ein Jüngling ,
- ich wollte Dich kaufen und frei lassen . »

«Danke , Durchlaucht , bemühen Sie sich nicht !«
Bei diesen Worum lachte das Mädchen so hämisch , daß der Fürst

vor Zorn dnnkelroth um de . « Nun , entschuldige, « knurrte er , » ich habe
blvs Spaß gemacht . «

, Da -: weiß ich . Oho , ich bin nicht so dumm !« erwiderte Eugenie
mit sanfter Stimme und eilte hinaus .

XIII .
Fürstin Panline befand sich in der nämlichen Lage , wie der alte

Fischer in dem Märchen aus dem Orient . Sie hielt die Kette bereits in
der Hand und versuchte dieselbe abznstreifcn , aber sie vermochte es nicht
mehr . Nun brachten ihr die Verhältnisse in Gestalt ihres Vetters Hilfe .

Auf dem Gute begann jetzt für Alle eine freudenvolle , friedliche
und g

' nckliche Zeit . Elias Petrowitsch , der sich bislang nur im Straßcn -

gswnhl von Paris und an den Gestaden des Mittelmecres glücklich
gefühlt hatte , war jetzt in dem stillen Herrenhanse zn Beresopole überaus

zufrieden , und er empfand , daß ihm nur noch wenig fehlte , um ganz
glücklich zn sein . Allein er schrieb dieses Alles einzig und allein seinem
Älter zu . «Wäre ich vor zehn Jahren hierher gekommen, « sagte er zu
sich selber , »so würde ich schon am nächsten Tage zn Fuß wieder fort -

gelanfen sein , und jetzt . . jetzt genügen mir die Cousine , der alte Trnbitzkoe ,
der talentvolle Tischler und das . . verflixte Mädchen , welches meiner
Ottilie so ähnlich sieht . «

Elias Petrowitsch hatte eine komische Manier — Jedermann wollte
er unterrichten : er war naiv genug , um sich in allen Dingen als Meister
zu fühlen Auch i » Beresopole konnte er es nicht unterlassen , fortwährend
zu hosmeistcrn . Jegor mußte täglich mehrere Stunden im Zimmer des

Fürsten arbeiten . Elias Pctrowitsch verdarb verschiedene Stücke kostbaren
Holzes , beschmutzte sich ordentlich mit Wachs und Thon , ohne etwas

zuwege zn bringen , allein er wußte sich ein Air zu geben , als verstände er
Alles meisterhaft . Einige seiner Rathschläge waren doch für Jegor von
außerordentlichem Nutzen . Immerhin war der Fürst ein gebildeter Mann
und hatte viel Schönes in der Welt gesehen , und das ABC der Kunst
hatte für Jegor den Werth einer neuen Offenbarung .

Einmal machte Fürst Elias seiner Cousine den Vorschlag , ihm
etwas vorzulesen , während er in Wachs und Thon herumhantirte , und
bereitwilligst stimmte Panline zu . Elias Petrowitsch achtete indessen nur
wenig ans die Vorlesung , er ächzte und stöhnte ohne Unterlaß laut
bei seiner Arbeir , aber dafür entging Jegor nicht ein einziges Wort ;
was er hier hörte , führte ihn in eine andere Welt . Nach fünf Tagen
hatte Fürstin Panline eine Uebcrsetzung ans dem Italienischen beendigt ,
und nun faßte sie einen Entschluß , über welchen sie selbst staunte . Um
die Mittagsstunde kani sie in das improvisirte Atelier und brachte ein
Buch mit , dessen Titel sie mit großer Verwirrung und Angst vorlas .
Der Titel lautete : « Wahnsinnig aus Liebe . - Ihr Herz und ihre Gedanken
beschäftigte nur die eine Frage : « Wird er das Buch auch verstehen ? «
Am folgenden Tage hielt Jegor plötzlich mit seiner Arbeit inne und
schaute unverwandt nach der Fürstin hin . Mit seligem Erschrecken be¬
merkte sie jetzt , daß er anfing , sie zu verstehen . Seine Augen sagten ihr :
»Ich glaubte allein wahnsinnig zn sein , und Du bist es auch ? «

Jeden Abend kam Makar Makarowitsch mit seiner Flöte in das
Schloß ; Fürstin Panline begleitete die Flötisten ans einem alten Flügel ,
und manchmal mußte Jegor dazu singen . Selbstverständlich ging dabei
jeder seinen Weg , » der eine in den Wald , der andere zum Könige, «
allein alle waren so überglücklich , daß sie gar nicht wußte » , was sie
sangen und spielten . Zuweilen rief Fürst Elias in den Morgenstunden
auch Engcnie in sein Zimmer und unterrichtete sie im Lesen und
Schreiben . Natürlich konnte cs nicht nusbleiben , daß dieses Gebühren
der fürstlichen Herrschaft sowohl unter den Dienern , als auch unter den
Bauern großes Erstaunen und allgemeines Befremden hervorrief .

So verfloß beinahe ein Monat . Jegor hatte bereits aus Thon eine
Copie seines Engels angefertigt , kurz , er war zum Bildhauer avancirt .
Er und Panline verstanden sich schon , doch sie blieben nach wie vor in

' dem nämlichen kühlen , aber freundschaftlichen Berhältniß , und der Fürst
sah und hörte nichts , weil er selbst in seine Schülerin verliebt war , trotz
ihrer Schroffheit und Kälte . Eugenie litt unsagbar , allein sie hörte auf ,
Jegor zu belästigen , und Letzterer bemühte sich , dem schönen Mädchen
so viel als möglich auszuweichen . Allein ganz plötzlich und unerwartet
trat ein Ereigniß ein , welches dem geinüthlichen Stillleben in Beresopole
ein jähes Ende bereiten sollte .

Eines Tages hielt mitten ans der Landstraße ein mit drei Pferden
bespannter Schlitten . Der Herr , welcher in dem Schlitten saß , hatte ein höchst
interessantes Gesicht ; er glich einem Bewohner Grnsiens oder Armeniens
oder auch einem Juden . Der Ankömmling erkundigte sich nach der

Wohnung Trubitzkoe ' s und befahl sodann seinem Kutscher , dort vor -

znfahren . Gleich bei den ersten Worten erkannte Makar Makarowitsch , daß
der Fremde ein eben so energischer wie kluger Mann war , und er hatte
das Vorgefühl , als sei derselbe eine wichtige Persönlichkeit . Und er sollte
sich in dieser Voraussicht keineswegs tnusck/cn . Kaum hatte der fremde
Herr die Wohnung des Verwalters betreten , als er sich dort so herrisch
benahm , daß der alte Edelmann darob nicht wenig erstaunte . Makar
Makarowitsch bot seinem Gaste ein Glas Thee an , und fragte nach
dessen Begehr .

»Bitte , warten Sie ein wenig !» entgegnete Jener . « Ich will mich
erst ein Bischen wärmen , und dann erkläre ich Ihnen meine Gegenwart . «

Ohne auf die Ungeduld des alten Edelmannes Rücksicht zu nehmen ,
trank er gemächlich seinen Thee ans , griff hierauf phlegmatisch nach
seiner Brusttasche , entnahm derselben ein Schreiben und überreichte es
in stoischer Ruhe dem Verwalter . Makar Makarowitsch las den Brief ,
seine Angen öffneten sich weit , und seine Hände bebten und fielen kraft¬
los in seinen Schoß zurück . »Was ist denn nur geschehen ? « » Weshalb
denn das ? « murmelte er .

»Das geht mich durchaus nichts an !« erwiderte der Gast . » Mir

ist nur befohlen , Alles von Ihnen zn übernehmen und dies schriftlich
beglaubigen zu lassen . «

» Aber erlauben Sie , warum soll ich , ein grundehrlicher Mann ,
der das Gut fünfzehn Jahre lang treu und redlich verwaltet hat , plötz¬
lich dasselbe binnen drei Tagen verlassen ? In solch' kurzer Zeit läßt
sich die Uebergabe ja gar nicht bewerkstelligen . Ferner ist es auch eine

Schande , eine Schmach für mich , und es sieht ja gerade so aus , als
wollte man mich mit Schimpf und Spott fortjagen .«

» Von all ' diesem weiß ich nichts , bester Makar Makarowitsch ,
sondern ich habe nur den Auftrag , binnen drei Tagen das Schloß , den

Gutshos und das Dorf von Ihnen zn übernehmen und den Fürsten
von der erfolgten Uebernahme zu benachrichtigen . «

Todtenstille herrschte jetzt in . dem Zimmer . Trnbitzkoe saß mit ge¬
senktem Haupte schweigend da , doch allmälig beruhigte er sich . » Noch bin

ich ja nicht zn Grunde gerichtet , noch lebe ich !« sagte er mit tonloser
Stimme . «Zweihundert Werst im Umkreise kennt mich jedes Kind , und

Jedermann weiß , daß ich nicht wegen Diebstahls oder wegen Pflicht -

vcrsänmniß entlassen worden bin . «
Mit eisigkalter Stimme fiel ihm der Fremde ins Wort und fragte :

Wann gedenken Sie mit der Uebergabe zn beginnen ? »
- Jetzt gleich - - - sofort !« rief der alte Edelmann . «Sie werden

wohl die Güte haben , eine halbe Stunde zu warten . Ich will nur ein

wenig hinausgehen . Unterdessen können Sie jedoch Einsicht in die drei

Wirthschaftsbücher nehmen . «
Makar Makarowitsch begab sich nun eiligen Schrittes in ' s Schloß .

Bereits nach wenigen Minuten wußten Fürstin Pauline und Fürst Elias
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die große Neuigkeit . Erstere war verlegen und bestürzt ; sie allein erricth
sofort den Grund dieser Neuerung , während ihr Vetter und Makar
Makarowitsch auf diese Idee nicht verfielen .

Elias Petrowitsch war der Erste , der das Schweigen brach . » Aber
was wollt Ihr, « rief er lachend , » mein Onkel erweist -mir ja nur eine große
Liebenswürdigkeit . Ohne daß ich ihn darum ersucht habe , macht er mir
ein schönes Geschenk . Makar Makarowitsch , haben Sie denn immer noch
nicht begriffen , daß Sie nur zwanzig Werst weit zu fahren haben ? »

» Wieso ? » fragte Trubitzkoe ganz erstaunt .
« Errathen Sie es noch nicht ? Oder haben Sie ganz vergessen ,

daß heute oder morgen das Gut Pratscheschnoe in meine Hände über¬

geht , und daß ich deshalb einen tüchtigen Verwalter brauche ? Seit
zwei Tagen zermartere ich mein Gehirn mit dem Gedanken , wen ich
eigentlich dorthin schicken soll , und nun bereitet mir mein Onkel plötzlich
diese Ucberraschung . Darf ich Sie also bitten , Makar Makarowitsch , mich
auf meinem Gute zu vertreten ? «

» Ich danke Ihnen , Durchlaucht , aber ich will nicht mehr Verwalter
spielen , da ich mich nicht der Gefahr aussetzen möchte , jeden Tag fort¬
gejagt zu werden «

»Nein , mein Herzensfreund , so komnien Sie mir nicht los , nein ,
nein ! Ich lasse Sie an Händen und Füßen fesseln und auf mein Gut

schleppen . Zunächst jedoch werden Sie als mein Bevollmächtigter nach
der Stadt fahren , um den Kaufcontract abzuschließen und die Kauf¬
summe zu erlegen .«

Makar Makarowitsch seufzte ; er antwortete keine Silbe , aber seine
Angen wurden feucht , und als ihm dann Fürst Elias die Hand ent¬

gegenstreckte , ergriff der Alte dieselbe und drückte sie kräftig .
Obwohl die Ankunft des neuen Verwalters augenscheinlich nur

Trubitzkoe betraf , so veränderte sie dennoch das Leben im Schlosse wie
mit Zauberschlag . Die Zusammenkünfte hörten auf , Fürst Elias war

befangen und verlegen , und meinte , er habe einen dummen Streich
begangen , weshalb er von seinem Onkel in gebührender Weise gezüchtigt
sei ; und Fürstin Pauline fühlte sich sehr beunruhigt , uud konnte Tag
und Nacht keine Ruhe und keinen Schlaf finden . Blos Jegor war es

nicht ängstlich zu Muthe ; nur um Trubitzkoe that es ihm leid . Eugenie

dagegen war glücklich und zufrieden , und ihre Augen leuchteten wie nie
zuvor . Was die übrigen Bewohner von Beresopole anbetrifft , so gingen diese
wie Traumwandler umher . Alle ihre Freuden und Leiden und ihr ganzes
Glück ruhten nunmehr in den Händen des neuen Verwalters , der ihnen
durchaus nicht gefiel . Am meisten mißfiel es ihnen , daß er kein Russe war .

Nach Verlauf von drei Tagen war das ganze Besitzthum dem neuen
Verwalter übergeben , und die Sachen des Makar Makarowitsch mit Hilfe
Jegor ' s gepackt . Gegen Abend versammelten sich sämmtliche Bewohner
von Beresopole , Groß und Klein , Jung uud Alt , im Berwalterhäuschen
und verabschiedeten sich unter Thränen von dem alten Edelmanne .

Kaum waren die Leute in ihre Wohnungen zurückgekchrt , da ließ
sich der neue Verwalter bei der Fürstin Pauliue melden . Elias Pctro -
witsch weilte gerade in dem Zimmer seiner Cousine und erzählte aller¬
hand Scherze und Witze , während Pauliue nur zerstreut zuhörte .

Nach einer Minute trat ein Herr mit asiatischem Typus in das
Gemach , sah sich überall aufmerksam um , so daß seinen Blicken sicherlich
kein Gegenstand entging , und schaute endlich die Fürstin so eigenartig
an , daß ihr ganz unheimlich zu Sinne wurde .

» Ich habe die Ehre , Eurer Durchlaucht mich vorznstellen, » Hub er
mit leiser , doch fester Stimme au .

» Es ist mir sehr angenehm , Sie hier zu sehen ! « fiel ihm Fürstin
Pauline schnell in ' s Wort . » Schon lange erwartete ich Ihren Besuch , da
ich gern erfahren möchte , wie es meinem Vater , dem Fürsten Andrej
Jwanowitsch , ergeht . «

»Ich handle nur der strengen Weisung des Fürsten gemäß ! «
lautete die Antwort . » Andrej Jwanowitsch hat mir befohlen , nicht
früher vor Ihnen zu erscheinen , als bis ich die Verwaltung des Gutes
übernommen haben würde . Dürfte ich bitten , mich einige Minuten ohne
Zeugen anhören zu wollen ? «

» Ich kann Ihnen nur erwidern , daß ich nicht gewohnt bin , meinen
Vetter als einen Fremden zu betrachten . «

» Für mich ist Fürst Elias Petrowitsch ein Fremder ! » antwortete
der Verwalter in ruhigem Tone .

»Ah , für Sie ? Das macht mich sehr traurig , das thut mir leid !»

eutgegnete der Fürst lachend , und schritt aus die Thüre zu .

Fortsetzung folgt .
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wärts gelesen , ein mittelalterliches Liebespaar nennen .

Bedeutung der zu bildenden Wörter :
1. Mädchenname .
2. Sternbild .
3 . Berühmter deutscher Jurist .
4 . Italienischer Wallfahrtsort .
5 . Lnftgeist .
6 . Turner -Abtbeilung .
7. Stadt im Großherzogthum Baden .
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Homonym.
Soll es Dir glücke»,
Mußt Tu es wage » ;
Soll es Dich schmücken,
Mußt Du es trage » .

Lösungen der Iläthsek in Kest 7.
sildräthsel : «Um die zwölfte Stunde .»

Liest man zunächst die Buchstaben an den Stun¬
denziffern und dann die zwischen den Zahlen
stehenden Lettern , so erhält man :

. .Viel Glück znin Jahresbeginn !"
Zwerg . Pyramiden - Rösselsprung :

Ich suhle Muth , mich in die Welt zn wagen ,
Ter Erde Weh , der Erde Glück zn tragen .

Goethe .
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l . , k̂ euei ' Î arld 11 2M6I ' lI(

VI . , « ariakilker - < ><» " <» > -

Strasse UI . ^ ^ ovtlgesotlikl -e
stü^ iis LeUutrMLrlis ) .

Okenreuge , Okensvsiirme,
Salon- , blolr- und Xosilen -

Xörbe von sinlaeksr dis rar
Isinstsn LLsklisirmiZ. i ?sz

Xüoken - Illöbel grosse Hus« aii>.

kreisen «teken rur ^ nsiekt kereit .
Illustrirte Ikgtg.1oAe gratis unä franco .

Garantie tür llualität . Preise diiligst.

kaMMk voriv . Llki8l 6k Iiiioiii 8 L KMiiiß
ln Söskst s . A . , Nsutsdilaiiä .

I °ür loLiistsa , ^ Uxer , Loia ^ ts » « » kl LIIs , üio viel xsLs » wLsss » ,
* « LSLtdodrUoL . iooo
ll ^^ äkrieZ LIitts ! dei VsrlstLauKSN aller Lrt , sovis ksi Lässonäer » Naut -

>Voik ste . Vorzüglich als I ' ussstrsrrpnlvsr . — 2u Kaden in allen Lpotksksn unü
Oroxusrien , Ln Lekaekteln von 25 , 50 unä 100 Orawm Inkalt .

1 ^ 011812 ^ rvoltktzriiknito 8p 66lnIitä 1on
» für äis Vüsxs üor « aut : »

LAV VL 6 V 8 VL 60 « 8 L
Orixinal -kiaeon rn 1 ll . 50 kr . ; 2 L 8V kr . n . 5 ü . svit
ssodLixÄfsdroo unüdortro ^ su als vorrügliekst .
NantivÄsser Lur Lrtialluvx üsr voNsr »^ uxsnä -
krtsods . soivis r . sioderen kntkernunßs v . Sourmvr -
sprosss » , Lonnevdranä , Rötke , xsldsn kisoken u .
aUs » L7» rsL » Ls1toL Le « rolni » . In ^Vslss
u . ILosa fürölonüinsn , in Veld (raekel ) für Lrünettv .

I- Ollses l . ili ° nmil ° Ii - 8 eise
von ^VLuLervoHs » » ^ arkum , negen llrrer Rein -
I»ot1 unä Reinheit äis dsvorruAtsste aller 'koilstte -

seifsn ; L Ltüek 60 kr , ro » a 1 ü .
Leim Ankauf meiner Fabrikate aekte man stets anf

6 MLVkOM
"

Li ?
Ikßl. Sok - VarlumsLr .

I » » Ilo » LpotUsks » u » ci besseren I? g.r -
knnlerie » Vsslerrsivb - vn ^ nrns ksnIIlvU .



« tlllener Mode - VI .
best 8 .

- L0M5 ?0>sML - ?

Nn die geehrter : Leserinnen !
Oesterreich - Ungarii befindet sich vor einem finanziellen Wandlungsprozesse von epochaler Bedeutung . Begünstigt durch die Con -

solidiruug der staatsfinanziellen Verhältnisse , ist es der Monarchie endlich möglich geworden , an die Regulirung ihres Geldwesens
zu schreiten , und von der mit so viel Unzukömmlichkeiten verbundenen Papiergeldwirthschaft zur Goldwährung Lberzngehen .Nur noch eine kurze Spanne Zeit , und jene großen finanziellen Operationen , welche die Valuta - Regulirung einleiten und
begleiten müssen , werden in vollem Gange sein-

Es sind dies die Conversivnen einer ganzen Anzahl von fünfprocentigen Staatswerthen , die in vierproeentige Titres nmge -
wandelt werden Da wird so mancher » längstvergrabene Schatz » , uni uns eines Goethe '

schen Wortes zu bedienen , an das Tageslichtmüssen . So manche Rente , die man als förmlich unwandelbar angesehen hatte , wird plötzlich erheblich geschmälertwerden , und für gar Viele wird sich die Frage ergeben , was zu thnn sei , um den Ausfall hereinznbringen .
In deni großen Leserkreise dieses Blattes gibt es gewiß so manche sorgsame Mutter , die sich heute schon mit dieser Frage beschäftigt ,und die mit Freuden die Gelegenheit benützen wird , um von maßgebender Seite einen verläßlichen Rath zu erhalten
Diesem Zwecke soll der vorliegende » Finanzielle Wegweiser der Wiener Börsen - Correspondeuz « , der bis auf Weiteres in

jedem Hefte dieses Blattes enthalten sein wird , ausschließlich dienen . In kurzen , leicht faßlichen Abhandlungen werden hier alle wichtigen
Vorgänge finanzieller Natur zur Besprechung gelangen , und jene Rathschläge ertheilt werden , die der jeweiligen Situation entsprechen .

Alle Anfragen finanzieller Natur werden in ausführlicher Weise vollständig gratis entweder im Blatte
selbst in der Korrespondenz des » Finanziellen Wegweisers » oder brieflich beantwortet , und sind an die Redac¬
tion des » Finanziellen Wegweisers der Wiener Börsen - Correspondenz » , Wien , IX . Berggasse 13, zu adressiren .

Actien als Anlagen,ertlse.
Ungeachtet aller Angriffe , welcher die Actie von unberufener nnd

unverständiger Seite ausgesetzt ist , darf doch mit der Wahrscheinlichkeit
gerechnet werde » , daß die Antheilscheine von Actien - Gesell -
schäften in einem vielleicht näheren Zeitpunkte schon , als heute noch
vielfach angenommen werden mag , ihre einstige bevorzugte Stellung
znrückgewinuen werden . Ter continuirlich sinkende Zinsfuß wird und
muß schließlich zur Folge haben , daß sich die Aufmerksamkeit jenes
Theiles des Publikums , welches für seine Ersparnisse günstige Aulage -

gelegenheiten sucht , guten Dividenden - Papieren zuwendet , nachdem das

Erträgnis ; der fix verzinslichen Werthe in Folge von Conversivnen immer

mehr znrückgeht und überdies die Schaffung neuer staatlicher und pri¬
vater Schuldverschreibungen mit dem Anlagebedürfnisse nicht gleichen
Schritt hält . Schon jetzt verzinsen sich jene Papiere , welche feste Zinsen
tragen , im Durchschnitte kaum noch höher als mit 4 -2 Percent , und es
kann ans keinen Fall mehr lange dauern , daß die Rente , welche diese
Anlage - Esfecten abwerfen , auf 4 Percent und möglicherweise noch
darunter gesunken sein wird . Da sich unter solchen Umständen früher
oder später der Drang geltend machen muß , mobilen Capitalsanlagen
eine höhere Rentabilität abzngewinnen , liegt ans der Hand , und ebenso
kann es nicht zweifelhaft sein , daß nur das Gebiet der Actien gegrün¬
dete Aussicht gewährt , dieses Ziel zu erreichen . Natürlich ist nicht jede
'Actie ohne Unterschied zu Capitals -Jnvestitionen prädestinirt , allein cs

gibt in Oesterreich und Ungarn immerhin Actien von Banken , Eisen¬

bahnen nnd industriellen Unternehmungen in genügender Anzahl , welche
allen Anforderungen Rechnung tragen , die mit Recht an eine seriöse

Eapitalsanlage zu stellen sind , deren Geschäftsbetrieb so geartet ist, daß
er von wechselnden Conjnncturen nur wenig oder gar nicht beeinflußt
wird , nnd deren Erträgnisse daher auch ischwankungen nach abwärts in

der Regel nicht unterliegen .
Die Redaction des » Finanziellen Wegweisers - , Wien ,

lX „ Berggasse Nr . 13 , ist gerne bereit auf diesbezügliche

Anfragen jene Actien namhaft zu machen , die sich zur sicheren

Eapitalsanlage eignen , nnd die gleichzeitig die begründete

Aussicht ans einen reichen Coursgewinn gewähren . Die in

ausführlichster Weise
ständig gratis ertheilt .

Ungarische Hokdrentc.
Noch immer bietet der Umtausch der ungarischen gegen öster¬

reichische Goldrente dem Capital hinreichende Convenienz , um solche
Transactionen dnrchzusühren , nachdem die ungarische Goldrente , welchedermalen circa 114 notirt , von dem Paricourse noch um nahezu fl. l>
entfernt ist, da dieselbe auf englische Währung lautet , wogegen die öster¬
reichische , in Francs verzinsliche nnd im Convertirnngsfalle auch in
Francs rückzahlbare von der Pari -Notirung nicht einmal mehr um ganze3 Percent entfernt ist . Darüber , daß zwischen den beiden Goldrenten
die volle Coursparität binnen Kurzem hergestellt sein dürfte , ist man
sich aber wohl in den weitesten Kreisen klar , und wir sind der Ueber -
zengung , daß die differentielle Bewerthnng der ungarischen und der
österreichischen Goldrente schon in der nächsten Zeit der Vergangenheit
angehören dürfte . Die -ipercentige ungarische Goldrente verzinst sich
heute übrigens noch immer mit 4 -23 Percent , was unter den gegen¬
wärtigen Zinsfnßverhältnissen jedenfalls als ganz annehmbar angesehenwerden darf , nachdem sich das anlagesuchende Publikum alle » Ernstes
mit dem Gedanken vertrant zu machen haben wird , daß das Niveau
des Zinsenerträgnisscs aller österreichischen nnd ungarischen Anlagewerthe
schon in naher Zeit auf einen 4percentigen Nettosatz herabsinken wird .

Wer sein Capital erhalten will ,
Wer gute , sicher verzinsliche Werthpapierc erwerben will ,

durch rechtzeitigen Ein - u. Verkauf von Werthpapieren
sein Vermögen vergrößern will , der wende sich an die

Redaction des

kl» M Vv «i» Ser Vl« r
Wien , IX . , Berggasse 13 ,

die ihre verläßlichen und genauen Informationen
ZM - gratis "WH

versendet . Zu diesem Behufe wollen diejenigen Leserinnen ,
welche auf diese Informationen reflectiren , freundlichst eine
diesbezügliche Mittheilung an die Adresse der Redaction des

Mm,rziessen Wegweisers , Wien , IX .,Merggasse 13
gelangen lassen .

bür den Kill - und VerilLuk Liier VertbpLpiere , ktLiiddriete, ?rioritLts -ObIi^g.tiüüen , Kenten, KM - , KisenbLün- um! Industrie -äetien, ewpüeiilt sied bestens die
LssIrLruis .

^ 6188 L 86Aorrl8t6II1
Wien , IX. , 6e >-ggg88e >3 .

sslsption-ki?. 7177 .
^ osLspareassL -Oonto

826 .77S .

T'eleßsiLMM-Lärssss :

XVisn .
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vie grüble kilirili Ser Veit .
7ü6ue » 5ti V5k/c ->llf .-

8 ü , 0 üll liilos 8
^v/>süsu//is//snSfle ^s/'s/ - ^

Ohemisebe kärberei unä Lutrerei .
promptest « Xusführung auch In Zis provinr . 1458 I

.1 . I) . 8t6i » xinl »ei ', Nio » , I ., 8pieg6lxlt8s <; > >'. 2 .

„kLlIScliM 1893 .

"

( ssMIlitui 'M U . 6v8tuM6
nacli

? Zf '/ § 6/ ' Uo ^/6//6/ )

LüllstbliiNM- ii . Ledmvekkeäerii -
kLbrik

„^u," Kornblume " ,785

-LS

16 LautzrumarlLt 16 .

k 'LbriLakion . Lxport .

vrer/e /

I Gulden IO
Ver nkne Zahrgany der Gartenlaube beginnt im ZnmilN'

Erzählungen und Romane von

8 Marie Bernhard : Zöuorr Witivo . r
8 Ernst Eckstein : Die SKLaverr. »
8 L. Ganghofer : Die Wavtinskfaufe . »
8 W. Heimburg : Sabinens Kreier . 8

z Stefanie Keyfer : Kere Albrecht . 8

8 E. Werner : Ireie Wahn ! ^
Z E . Wicherk : M ta. u . s . w. u . s. w . 8
8 Ämi nboimirrt auf dir „Sartriilaiikc " in Vochrn-tlinmiicrii >>ci allen 8
» önchhanLInngeii» nd k. k. Postämtern , in jährlich 14 Heften L 3Ü kr . »
» oder 28 Halbheiten ü 15 kr. bei den ünchhandlungcn. d
8 Probe-Nummern sendet auf Verlangen gratis u. franko ^
» Di- verlagshandlung : Ernst Lril' s Nachfolger in Leipzig . »

Zum Besuche bestens
empfohlen :

Kafe Dauer , i . Oper »« »« 3.
Ente Zentral , I., Herrn,gaffe it .
Aase Kurfakon, i . S, °dwarr .
Kafe de l 'Kurope,
Eule Aerlbö», i . , Kolow,atn „g 2.
Kafe Kranli , 1 , Parin „g 10.
Kafe Iroljuer ,
Kafe Kuntramsdorf ,
Kafe Kunifch, ^ "^ !^^
Gase Kaisergarten ,

'^ "5"

KafeKorö ,
Kafe Kremser, ' -

Kafe Waendel ,
' - sL 'L"""'

Kafe Wieöauer/L ^ LL 'i
Kate de l 'Hpera ,
Kafe H'arllfal , ^ f^ lisch--°ffe

Kafe H' ührmauer ,
Gotdschmicdgasse 8 .

Kafe Weichsratß, ^ '
stra^ 7.

"^

Kafe Westdenz ,
Kafe Wonacher,
Kafe Scheidt , 1. . Wallfischgasie I .
Kafe Schrangt , - . Grab -,, -s
KafeSchreyvogl, " « ^

Kafe Schüßmald ,
^

Kafe Sperrer ,
' ^

Kafe Tiroleryof ,
Kafe Wiener Krcaden - ,

I. , Universitätsstrake 3.
Kafe Wortner ,

RehöräL . oorxoss » .

Lanäagistin
rrsu lNsrie v. Ounr ,

V̂ien , VIII ., ^ lserstr . 7 , hlsrrania

empfiehlt sieb Zen IsiZenZsu Damen .

rül Li^ ffgnlevgi - stgmll

colorirter 175V
^ sr 1 « vr

lNaslrerllrilüsr .
^ asköntadlssux von je
a - n Figuren <8errell- rr.
Damsnoostüme ) L 1 U .
Masken - Kruppondilöei',
3 big . tDamencostüms )
üaokk , elnrslns Basken -
dillitzi', Figurinen iDamen -
^o-tüme ) «. ^0 ? f. , Kinltöl'.
mLsksn - Iadisaux von 0
bis 7Ligursn L l ZI . sin «
rslns Xinüsk'MLSKsnbültgk'
von 5—<; Liguien L m>I'f .
^usf 'üln'l. Vsrrslobniss ,

^ 63. 480 ^?»., grLt. u. frov .
!!o!si»iimiL 0!iil8'c!ill,belj)rl«-.

kMl lülärk IkieroM 's Nsrlik :
vosta v. vrontlisim , bereits in II . > uti.
erschienener ^ dar/aa -Koman. Vis ÜÜoövU-

811i22enu. ktnäien ÎnteressLnt n amüsant
rnAleicb . k. k' isr'son 's Verlag in Dresäen .
Dureb aNs Luchkanälung . Inlriestbsi Zen
DucIikanZlern : lul . Vase u. 1. tt. Lobimplf .

Lüvstliods 2 Lbus ,
I -ustga , - Oxsrationen , 1657

MmiÄ vr . HMIIILIIII
'
8 kiäellf

1 . , Vrs .dvL !>Ir . 31 (LrisnäLhot ) .

RnmdorAsr

I - eiueu -Vetien ,
ans 6en sZelstsn Olsspmnstsn bsrgeststlt ,
unübsrtrotken haltbsr , Lstttuoklsjuvu
ohne Nickt, Damaste , OliMons , liseiitücher ,
HanZtücbsr unä anZere Deinenvaaren ver-

senZet äirect an private 1756

MkNEM - KMlMliz

^ 08 ef Korans ,
l> ! >« Iltxl ( Lölimsn) .

Ariuru/lAs

bsi IVI. IVIUKN .Wisn
1 Kot/ieu/dvrmL/r. 4 .

f/bsvris/ims sf/svObl/e/iZov/s/, .

MWesl , Lüsevressii , ^ 7° ^
'

Llatsrial ru 1781

papierdlumen .

KkArünäst 1879.

emxüelilt clen p . t.
Oamsu

Lustif - Süstkn
LUM PrivAt -

gslorauclis in jeder
delisdiAon Stärke,
neuester n . scdSn-

ster Vorm .

Wüstst

I., LstMlilNKst 6 .
Illustrirts kreis -
Oourants gratis

und traneo.

vr. LiM
L>-

V ^ ollreile

34

(sfüliöf ? rat6fstr . 25 ) .

MöMIllllD
xsr LLliL uriä Lollis

mit Lrsparniss Zsr Emballage besorgen mit
ihren innen ganr taneriertsn k . K. priv .

ralsut -LLöd s1 >vassv

(üaro <L alelliiielc
8x »s <1!b«rLr'S ,

VorstanZ äss »Deutsch - Osstsrrsichisehsn

Vlien , l . , 8ör8eplatrhir . 5 »,8ullape8l ,
V . , Nooli8ti'S88e dir. 34 .

Möbel - Aufbewahrung
LN» SIA0LVL loLKSrhLILSS .

>Vs1tvsrü1rm1s SpsolalrtLI !

Lohte

t< x tit . i r v »̂ i : i : ,
vorm . Lard . Lavor ,

köirigl . r>r-suss . ttollisksi -snUn ,
LnrlsbnS . 1738



Heft 8. -Wiener M« de - VI . 316

18! 8 «Il-rDsinb ein knseUs », lolili - rros Oolorit orllö-N unä von

LtsfanZpIritL , Z Weis . L . üloi!, 1'ueffiauffsn , W. T'verä/ . Loffimnrkt, 6 . seffsrer . Llsria-
ffiikoistr., Z Lserffyksr, Linxerstr . , vr vnmatseff, IV . , VVieäner Lsuptstr . Z. T'vsrZzi ,
Zlariaffiiksrstr. , 0 . Unuffner, Lin üof , vr L Ltieffsr !. Laiser -^osekstr. . Vr. liaad , Rotdsn-
tffurmstr.,vr . L . LriLrieff , Lleiseffm — In Lgram, 8 . Llitteldaoff, Lp . örünn,Z . vrxeffts.. Lp.
öuäspssi , Z. v . Lärük , Lp . üuävivis, L . ÜLLS. Lp. LivUir, L . ÜLLs , VroZ . Lrsrnaviitr ,
Z. Voiieffoirslr ^ , Lp . 6rsr , II . Lisiffauser . ? ark. Innsdruole , V. l 'odiseff . Lp . igksu, V. InZerics .
l(rsksu , VM . Rsä Îc, Lp . Ka^ sdarl , V. Worliereic. Lp . Laibaeli, v. Linkoe?̂ , Lp . l.vmvsrg,
8 . Lucker, Lp . Llnr , Lar ! Seäiack , kark . Olmütr , Vr Seffrotter, Lp . k' rsg , Ẑos . Lürst u .
VI. Lodert am Lrüeirvi. Prisen, LZ . Loiser , Lp. ?rossdurg , Stsk. Lrä/ , Lp ksioffsndsrg,
Z. v. Lffrlieff , Lp . Salrdurg , vr . Ssäiitrky , Lokupotff . Steven, L . Vunx , Lp . Isplilr , Vr -iäsr
SokmiäL . vroguieteo . I'noppsu , Vr. örouner , Lp . Insutsnsu , LuK . LoKsvbsrA , Lp . Wels ,
6 . Ricfftsr, Lp .,u . in allou xrossersn LpotLs^tznii . k^rLiLmsrisn . Ln gnos dei allen llnogmslen.

lm Lusls -iräs : Lgnlin, 6ust . Loffgs . Hamburg , Oottli. Voss , küünoben, 6 . Seffisxsl̂

lammet-

Kaffen
ZUM

Aufbewahren
der

Hefte.

Preis :
fl. 2.- -- M . 3 .25 ^

Frcs . 4 .—.

Für portofreie Zusen¬
dung :

30 kr. -- 50 Pf.

Dss ivssts Liier isi

kätkütseikk. -
iklsto ^ s ^ 2kur sodt 12 vapisrpsolcunZ ' Mid sofflllrmarks , ,8oIrvaL " , Zsr Lufsoffrikt

„ SoLioÜt ' s )?s
^

snt » viks " unä äsu I »s .t .-Ärr. 4 SS 11 nnff 4507 versöffen. Va

Keorg Svliiekt , Aussig -> . cl . L.
Ssz/s/i - , ? s// ?7/'s/ '/i - k/ . 6ocos/ ?k/ssö/-fsd/ '//i .

Ŝ ÄÜI-K, Lucshsptus pr-p-m»
Ni?WenircKsy k̂ ê eüss Künder n.dei'Lkne

W - QW .MWUR
« « « « .

es -L

"ÜuÄosc -

cc seeo >eff

vis in Lsr slsgentsn Veit so üdsrsus dslisdtsn vroLukts

pLkkiiiMic -omrL
u . l I . >̂NS üö lz IffMklnk, PLIN8

L/nff IN a//sn /s/nsnsn Pan/Zmen/ü- t/nc/ ^o/rTöl/rLFssoLas/ksn ffaffsn .
ü^ i»Lixu vti^or ffu- DsursvIrlLoLt ll. Vv»rvrrv 1oL-Vs ^Lri>:

Ä iü kKLkiLrvkl ' s/vr .
Ql > OQ Qpr ^ 1- 1s

5//?/,Zs /V/st/sr/sZs Zsr -<os/'Z//
'o/) §Zo//s/'so/?6/i M/Esr - ?o?rs//s/i -?sd/'//t /'/? c/6/1 ösksrr. - i,/?ZZ/'. Si'ssi's/I

deLuäet siek doi

L MK
Wien vur l . Kärnineretr . 17 ? 0Ml !3ll - RMkMv8 Lonffon , 88 Oxforä Street 88 .

—— - . . - . .. .

Nui ô os^uiüüse IVusrenlLser urukusst »11« Usukeitsu , velcke unk Sem 6sbist « » Oersmigusr er-ckleusu. LuZIiseLs rin -I fiunrösisciis rLkiiüut,
' 11 n

^
61us unä Lronreu. vis sciiön- teii küustlsrisek volleväeleu OexsustLiiäs rur LussetrmückuuA von Votmrmxeu in enormer

m rvr/ .eua , . ^ usveudl ru dWxen kreisen.

nv,ä 1>t «or,1s.nir,eL mit ensiisoken Vuxlsi -Lrennern. — wLSoktlsod « , äus Neueste in Aurinvr, Lronre, llolr unä L'issn . vom

^ ns^ 1,8ien nn-rskMEen — Lsirs .tS -A.nsgts .1tnnASN , «lex-mt« können unä vessins in luksl- , Dessert- , kLSss- , Idee - . Aoocu - nnä Vuseir-

servicen sekr diiliA — Lllev Hs .askrs .irsll swxlekis ieli dssonäers meine lenerksstsnkorrellsns , sis : Loetr - unä Aiicktöpfe, vssserols u . s . v .

Vsrksal ertolgi ra Original - ksbrikspreiseii . 8-

Lun «!«» 6sir - ebo « , beso»«!«^» uv^ r/iroU « 6eae,i »t« »ul« .. . .

MÄ ^ »6r,ca ««»-< «e-eer« Ä -̂ /ree , »«ckoues,.<e

vel - ovvi »E «r« .
/ ?a § ^Sssks s/ ?t/ ^ srS/kMssrs roz/stzosa

's/ '

LX1RL I ^ovvRr : OL RI2
m/t / llüses/ksk

Von O !-I . k^LV, pariumsur
S , r ' irs SsIn . k »aix , S
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IVIISKOI . 02V >4^kr>esk / '« T-
O « rn S n s O k rv S i cj S ^

>Ks« ^ sk/S/ » . ^ ,Fs >- s> .
8 pce « /u . i 8 i in 8 ^ i. i . ^ LU § xdi

Lestsmxkolllsas yuvlle kür

Lnsdeilkleiäer
^Villiklm Vkui 80 k , Wien ,

I. , I -aurenrerderS 5, LiQsan § ^ Msrg . 18 .
IHuütr. krsiseourLnt u . LlLLSsanleitunK triuico.

MFKM -

° .LS ? KM
X 6>86Q eiriK'sküdi't. (Lsisei 'I Xj»I. HoK.I

^ rodsxaoksts 60 kr . » . 75 kr . kroo .

Vurv-, Ian 2 - miä roekt -Sokulo
I v <> > < » < I i

I., Nimmslpfortgssss 15. 1751

- 6 " IiV ^

isk ass

IllMiiäsLrb«.

lll Visa , I., VLlIüsodLüsss ü

1 oileiis - 6e8ietil88eifen .
1 8tüi:k50kr . , 1 6srtovmit3 8t.üLksllü. 1.25.

2u deriebsu äurolirmssrs ^ isäsrlLAvu, äls srstsroL

ili kirn ; v i « r ^Vs »o 1 I < >^^
vomxtolr: Wie» , VH. , LxoUos»» » « s . 17 l8

»«MM -

^ erä . LioLenderA L Lölms
kNsäsi 'Inxs : 8pi6g6lgS88S 15 . I 'üdiilc : HuSSllonf .

Mirüv » : I- NNllstN. 8gUstt8te . 45 , IVIsi'gsk 'ktk . , 2lögsIotöNg . 26 ,
IX . , ^ l8SI'8tl'388 ö 8 .

Lusssi 'dem Filiülsn in : 1'vst , 1' ini^, !! >» » », liinsdt » elr , 8 »IrI) ui'K.
edmiselik Väsekerei

kür
Vs.MSN - Nllä Lsri-enLIsiäsr ,

Voilette - Kegensisnäe
81 » L >s killoi - ^ r - t .

I ' ärdsrsi
kür

vemen - unä Rsrrsnlkleiäßr

k» 11 <» V rkk-ir 88 > <» 11l «>
uo«i Igilette-KeKllstLiuIö

sus Wolls und LsicZs .

/̂LLe/skoLö, ?s/vc/is , 7e/,/7/o/is ,
6src//ns/!.

8 o Lveb
klödslrlolfs, fsluobs , lopploks uno

ösolrsn .
Ll S 8 m .

Lvlvpkoii - irr . 60S ima 610 . 1335
? iovinL-^uktia §6 vsräsn au ?s l^romptests eikeetuirt.

vttoeoi .^ocL0 ^ o
l

Hegen- , Krise - , 157» !
Iounisten - Losiume etv . f. vsmen I

Varl Stsblik Mn . ,
V̂isu , VH., I ŝroLsLksläsrZtr . 33,1 . 8t .

^ an n, ^

^ Ls» , VI ., L»sorLs»§s.«ss Li ,
smp6eblt«sin reiebsortirtssI-a^sr vou keäsrn -
tLebsrn . Aontii-uvKSll sslbsterlssstsr Vö^el ,80^ 16 Reparaturen werden anssenonime -i .

Osxrülläst 1854 .
Vuslav I >sw ^

Ii. u. Ic. » of - üüusiitslisnbanljlung
Vsr1a§ , Lortlmsnt, Antiquariat n .

I6ib - Iii8litnt Z

V»on, I., » otorsplstr lS. — 7elspüon »KI.

Intelligente Na 88e« 8e ,

86 M ^H

,

'
Aancle/ ^

Der 7 c/ke/M ^ c/r
niilüiil äis liaul gesckmeiälg ünl

eiliältlienleint ^
'
ugsncttk ' i

'sLli
II/illsIäulllgei' ^sll.lrllli ' Lsifs imil ?uäek.

Alleinige Lersugs »':
c^ . Lt ^-

^VM,I. I. lll- M ^ r 3

lössls formen öuroli äis
0 NlLIlI 7 AI. I 8 ettL «

dsit Lu sebaäöa , 6is kkiWILK^-
I.UK8 ullä äis fL87l6l(LI1' äsr
Vorrus» äsr Lüsts bei äsr
k°rLusioboro . ÜsxsllLinsenä von
ü. 2.60 pr. kostsnv . erbrUt man
sin klaeon killen m. OebrAllods-
üllvsis . ^ xoibske 60I850H 100 ,
Lus Llontmsrtrs ?sri8 . 1678

kapierbluwell
ilts/ '/ö ^ Sll ^MSNN , r»7k

^Vlsn , I ., Herrvvx̂ ^bv 6 .
fiiials : Su0ap68l veälrr'srsllor -ntera 15.

» » » » » » » » > . « » » » , , , » » » ' » » » » » » » » >
^ 11s Sortsrk r - iiricl » I < > k-! « ; 1 »

lllioc>6r!ago (r6lexboll-r,r . 6077 ) : >
I . , ILodIr«nLliiH 'nxsti?L̂ ssv TO . D

fadrii: crslepbon-^ r. 5932 ) : 1705
VII . , I^1Z?e1isnKa 8ss 20 , ^

9 -
XllI ' I ^1'!M/Ö8in xvß r̂üuüst

177S,
I 77V

^ 16 N , I . ) 6 o 1ä 8 odmi 6 ä § A 886 9 ,

8P6M1 - 6686M M vamöll - LIkillk ^ ossö ,
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U8lM - 608tÜIII - Ml 'jIl
L . Reumann L vo .

DkKSlikN k»i .

Illnstrirtsr Oostürri -Ls .ts .1o ^ urud Lrs .rioo .

Svlüv »- uuä S »r»-I,axsr

Visn , I . , Vorlaukstr. 2 , öskisn, ?karr §. 7. 2 . per ILilo
L'jsoLsrkLs .bsQ- XormLlvolls , 2- , 3 - uuä4kLek . . . . 4. —Lsr1Lnsr - >VoU«; . 2- , 3- , 4 u. 8ksek . 3.50
Ioipsr1 »L-VkoUs . 3 .70
^ o«VN» -Vko11s . . . . 4 —
SaQÄsvLulL-VkoNs. 4.30
LaorssILsarvolls . 4.50

-,rr̂ ok^ /Vir» Kl -' ttnrp/h rcnri
Lsiiis iür Loknsiüsr , Solnrstsn unü SoknurZtiokiLedsitsn .

Sümmtlieks Artikel kür iisnü - vnä Ltriokmasokinsn - ^ rdsilsn .
krov !n2-^ uktrüAtz xsr I' ostaaelluLtnntz . 1614

^ rsülie
Ätzl '

der seit 42 lskren in ilirer Vretflioiikeit und lVirkssmkeit
rübmiivkst anerkannten Antike!

Ir. M k iRlMsrü sr« lM>>« MWS.
beiväbrt als «Ins sinsigv vvlrkliel » gute und bislier noeli „ ielit ^
ül»vr >>« ltsiie Nittel rnr Reinignug und Lrlialtung äse 2äbns und

des Aabntlsisebes , in ^ und V? käckcben ä 70 und 35 kr .

Ir .

' ^ " » M « ^Ul» A
wirksamstes Nittel gegen dis so lästigen 8ominerspr » 88vn,
l innen , kustvlii , 8vli »pp «u u . andere Oautunreinlieiteu ,
sowie gegen spröde , Irovksne n . gelbe Haut ; gleiebrsitig vor -

trvKielle 'I 'oilettesvilv . Versiegeltes käokobsn 42 kr .
Or Ha .rtiing '8 Xräuterpoinade , anerkannt bestes llaarwnebs -

inittsl in liegsln a 85 kr .
Or . OartunKS Oliinarliideu - Ovl , in im Llass gest . Llasebsn

ä 85 kr .
kroksssor Or . I -lndes ' vogetabilisobe 81a » gvupomade in

0riginal -8tüeken ä 50 kr . — lialsai » . Olirvnseike , in kack -
eben ä 35 kr .

Or . OörtnAuior 's aromat . Xronengvist , tjuintsssenr Ä' L'nu ^
Äs t .'o/oA» e , 1» Oiiginal -LIascbsn ä ü . 1 .25 und 75 kr .

Or . SsrlvAuisr 's liräntervurnel - Haaröl , a Llascbs il . 1.
vsbr . I »eäsr 's balsainlselis Lrdnussölseite , a Ltiiek 25 kr .

4 Ltüek in 1 kackst 80 kr .
Der Verkant rn obigen Originalpreissn bsündet sicii in ll ien :

Lnnllial, «, « - L . »lo » , lucülnnlien ü ; L . V . Vaiadoim , Uimmelpfo,'«-e. f1UtIIVIVVII. 17 ; rr . X. INobao , SteKnsxlütr 8 : I >d . Honntol » ,
risnüsnx. 8 ; w . « aad , NuxenL S ; So » . Voi „ , 'Vnodlnnlisn 27 ; s . Sarder ,
VxsrnAnsss 16 ; » „ so Sa ^er , IVoUrsils l » ; L . »littsldaod , Krsbs-Lpotkelio.
Nvüsr LlerLt S ; 0 . Saudnor , NoAusiss. IS ; 0r . I-amateod , IV . , llsnxtstr. 16 ;
I -uSvis I -Ixx , , m «sutsll ; s . rrlLrlod , rorrüIlLex . 5 ; LonraL Sodarror ,
ilMLdilksrsIr ^sse 72 ; vr . rrsvL 2oiNIor , SsoksLros , ÜLextstr-sss 16. — k»ro«r
bei Sitter , t . L. Nok-l.Ieksi !illt. RotLsnHierm-tirsse 1t , - ovis L . »loteod L

Lo -, I-exsclc S ;
r ' .- nsoio » -»« - o . ä: » . SritL , I!rLui>«>>-«r^sss S ; Seil - vrlsostsiai ,» I USSISI .VII . SooosLksIsxasso7 ! otto SaoitL L vo ., Stoss- jm -llimmsl s ;
Soda L I -öv , Dsslillxx. IS ; rsrNiuauä I -a- ar , I . , 2 ; WilNeliu s

l I.ii,L«r L Lisi » , 8alrat°rx->°ss 10 ; L . r -kautrert '» » a.°dk ., Ill^Ii>i»uI>öL 8 ;
Lruno Itaade , Orsirvist , NLekerstrssse 1 ; kdiilnp Röävr , VVievstrasss 15 ;
Lödm , Ltepner li: Oo . , SüllllouIelLA. 4 ; VVsIIisod , Frankl S: 6o . , NLeker - ^

stiLsss 12 ; rra »2 Wlldslm L Do . ,
soiviö in den meisten grösseren Apotkeken, Oalanterievvasren ll .

vroguen - Kesebätten des In und Auslandes . isos j
ÜLvxl -vsiiöt Kr SoUauS bei Haa - sii-ano L Hotte i„ Lmstsrd -rm.

Nsiixt-Vexöt kär I »snsir »a.rd Lei r . Laaxoes , Lktsrlöizsrs Loxe»Ii,xen ,
WariinnK ! Ls vird vor 8aon -

aliinungvu , uanisntlieb von Or . 8 « in de
Ooutemard ' s / ulinpasta und von Or .
liorvliardt ' s aroi » . Lräutsrseiks , nelcbs
unter älinlivlien Oeiieniiuiigeu angsbotsn
werden , gevarnt . Nebrers kälselier und

Verselilvisser von ltalsitikatsu sind bereits ru empdndlicbsn Leid¬
st,oten in IVien und ? rs .A sertodlllvll vsrurlLeill worden !

Lall- ullä 8oir66 -8eliuli6
kür Dämon vnä Usrrso m nsue8teo ks - ons vov

ü . 3 . ^ Lllk>vLrl8 .

ItSvpolä üadn , ll . L . üoMmiit ,
I ., Soxnsrxasse 1. 1786

» 7/^ ^s/rr/ ^ 7, r^ -'/L5v/r '
-7/̂ n

vo// . / )rs Fvvvv/s ^ 7/vreirr/r/ ^ 7eirH/r -7/7t-/r

/ / . -l/Z/ ' /Z/i///
'
67 ' S/7 ZSSS /Vk . ^

/ tv/ra '«'/ieirr ^ /r>r, rr// ^ /r -r

vViritksrten .Verlobuilgsund^
tlrauungs -Anreigen .

1 <UKsr -i.
itz^ kspierbsndlung
6k,LVI . L8KU «Vl

^Wicdld . KsrnIrisrrinq 17>

t i ' i <! lc >v < > 11 o
srLM»Ql»otiVLrL u . ixarLallrl volrts
MoLskardva . SokLkivoIIxLriis kür LÜs

Lk . Sodv »rL , VII . , rksudauALsss 86 .

IVIu8iIc
Virss. v. wvü. S-ii.tkäx.
0vvt ., l-ieäer , Iri'en etc.
aligokeUniversal-
SidliolkekLOOilrv .

LV I *t . 5ea rev. 4vS. Vorrxl.
8ticd v. Vruck, starke »kopier. Klexsot »asxesi .
^ 1dr » i»8s I.LV. rev. v. kiemsuo . ^»öLssolill
etc. Lkbmitl. Üllsik ». Läitiooeii. tlumorizlicr».

LkttvaLi -kn , Väsetie
offenrt soüü unü biNixrk öas

Lettvvasli -kn - Äa ^ anin

Wien , I . , LeUerstätts dir. IS .

HiliLiASs 1,'i)r3st -1btLdtl886Mtzrtk,, wsleüvs Itl
? slis wit äsr xroLssu xoläsnsu Llvüriill «

»U8xs2s >ekllst v̂uräs . 1637
l ' ai isvr Oniiien - Nivdvr (tlorsvts )

? rviss üvr
von lOdis ll>tl. v.^V.

nnä Koker .

Knills . 3 . Hioksu ^
üsr Hütten , t . ^ ünge

bis rur iLÜIs . Das Huss iet nm kürpi r
ül-sr 6»s KIsiä ru nsiimen .

„KouVernanten - L >eirn "
für tüchtig gebildete, gediegene

Erzieherinnen
Wien , Pratcrstraße 41 . — Telep - on - Mr. «55.

« ödvl
t. Leiratsaussiattllllg

I -

Vlien , lillndstburmerstr . 49 .
_ krsi8 -(,'ourLnt gratis . 1646

8veietv äe keinlure karisieime.
^ I . , aVm Hol ' S .

Ovlxortrs -t» NL0k Vdotoz ;rs .pd1vv Luk I.6ill ^Li,ä , Lur von LvsrtLnolkn Künstlern.Spsvlal - Illsletsr in LlriUorxorträt » . I6»zL' rososote luia l ' reisLoiiraiits kranoo . ksrsoQSiiLiikLiix in clas
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kLodei-IiLvs Maisöls , VI., Mariadiiserstr. 7S, Mi ' HspskiKtre - sir r«/rÄ

Io !op!ion -Np. 3724 .

i L « » iilriii
kaostfolgsr

lelexramm -ästrssss : U!l!drsunig , Vi/isn.

Ulil
iorsk IV!. vrsunlg

Ilerroxl . KassLuiselisr üoklieksrLni ,
Visu , I . , Sluxsrstrasss 21.

rilialou : !., ttorrsngssss kr. 5 , I., Karntnsrstrasss kr . 28 unä I. , Spitzgslgsssokr. II.
I ^ rLjSQlliirK8lLI ?L».L>1'6N

1'orte ». Inke !' , Dessert - unä I 'keebüokereien , Aiviebaek , Oakss sto . eto .
kreisUsts nuk VerlLnxsn . 1746

VM . N0KNIV2 , « ollielvrant ,
3srrisn - HÄri <ä1iiriI sri N^os st sri ästail ,

in I il 'urt (LkürivAtzn) , «tnblirt 1834 , 1700

». verssnäet nuk Verlangen Araiis unä Naneo sein li00liinisr 688LntS8 illusirirlvL

LSVlVMckIlIli88
ontvaltsnL all« Outtuuxou
von Lsmüao- ll. S!umoo -
samsn . fg !ä- , üoas- uuS
Lo>iöIr-8Lmsoe!on, so« !o
VHanro " fii « Vspmksus ,
!<LNt,sus,V !o!lpr !mmö , unä
Iroüauo , ro!o!>8to Samm¬
lung von Laotoon , a!tg ds -
rlilimto »ollisnssmmlung,
r !oe- So !,i>!ro,irossu , llds»-
gäumo, fpuotltsioäuo!,«, .
Nso^snpHLnren , toosur '

Spfurtse Nlsson - Spange !,
Lsoton LoesNiv . Souquots
unv KnLnrg von fn!so !>on

Slumon otv.
lino gsönuv !<tg An« o!song
run /tnruokt von üomiiso,
Slumon un0 foiofnüoNtgn

vin4 aut dssonoonsn
« uns«!, jgöon SonNung gns-
tis do!gogodsn . SooUo So-

4!onung , dllügs pnvlsol

L7o . II . Lvktsr Erfurter Lvsrx -LIuuioilkokI , I yusl . 100 Lor » IS kr . ,
SOO Lorr » 22 kr . , 20 vrswir , ü . 4 .80 . Ldv . lorbnr , ÜNIIÄ- n. IlMI>e>»zint»em.

Lvirn - , Lanä - , Lurr - , ^VoH -

Mä UiMLMii - Iiieüöi '
lLM

1or6nxL8oIm

1775

O ^ Li 'iir ^clsk 1831 .

iÜ6ir

IM
WILI»

I . 8I »6kN87k

Stivkvreivii
< r » » I I « » i 11 < ; i '
1573 VlSN, I. , Höker Alnrkt 1.

k « iM ümir ÜMM -Vtzkl!

8 . MteMLM , tlMStllsI , Oterluifr .

beste MMtMitteläertieuM
ss LLnitLiLdÄwrälied xeprükt.
Vis 8LlvLtor-L!posria-LLNn-Lrsms
entspriotil Lttsn tkuforcksrunxen
naen eioem Ln^snstimon , erkrised
propd ^ laktiseken ^ Ldnreimxunxs -
mittel , vepSts in tkpotkokeu , dsi

vroguisten uni kurkumsureu .
2isrUcks LLuis L 2 unä 3 8ttwk

kreis per 8Lüoil 30 kr .

' I-autkpbseliÄe Hüknei

^
ugen -Zeife

VoriLttlix iu : HitSN, / lpotl ». rr. lvönii: v . Ullxsrii , kleiselr -
mardt 1, k . L. klödan , k. k. kvIäLpotli . , Ltsfanspl . 8 .
K. seksrrsr , 14xotd. 2. xolä . KisvL, LlLiialiiltsiLtr . 72 ,
lepsitr , Selii 'üäsr 8ek » i»ät . l-vm!lv ?g, Xxytd . r. silb . Lsl «r,
ösnlm , kieli .looss . ^ ai«. 1Vi11r.-8tr H , OfSSttsn, Asrm .Itoed,

ki'ankfui'tL . Iß.,k 'rjtzär.^ ä . Sedmiäta . IZockevd.- l 'Lor, ULmdupĝ ottliilkVos ^^ r. ^sk -8tr . Sl ,
i.viprlg , Luxslrixotk . , lVUlnvkSN, LedÜtrsnL- vtk . , ^nsg , Lxotd .2.vsis8 Lnx, , Ltutlgai 't , HirseilLp .

, 35 kr. 2'

LriLtdki 'ill - MiMLMi '
, vön nL "LÄ .

^

k'lLselisii 2il 50 kr. , ü . 1.— unä ü. 1.40 .

Mtderill -rLdiiMStL, — . .

LrowLt . MvMtL
VeLetLd . ^ kvMlver,

LLduplMbe,'^ ^ "

loMeskilkii ,

bis ü .

LM äk eoloZnk rii88tz,
Ioj ! ettkUg88ki'. ViLLiZre ^ koväi'e8 unä

kettMäei .

' '

Von den bisher erschienenen Jahrgängen der

sind noch in wenigen Exeinglaren vorhanden :
I . ^ LdrAkiix : 18 Hefte complet broschirt fl. 4 ,5,0 — M . 7 .5,0,

elegant in Originaldecke gebunden fl . 6 . — M , lO .—
H . ^ S-IirAktLtz : 24 Hefte, von welchen die Hefte 8 , 10 — l 2

gänzlich vergriffen sind . Die übrigen 20 Hefte broschirt fl . 5 . - — M . 8 .25
III . ^ 'sdrA 'S'llA : 24 Hefte complet broschirt fl. 6. — — M . lO. — ,

elegant in Originaldecke gebunden fl . 8 .— --- M. 13 . —
IV . ^ s,lirKS.vA : 24 Hefte complet broschirt fl . 6 . — — M . 10 .—

elegant in Originaldecke gebunden fl . 8. — M. 13. — .
V . as .krAS .nx ! 24 Hefte complet broschirt fl . 6 . — — M . 10 .

elegant in Originaldecke gebunden fl . 8 .— — M . 1 ,3 .— .

Zu beziehen durch alle Wuchhandkungen sowie gegen
Einsendung des Betrages auch direct franco von der

Administration der „Wiener Mode " in Wien , 1X/i , Türken-

straße Ar . 5.

Mmte IMMÄk .
- 6mml 1893.

Südsvk LSSASStsllotv Lldums :

Vas iLnrsnäv Visu , enthält lanrs von Kszssr , Wllöokvi ' ,
Soln'LmmsI , IvLnovio !, velllngs ?, VaIcI1gu5sI vlo . nsllo 6 . 1.80

Vsr Visusr im Lalou . sntliLlt 'l'Lnrs von klimsoli , 3o0i ,
ttsHmssdsi -gsn, St ^odl , Lissssn sto . . > . 1. —

Ls .ur » ttrum 1803,6ntdrUt1Ln2S von vriduIks,l (omrLk,fLlwbLvk,v1o . , , i so
LowLS .K - L .1duru , Lä . I , II , Iki » äosssn bslisdtosto 1'Lnrs . . ä . » 1.50
LIsLror - LNruru , DL. I , II , IN , ässssn osussts ILv ^s . ü , . I .—

^VsAUvr - H-IKiHL , AsrvorrLL ^ ^ Innrs äss kvliodtsn KliiitLr -

Osptzklmsistsrs I . VLgliSN . . .
^

. .
^

' » 1- ^ -

LinLsliie iValssr ,

äie neuesten unä voi 'LÜAlleksten Lrsclieiunn § en :

SolrvartL r 'sräiusuä , ^ lAsru-osso . orä . ü . 1.—

XomrS 'k 6s .rl , Läslvsiss ^ alrsr . » , 1.20

SvLIIL rii . Am- ^VsLneriseli . . . —.SO
Slrs -uss 3odiLUL , Lsiä umseklnvxen AilUonsn . « , 1.20

LisLrvr 0 . M .» liodo ^i-eekpts . . > 1.20

üto . üto . Vision Xn83 äsr xanisn 4Vs!b . , , 1.20

äto . äto . ^Vivnei Lüixör . , , 1.—

AI!v ^ eu -^ rsokkiniinFen an kolks unä tznaäriNsn , LILrsoksn unä Lrliottised tVaisris -

ZtiAottiscA von 1 L. Hummel , kreis 45 kr . , desonäers ru empt
'edle ») . sorvis odiZs

Llbnins n »il WUrer , sinä ^ esson LinssnännZ ät-s LotrnZss Irnneo oster per Kaok -

Kroseker L ^ aHnöier ,
1Vlrisi1cLli6ri1iLtiicZ .1t2iiN , ^ nilqnLtris .1 nncl VsrlLN ,

W !«n , l », «I5 > i'. 1.

16
99
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^ 111 Vöi-Liuäsi t 6^8 LuskuIIsnützi.̂ sllisn;
» I »"KVF "B V »- » I > V 11- Luob in Soläkards ru Ii-rl, n .

1 LLrid ^ 7^ 0 ULL ^ Iori OL ^i ? <lSii , I ^ oncloiT .L< o n

!<^ I_V00 ll
000 ^110,

,MantMUN
«i ^

V . ,
'k»»"»'»tk-

verlnuFCN -

KMWMKGM ««

KL>.
-E -r .

Illöii rmä ruisiiddslirlioli kür ssäsa HLus1ig .1t !

? ^ ILIjI - KLK 2 L
(Automat kür LsrröubeleuoMvnx)

Lu ^ S <1« u I ^SDioliLoD ' VÄSSSucl ,
brennt immer !» xlvtolivr Löks sparsam

« » ä prakttsod .

Line Aeräs in LeuMer, Luster , Kirrucloles
kür Ammer mul Seivlls .178g

8W8ILI ^ KLI ^ I6kk ;

2tim LsLriiASH von Hs -Lr» und Llsicksrbürstsn .

Ilskvrall vvirütliiA . - WO

iisupt - Oepöt nur kiir en gros : dl. kkdlklllOI , Vien , I. , relinksgssse 6. >

TMuru ^ oox '

LriskpÄpisl
' .

I ^ siLSHäs ^ sidtisid !

Hs 6escdeiilr Kr die
sIsAantelVslt besonders empKIdsn !

Lins boobkeins dasselte
mit 25 Lrislboxen und (lonvsrts

mir 1 L . — 1 AK . 7k

Vvrratbix in allen besseren kaxierbandlunxen .

5 - E -

I ' ür Hioiinent,innen der „Wisrisr lVloäs " in Oesterreieb -

Iln ^ar» und dem Oentscdsn Reiclis üsneo Ke^ en klinsendun ^ des
des LstrsZes durcli die

Lämioisttätioll, IX./l , lürLMsträsse S.
krür clis ükriNsri l ^ürucksr - U' i-s . 2 . 25 clis Lsssstts uncl

k-'rs . 1. 25 kür - gscts Lsriüuncq .

M MS

^ lVZ .s « . , I - ^ ssir ^ : , T ^ Lru .rri .srri .N .Z' Ur^ r . 2 .

(MK

Misrellen.
Neuartige K - Hschuken . Obgleich man im Allgemeinen davon ab -

gegangen ist , die Kinder mittelst Gehschulen zu den ersten Schritten

zu leiten , so findet man doch noch diesen altmodischen Apparat m

manchen Häusern . Ein Londoner Fabrikant , welchem das Ueberflüsstge

der alten Gehschulen einleuchtete , glaubte durch eine Modernisirung der¬

selben sie zweckentsprechender gestalten zu können . Seine Erfindung soll

nicht nur dem Kinde als Stütze , sondern auch gewissermaßen als Vor¬

bild dienen . An der Stirnseite des Räderwerkes ist die Figur emes

Kindes angebracht , die bei der Bewegung taktmäßig die Füßchen . vor¬

wärtssetzt . Manche Gehschulen sind auch mit einem Musikwerk verlegen ,

welches durch die Vorwärtsbewegung der Maschine in Gang gesetzt

wird . Das erste Exemplar dieser Gehschulen kamen in der ^ urser ^ der

Herzogin von Fife in Verwendung . Die Urenkeltochter der Königin Vic¬

toria fand so viel Gefallen daran , daß sie freudig in die Hände klatschte ,

wenn man sie in dieselbe stellte . Ein großer Vortheil der neuen Apparate

ist es , daß sich das Räderwerk nur äußerst langsam rn Bewegung setzt,

wodurch das sonst häufig verkommende Ueberstürzen der Kmder verhütet

wird . Die Figuren , deren wir Eingangs erwähnten , stecken rn st^ ^
ln

Schwimmgewändern , um das Kind die Bewegung des Schreckens deutlich

erkennen zu lassen . ^ ^ .
Aus einem Aremdenbuch . Bekanntlich erblühen m den Fremden¬

büchern , die in gewissen Oertlichkeiten aufzuliegen pflegen , die wunder¬

lichsten Geistesblüthen . s Hie und da kommt aber auch em gelungenes

Wort vor , ein witziger Vers — es werden ja meistens Verse hwein -

geschrieben — der in einem glücklichen Moment improvistrt wurde . Auch

der Müggelthurm bei Berlin , eine Aussichtswarte , die erst vor zwei

Jahren erbaut wurde , hat sein Fremdenbuch , und auch hrer fehlen nicht

mehr oder minder gelungene Bemerkungen , von denen emrge hier mck-

getheilt werden sollen . Ein Spaßvogel will es recht heimlich treiben und

bemerkt , ohne Namensunterschrift natürlich :
»Hier war Eener,
Den kennt Keener .»

Ein Menschenkind , das sich Zippel nennt und aus Potsdam zu sein
angibt — vermnthlich ein Gymnasiast — legt das Geständniß ab :

»Zippel ist hier oben gewesen ,
Und hat verbotene Romane gelesen . *

wozu sehr richtig der Nachfolgende bemerkte :
»Warm» macht er den» det so hoch .
Das kann er ja unten ooch.«

Eine Dame seufzt poetisch : »In diesen schs»e» Räumen
Möcht' ich mein Dasein verträumen .*

Dazu bemerkt nun ein Realist strengster Observanz :
»Unsinn , Auguste , Heiraten mußte. *

französisches Deutsch . Eine hübsche Probe dessen , was die Fran¬
zosen für schristmäßigen Ausdruck in deutscher Sprache halten , zeigt das
Rundschreiben einer jüngst erschienenen Pariser Zeitung , die in Deutschland
Verbreitung sucht . Es kann gewiß nicht wirkungslos verhallen , wenn
sich das neue Blatt in nachstehender Weise empfiehlt : » Mit dieser Post
adressiren wir Ihnen 3 exemplar unseres Journals , von einem druck
250 .000 jede Woche die Perfection der Modelle welche Er pnbicirt , sowie
die Nachrichten , Kentmsse , und sonstige Erklaerungen welche Er gibt ,
haben Ihm die Universale zueignung erobert , besonders die des Weib
lichen Puplicum welches immer sein Mittel und Ehre über alles ansehe, ,
thut . Alle Negocianten und Fabrikanten welche sich in seiner Publicitaet
einschreiben lieszen , haben ihre Einkünfte rasch doppelt und 3 mal , wenn
nicht mehr , aufnahmen sahen besonders da die Preise so minder sind ,
und jeder Boerse ansiehen . . . . Koennen Sie uns eine gute Publiciste
Agentschaft «„ geben , welche uns für Ihre Stadt Anzeigen von Handels¬
leute verschaffen Kennte ? »

Aöonnemcntskarte der „ Wiener Wade " . Unsere diesjährige Neu¬
jahrsspende , eine Abonnementskarte mit Kalendarium für das Jahr 1893 ,
ist bereits zur Versendung gelangt . Diejenigen Abonnentinnen , welche diese
Karte noch nicht erhalten haben sollten , können dieselbe durch ihre Bezugs¬
quelle oder direct durch die Administration der » Wiener Mode » gegen
Einsendung des Aboniiementsjcheiiies nachgeliefert erhalten .



« lllienerNloöe » VI liest 8.320

1,1 ins 8 « In »v»nr ^ m »' s V ^ >o tl ><> I< in 8to <;Iisirr >, .

^ ^ reis 1 Sekaoktsl 75 kr . 1450

Vitte ° neue votilloll -l 'ouren
von so kr. LU .

LLksot - ^ oursn von ü . 2 .5V an dis S . 15
Lin LiVLNACMtzntkür 30 ? LN.re

— 5 'lovren - Ü. 6 .50 , mitLkksvl - roureQ
a . 10 .50 unä 12 .50 . -^ Ä

Ootillon - Oräen .
Vr !LI» » t - Vräs » , 50 Stück sortirt , ü . 1,2,3 .
Orsps - OräsL , 50 Stück sortirt , ü . 2,2 .60,5

>b LxeoralttLtSL - vrLvv , 10 Lt . S . 2,3,4,5 .
vssxleiedsn doekksm xsr St . 6V kr . , ü . 1,1 .35 dis 2 .60 .

LokvssdLNs mit Devisen 1/c ü . 4 .
^ UL - LQS .1I - So » bo » s , 12 Stück , 40 kr . , 60 kr . ,ü . 1, 1.50 , mit ^ dierköxken A. 1.50 , 2 . —.

Li §0tr »1i0ii - Oapelle
Lomtsoke Llütreu äaru IS di » 30 kr .

Xotsu 75 kr .

vrixiuelle kls -sksu , HL » su ,
I Soitiment , IO Stück , L . 1.50 dis 3 .

>LM LieseudLuüe , 1 ? aar S . 2 .80 u 2 .40 .iUein illustrirter grosser I 'asolrlnNS -Ls .ts .lox über teins vnrnsn . penäs » , Ds .NL -
» rünnnxen , votlllon - 0ra «ll uuü - Donis » , Assksnidkirls , OoniItö - LdLsi -

vtrnn , OvNItvn -IcksLvtasn , 1 Vinvolkr oto . Kbetibkerver ru Diensten .
üinrigss Vionoe Spsciaigesodäst ckiossr » rsnciio ,

VILÜ , VI . , Mxasleueuslr . 16 .
Dslexrsmni - Lars . ns : ückusrck Vdltt « , Vdisn .

IHIiner V « riIit,iiinAS--leIteIt «n
< 1o IZiliii

Vorrüglicdss ftütte ! vsi Loüvi 'snnen , ^ sgsnkstsi 'i'ken , Vsl'üauungs -Llörungen
üdsvdsupi . vspbts in vdsn ftimsralnasssp -Nsnülungen , in ^ potdsksn unü

Vr'ogusn - ttLncNungsn.
INnnnvnüilkeliv» in liilin Mmn) .

MEWWUg^ s
IS , 1 ^ 126 222

Die I'orm dci-sclbcii ist bewuiidcruswci-tii ; --ie vsrieilit selbst, dsi-
xewoelniliclisten rnille Llcsstin2 und LesokiueüiiAkeit. Vis 8to0e .in wclclie diese i'racdtvoUeu Llieäei- ruAeselniitten sind, werden

LORLLL ^ No - LLioLLX

2UIU
SvdulLS

xvFSU
r LlSvdUUx

6ik88liüb ! 6r
SMttlll 'ÜM .

nur mit Xatdrsinse 's
Xnoipp - » niriesifoo8U7kfr ilämc

M IMWiM Msr"
/
'
m l/s/irs / ? 60 .

I . , lVr . 12 .

^ SZ . Ä - SL2 . - ^ ^ S <Ä - S ^ X7
-

S . S . 2 : SLL . .
tieiolies biLAei - der neuesten und sedönsten dlr ^ euZnisse kür den ^ Vinter 1892/93 , eds : Vslvurs

epingle , kengalines ekangeanie , Otiomanes soie , Veioutinvs vpingie , Vsiours psmtiüe , Lpingies travers ,
^ rmüres laine , vraps amarons eie . sie .

^ < I » » r » i ' x8 « L «1 « n - »L ii <1 oII < ^ n « 1 o 11

4uf /̂Vuiiscli IVIustöi-Oollectionen (üsnco ) rui §eü . 4nsiclit.
Hur KütiKtzll LeavItlullK !

Diverse WollenstoEs vom veiüosssuen ^slirs — uur soküue uuü soliäs <) uLÜiLteu — veräsn ro bsÄstttsnÄ reÄttvirtstt
/ V'k/sert Ld^eAelien , unä bitten vir die ? . D . ÜLvienveit, äiess vorüisilimkts 6els § e»iisit treunälicbst benutzen ru vollen . issi

Misrellen .
Die „ Kartenlauöe " begann am i . Jänner einen neuen Jahr¬

gang , den einundvierzigsten ihres Bestehens . Noch immer ist sie, trotzciner fast jährlich wachsenden Cancurrenz , das verbreitetste unter unseren
illustrirten Familienblättern . Wenn ein solches Blatt vierzig Jahrgänge
hinter sich hat , so wirkt schon eine gewisse historische Pietät zu seinen
Gunsten . Aber man muß der «Gartenlaube » das Zeugniß ausstellen , daß
sie sich nicht darauf allein verläßt , sondern durch vorzügliche Leistungen
ihren alten Ruhm »erwirbt , um ihn zu besitzen » . Zu den alten bewährten
Erzählern der « Gartenlaube » gesellen sich jedes Jahr neue Talente . Die
belehrenden Aufsätze der » Gartenlaube « vereinigen wissenschaftliche Gründ¬
lichkeit mit gewinnender Form , und in der künstlerischen Ausstattung be¬

merkt man ein rastloses Vorwärtsschreiten . Der billige Abonnementspreis
von 1 Mark 60 Pf . für das Quartal (13Wochen -Nummern ) blxM fortbesteheu.

Keramik . In den letzten Jahren hat die Keramik große Fortschritte
gemacht, und die künstlerischen Erzeugnisse derselben nehmen einen immer
größeren Raum in der Dekoration unserer Wohnräume ein. Was Wien
anbelangt , so gebührt dem Porzellau - Waarenhaus von Ernst Wahliß ,
I -, Kärntnerstraße nur 17 (London , 88 Orkorä Street ) mit das Verdienst,
diese Kleinkunst in Wien popularisirt zu haben , und nach wie vor findet
man dort von der einfachsten und billigsten Majolica bis zum köstlichsten
Kunstwerke Alles , was die so reichhaltige keramische Production an neue»
Formen und Arten bietet.

Verlag der „ Wiener Wade" . — Verantwortlicher Redakteur : Htto Ziein . — Farbe von A. Wüste. — Schritten von Arendker L Marklowsky , k. u . k. HosM' ieramen, Wien. —
Druck und Papier der „ Steprermühl " . — Für die Druckerei verantwortlich : Ztier ! Ztietz.
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Jur - Laus und Küche .
Küchenzettel vom 16 . liis 31 . Jänner .

Montag : Suppe mit Griespndding , Mailänder
Rostbraten, *) Nndel - Cronstade ntit Chandean .

Dienstag : Knttclfleckjnppe , braisirtcs Rindfleisch
nnt Kartosselronlade , Krantwürstchcn .

Mittwoch : Italienische Suppe , gebackencrBln -
u . gedämpfter Zunge garnirt , Topfenstrndel .
rstag : Chninpignon - Snppe , Roastbeef mit

Rohfcheiben , Hühner¬
pastete .

Freitag : Franzö¬
sischeSuppe, * *) rothe
Eier, ** * ) gebackene
Schaideii mit Salat ,
Dampfnudeln .

Samstag :Fleckerl
suppe,Rindfleisch mit
Sardellensance , Kar¬
toffelpüree , branngc -
dünstete Tauben .

Sonntag : Harle -
qninsnppeF ) Sardi¬
nen,Indian in .Leber -

sülle , Sachertorte .
Montag : Kartof -

felfuppe , Gnlyas mit
Speckknödeln , Bra -

- silianer -Reis .

Dienstag : Nudelsuppe , garnirtes Rindfleisch , Lammscotelettes mit

tittwoch : Sagosuppe , Schweinscarrcle mit Rothkraut , Bisqnit in

Chocolade -Eis .
Donnerstag : Brotsuppe mit Ei , Beuschel mit Spiegeleiern , faschirtc

Hühner .
Freitag : Fischsuppe , gebratener Karpfen mit ausgestochenen Kar¬

toffeln , Gnglhnpf .
Samstag : Nockerlsuppe , Rindfleisch mit gedünstete » Kohlrüben , ge¬

röstete Kalbsleber mit Kastanienpurse .
Sonntag : Suppe mit Schlickkrapfen , Hirn mit Mayonnaise , Neh -

braten mit Compot , Spritzkrapfen .
Montag : Erbsensuppe , Niereubraten mit Salat , Käsekuchen .

Dienstag : Suppe mit Sternchen , Rindfleisch mit Paradeissance und

Reis , gemischtes Ragom .
*) Mailänder Rostbraten . Die geklopften und eingesalzencn Rost¬

braten bleiben eine Stunde zngedeckt , dann dünstet man sie auf Speck .

Zwiebel und einen , Stück Brot halbwcich , gibt in , richtigen Verhältnis )

Reis und ParadciSäpfel (rohe oder Conserve ) dazu . Nun läßt man die

Rostbraten fertig dünsten , nimmt den Brotrest weg und richtet an , ohne

den Saft zu passiren .

^
**) Kranzösischc Suppe (für Fasttage) . Kleine Fische , oder die

Schwanzstücke von größeren , werden sehr dunkel ans dem Schmalz ge¬

backen und sodann mit geröstetem Schwarzbrot , gebräunten Zwiebeln und

Wurzeln gestoßen . Nun kocht mau sie mit Wasser oder mit einer dünnen ,

» »eingebrannten Erbsenbrühe , brennt sie leicht und pasfirt sie . In die

ernppe werden bohnengroßc Scmmelknödelchen und genudelte Champignons

eingekocht .
***) Ziotlje Eier . lO hartgesottene Eier werden der Länge nach

zerschnitten und deren Dotter ausgclüst . Man treibt dieselben mit ü Deka

Krebsbutter , 7 Deka abgcriebcuer , in Milch geweichter und ansgedrückter

Semmel , 2 rohen Eiern , I Löffel saurem Nahm , etwas Salz und Pfeffer

ab , pasfirt die Masse und füllt die Hälfte in eine mit Krebsbutter aus -

gestrichene Porzellan form , in welche die halben Eier , aus denen die Dotter
' - - - - -- - - -knSaelone » Krebs -

Salat .

Hälfte des Abtriebs darüber und stellt die zngcdeckte Schüssel 7 « Stunden
lang in Dunst . Während dieser Zeit darf der Herd nicht stark erhitzt
werden , so daß das Wasserbad nur mäßig wirkt . Nach Belieben kann z »
dem Gerichte Citronen - oder weiße Eiumachsancc anfgetragrn werden .

ch) Karkcquinsnppe . Aus faschirtcm Kalbfleisch , geweichter Semmel ,
Eidotter und Semmelbröseln wird ein feiner Abtrieb gemacht , den man
in 4 Theile scheidet : dcn einen färbt inan mit Spiuattropfen grün , den

zweiten mit Cochenille roth . den drittel , läßt man weiß . Aus der gefärbten
Masse werden nnßgroße Knödelchen geformt , die man vor den , Anrichten in

Salzwasser kocht . Ans de » , vierten Theil macht man ebenfalls Knödelchen ,
die man mit Ei nud Bröseln garnirt und hellbraun ans dem Schmalz
bäckr. Ueber die Knödelchen wird Nindsnppe gegossen .

Anna Förster .

Misrellen.
Zur Geschichte unseres tztzzeuges. Wie prunkend und stolz es heut¬

zutage auch ans den Tischen der Vornehmen liegen mag , wie allgemein es

geworden ist , daß es in civilisirten Ländern selbst der Aermste nicht ent¬

behren mag — dennoch kann unser Eßzcng ans keine lange Ahnenreihe
znrückblicken . Der Löffel zwar ist uralt , aber von Gabel und Messer als

Tischgeräth finden wir weder im Alterthnin , noch in , Mittelalter auch nur
die Spur . Soweit sich dies fcststelleu läßt , fcl,eint Italien Pas Land gewesen
z » sein , wo es zuerst , natürlich nur ans de » Tischen der Höchststchenden , in

Gebrauch kam . Gewiß ist, daß Messer und Nabel als Eßzeng in Deutschland
zur Zeit des Hans Sachs noch unbekannt waren , denn in seiner Schrift
. Der ganze Hansrath rc . « wird wohl stilles erwähnt , was - znin Haushalt
nöthig ist, aber Messer und Gabel würde man da vergeblich suchen . Ein

Viertcljahrhundert später etwa l >5,81 ) scheinen sie . schon bekannter gewesen
zu sein , denn in Rumpolt ' s Kochbuch , das zu jener Zeit « schien , werden
als Bestandtheile der fürstlichen Taseln »Pironei , oder Gäbelein » ange¬
führt . In Frankreich war das Eßzeng merkwürdiger Weise damals noch
nicht bekannt ; ein Schriftsteller jener - Tage , der seine Reise durch Italien
schilderte , machte sich sogar über dessen Gebrauch bei den Italienern
lustig und meinte , dies geschähe mir ans übermäßiger Bcgnemlichkeit .

Nach England wurde es erst im Jahre I6N8 von Thomas Corhale ge¬
bracht , der es während seiner Reise in Italien kennen gelernt hatte . In
Italien selbst , wo , wie bereits bemerkt winde , Messer und Gabel a »,

frühesten bei Tisch im Gebrauch waren , scheinen sie in der zweiten Hälfte
des fünfzehnten Jahrhunderts, , wenigstens an Fürstentafeln , bereits allge¬
mein gewesen zu sein , den » Galcrlns Martins , einer jener Gelehrten , die
der prachtliebende Ungarkönig Mathias CorvinnS an seinen Hof zog ,
»milderte sich nicht wenig , daß hier die Anwendung von Messer und

Gabel bei Tisch noch ganz unbekannt wäre .
V' oilvs «l ' on «1 «lttri ^ eul . Besonderen Anklang dürsten zur Her¬

stellung von Ballsoiletten mit Gold oder Silber bedruckte leichte Stoffe finden .
Diese Decoration des Stoffes , welche in Gnirlanden , Streifen oder Plein -

mnstern ansgefnhrt wird , ist ganz neucntig und wirkt überaus hübsch ,
namentlich für Empiretoitetten . Reizend macht sich z . B . ein billiger Gaze¬
stoff mit abwechselnden Atlas - und Gazestrcijen , welcher die Gold - oder

Silbermusternng auf den transparenten Stellen trügt . Das Bedrucken solcher
Stoffe übernimmt die Firma Albert Hüttl , Wien , I ., Köllnerhosgasse 2 .

Mm . Michel Schiächterssran, 50 Jahre alt , groß, von kräftiger Constitution, ist
seit 2 Jahreir allen Ctö -nngen des kritischen Alters unterworfen : Kopttchinerzen . Herz¬
klopfei . Dyspepsie, Sch-aslongkeit , schleichendes Fieber ; eine erschreckende Magerkeit War¬
an Stelle der früh, reu Wohlbeleibtheit getreten. Ich vcrordnete d .n Kranken täglich kleine
Gläschen »Quiniiiin - Wein Labair iqne *. Vierzehn Tage später kam sie selbst, um mir
rührend zu danken : sie war geheilt ; von Fieber und Bck emmnngen keine Spur mehr.

- Aber welches energische Mittel haben Sie mir denn da gegeben ?« ' fragte sie.
15 l 2 (Von Dr . Negnanld an der l 'nion mväicula eingesandte Beobachtung )

Po » dcm voniiflluiikii Rochluichc : „Prato ' S Süddcutschc
Uriichc " licflt im» schon die 22 . Kuttage vor. Preis geb . 3 fl.
'Non Hiltll, ' sl ttkkl >al ' wird cr .stclt durch Anwendung des

.« leunene Pvizeuamvcnc , UI ,c,cuc,ecu » Lkklll berühmten Alpcnbliithe » -

rühcr genommen wurden , hinein gelegt werden . Mit aimgelosten Krevv - P „ bcr von Otto Klcment , e,u . Apotheker >n Anndbrnck . Äoeräthig in

chweifchen füllt inan die Vertiefungen in den Eiern , streicht die zweite Weist , Nos » und Gelblich : »roste Schach,cl > fl . , kleine 5 » kr . cs?»

Seksrfs Mamsill-ImilrltiMöu
;rls sivrjx tu clsr IVvIt rrQerkrrrrvt . Olu-gsIiünAv , Xltckvlu etc.

von >> ü rrutnürt.-z, 11W bis liNO 1l. .

X . p > ttof tuiVklier 8L >i3rf , W >6N , Kolowratring 12 .

H^ amen - llAnäArbeil8 - 8pkLLaIiMeii
I » 6ese !lüst KV - // » / - /// .

ölt

in bester . Ouailtät : Tcsfertbonboiis , alle Sorte »

Bäckereien , Weih » ach tsnrtikel , B on b on >l i src » .

iktlk - l >
Expcdikio » nach allen Gegenden . i,e,<7

- Lm . ik . « sviiivk , IVILdk , IV . , dlittorstoix S.

ISiO

(Üüvier - . Hürmollium ^ lLblissemeilt 11, ßsilirmtz !!

?0Astr MstiölsoRö K Sollst
k. «. Hol- I.ieKi'Mitett.

'

HVjsL , k., ösoicörsrfssss 7. — Ls .ävL , ösdngsssv 23 .

- - 11 > -

dUnkLuten , Lsslellunxov , ILustersenäunK ^n u . s . « ?.) ,
cvilä 1731

k'rriu Lmma IX . /j ,
M 6N 8ls. 5,

cken ? .
'IV .rvonnentinnen » er » Wiener Lluäo » als vertraucnslviiräiZ

bestens empkulilen .
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